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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Voſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung, welche Sonntag und Montag 
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einmal, an den übrigen Tagen zweimal ericheint, 


Mittwoch, den 4. Dezember 1861. 


Telegraphiſche Depeſchen und Nachrichten. 

London, 3. Dez. Es iſt unſerer Regierung nicht ab: 
zufprechen, daß fie, ganz gegen ihre Gewohnheit (?), in dem 
Streit mit Amerika eine außerordentliche Mäßigkeit an den 
Tag legt. So ſehr das Volk in dem beleidigten National⸗ 
ſtolz auf eine glänzende Genugthuung dringt, ebenſoſehr ver- 
liert das Miniſterium nicht aus den Augen, wie viel Unglück 
ein Conflict mit Nordamerika veranlafien würde. Dem eng⸗ 
liſchen Geſandten in Waſhington ſind bereits die betreffenden 
Inſtruktionen zugegangen, um den Grundſatz aufrecht zu ers 
halten: „engliſches Schiff, engliſcher Boden.“ Ob ſich bei 
der bekannten Hartköpfigkeit des Gevatters von John Bull 
dieſe Angelegenheit gütlich ordnen laſſen wird, ſteht ſehr in 
Frage. Bedauernswerth wäre ein Bruch der beiden Mächte, 
die durch ſo viele gegenſeitige Intereſſen aneinander gefeſſelt ſind. 


Caſtelnuovo, 2. Dez. Oeſterreichiſche Truppen haben 
den Auftrag, die die Militärſtraße und den Golf von Cattarro 
beherrſchenden Inſurgenten-Batterien in Suttorina zu beſei⸗ 
tigen, heute ohne Schuß vollzogen, beide Batterien demontirt 
und zwei Geſchütze weggenommen. 

London, 1. Dezbr. Das Reuterſche Bureau bringt folgende Nachrich⸗ 
ten aus New⸗Pork vom 20. Noobr.: Die Conföderirten haben die Unions⸗ 
truppen abermals auf Santa Roſa (zu Florida gehörige Inſel in der Nähe 
von Penſacola) angegriffen, ſind jedoch von den Unionsſchiffen zurückgewor⸗ 


fen worden. Die Pflanzer Georgiens haben in einem Convent beſchloſſen, 


wenn die heurige Baumwoll⸗Ernte nicht verkauft werde, im nächſten Jahre 
keine Baumwolle zu bauen. Die in New⸗York zu dem Zwecke, Lebensmittel 
einzunehmen, angekommene engl. Barke „Deobey“ iſt wegen angeblichen Blokade⸗ 
Bruches mit Beſchlag belegt worden. General Dix iſt mit 4000 M. an der virgi⸗ 
niſchen Küſte gelandet und hat in einer an die unionstreuen Bewohner ge: 
richteten Proclamation verſprochen, daß man ihre verfaſſungsmäßigen Rechte 
(Sclaverei) nicht antaſten werde. Dem Vernehmen nach wurden die Trup⸗ 
pen vom Volke gut aufgenommen. Man erwartet einen Angriff der in 

roßer Stärte bei Big Bethel ſtehenden Sonderbündler auf Newport⸗News. 
Has von den Conföderirten verlaſſene Beaufort (bei Port Royal in Süd⸗ 
Carolina) iſt von den Unioniſten noch nicht beſetzt. Am 16. Nov. lag die 
Unions⸗Flotte noch vor dem erwähnten Orte. Die ſpaniſche Flotte iſt noch 
nicht von der Havannah nach Mexico abgeſegelt. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 
Berliner Börſe vom 3. Dez., Nachm. 2 Uhr. (Angekommen 3 Uhr 
45 Min.) Staats⸗Schuldſcheine 89%. Prämien⸗Anleihe 1181. Neueſte 
Anleihe 107%. Schleſiſcher Bank⸗Verein 87%. Oberſchleſiſche Lit, A. 127%. 
Oberſchleſiſche Litt. B. 114. Freiburger 112. Wilhelmsbahn 30. Neiſſe⸗ 
Brieger 48. Tarnowitzer 28%, ien 2 Monate 71. Oeſterr. Credit⸗ 
ien 63 B. Oeſt. National⸗Anleihe 57%. Oeſt. Lotterie⸗Anleihe 59½ B. 
Deiterr, Staats⸗Eiſenbahn⸗Aktien 131%. Oeſterr. Banknoten 72 B. Darm: 
ädter 77%. Commandit⸗Antheile 87. Köln⸗Minden 161. Rheiniſche 
89%. Poſener Provinzial⸗Bank — Mainz ⸗ Ludwigshafen —. 


u. 
Wien, 3. Dezbr., Mittags 12 Uhr 30 Min. Credit⸗Aktien 180, —. 
National⸗Anleihe 81, 40. London 139, 25. 
Berlin, 3. Dez. Roggen: behauptet. Dez. 53, Dez.⸗Jan. 53, Jan.⸗ 
br. 50, : rübjabr 5275. Spiritus: niedriger. Dezbr. 18%, 
ez.⸗Jan. 18%, Jan.⸗Febr. 18%, Frühi. 19%. — Rüböͤl: matter. Dez. 
12 7 Frühjahr 13%, 


A Etwas mehr Maedonald⸗Lärm! 

Vor einigen Wochen bereits theilten die Zeitungen mit, daß in 
Warſchau zwei jüdiſche Geiſtliche verhaftet worden, von denen der 
Eine nicht blos von Geburt ein Preuße, ſondern auch noch preußiſcher 
Unterthan ſei. Eine telegraphiſche Depeſche aus Sosnowice vom 
30. Nov. (vgl. Nr. 563 d. Z.) meldet: „Koſaken und Polizeiſoldaten 
durchſtreifen Tag und Nacht die Straßen, Verhaftungen finden maſſen⸗ 
haft ſtatt; geſtern wurden zwei Preußen 30 Schritt von dem euro: 
päiſchen Hotel verhaftet, weil ſie keine Laternen trugen. Mehrere 
Verurtheilte, unter ihnen 11 Deutſche ſind vorgeſtern nach Sibirien 
geſchafft worden.“ Heute wird uns privatim mitgetheilt: die beiden 
Preußen haben allerdings vorſchriftsmäßig eine Laterne getragen, je⸗ 
doch ſei das Licht ausgegangen, was bei dem ſtürmiſchen Wetter des 
November ſicherlich kein Wunder iſt. 

Nachdem wir dieß vorausgeſchickt, brauchen wir wohl nicht erſt 
auseinander zu ſetzen, was wir mit der obigen Ueberſchrift ſagen 
wollen. Es iſt wahr, die Engländer haben uns mit ihrer Macdo⸗ 
nald⸗Geſchichte entſetzlich gelangweilt; die ganze Preſſe von der „Ti⸗ 

mes“ an bis zum letzten Winkelblättchen ſetzte ſich in Bewegung; 
Volksverſammlungen wurden abgehalten, um „den an der Würde der 
engliſchen Nation begangenen Verrath“ mit den ſchwärzeſten Farben 
zu malen; Tage lang wurde im engliſchen Parlamente debattirt, und 
an dem groben Tone der Ruffell’fhen, von Palmerſton einge: 
gebenen Noten lag es durchaus nicht, daß die vollkommen geſetzlich 
begründete Behandlung und Beſtrafung des Herrn Macdonald zu 
einem casus belli zwiſchen den beiden eigentlich auf ein gegenſeitiges 
Bündniß angewieſenen Nationen wurde. Es war zu viel des Lär⸗ 
mens; die Engländer ſahen es ſpäter ſelbſt ein; es war zu viel auch 
für den Fall, daß Macdonald wirklich in der „brutalen“ Weiſe, wie 
die engliſche Preſſe uns vorwarf, behandelt worden wäre. 

Aber lernen können wir von den Engländern, ſpeciell von der 
engliſchen Preſſe ſehr in dieſer Beziehung; wenn die Engländer zu 
viel Lärm machen, ſo wir leider zu wenig. In der ganzen preußi⸗ 


ſchen Preſſe haben wir noch nicht ein Wort zu Gunſten der in War- 0 


ſchau verhafteten Preuß en gehört; mit den 11 Deutſchen freilich 
hat es eine eigenthümliche Bewandtniß; ſie haben kein Organ, das ſich 
ihrer annähme, denn von dem Bundestage wird wobl Niemand auch 
nur Einen Schritt gegen Rußland erwarten, abgeſehen davon, daß 
derſelbe auch ganz andere Dinge zu thun hat. Die 11 Deutſchen 
konnten in Sibirien längſt vermodert und unter dem Eiſe begraben 
ſein, ehe ſämmtliche Bundestagsgeſandten ihre Inſtructionen über die⸗ 
ſen Fall erhalten hätten. g 


Anders aber iſt es mit den Preußen. Wir ſprechen nicht blos 
von den beiden Preußen, deren Laternenlicht ausgegangen, ſondern be: 
ſonders von dem jüdiſchen Geiſtlichen, der bereits vor Wochen ver: 
haftet worden iſt. Ob unſere Regierung bereits diplomatiſche Schritte 
gethan — wir wiſſen es nicht; jedenfalls wäre es gut, wenn dieſelbeu 
veröffentlicht würden. Für uns Schleſier, die wir in ſo vielfachen Be⸗ 
ziehungen zu dem Königreich Polen ſtehen, iſt die Sache von großer 
Wichtigkeit. Wir verdenken es der ruſſiſchen Regierung durchaus nicht, 
daß ſie bei der jetzigen Aufregung in Polen die energiſch'ſten Maßre⸗ 


geln ergreift, aber dieſe Maßregeln müſſen ihre Grenze an dem Schlag⸗ 
baum des internationalen Rechtes finden. Die ruſſiſche Regierung 
muß einen Unterſchied zwiſchen den Preußen und den Polen machen; 
der Preuße muß in Polen gerade ſo ſicher ſein wie in Schleſien. 

Welche Aufregung, meinen wohl unſere Leſer, würde in England 
herrſchen, wenn Engländer derartigen Maßregeln unterworfen würden? 
Das iſt eben der große Vorzug, daß der Engländer, wo er ſich auch 
befindet, immer von dem vollſten Bewußtſein durchdrungen iſt: er ſteht 
unter dem Schutze der engliſchen Regierung, und dieſer Schutz hat 
ſchon mehr als einmal bewieſen, daß er außerordentlich thatkräftig zu 
ſein verſteht. 

Nicht Eine Stunde würde England dulden, daß Engländer in 
Schleswig⸗Holſtein ſo behandelt würden, wie den dortigen Deutſchen 
geſchieht. Wir wiſſen zu würdigen, was es heißt, daß die Schleswig— 
Holſteiner das Unglück haben, Deutſche zu ſein, d. h. nichts als Deut⸗ 
ſche ſo ſchlechthin, alſo nicht nebenbei noch Sachſen oder Baiern oder 
Hannoveraner, denn da wäre noch einige Hoffnung für ſie vorhanden. 
Wir ſagen auch nur, wir ſollen uns ein Beiſpiel nehmen an dem 
Nationalgefühl der Engländer; mag es immerbin das Maß überſteigen; 
wir meinen: lieber etwas mehr als weniger! Wäre nur unſer National⸗ 
gefühl lebhafter, ſo könnte troz der Schwäche des Bundestages doch 
in Schleswig⸗Holſtein nicht geſchehen, was geſchieht. 

Die Macht freilich ift ein wichtiger Factor in dieſen internationa⸗ 
len Verhältniſſen; aber Deutſchland würde dieſe Macht haben, wenn 
es zur Einheit ſich durchgekämpft hätte. Immer und immer wieder, 
wohin wir auch blicken, tritt uns die Zerriſſenheit Deutſchlands hin: 
dernd entgegen; der Deutſche würde denſelben Schutz im Auslande ge— 
nießen, wie der Engländer, wenn wenigſtens eine einheitliche diploma— 
tiſche Vertretung vorhanden wäre, freilich auch unterſtützt durch eine 
einheitliche Gewalt. 


Die Militärbudgets faſt aller deutſchen Staaten ſind in den letzten 
Jahren erhöht worden; man tröftet uns dabei immer mit dem alten 
Spruch: wenn du den Frieden willſt, rüſte dich zum Kriege. Aber in 
der That, wir mochten nicht blos Schutz im Kriege, ſondern auch im 
Frieden haben, und zwar ſowohl im Innern unſerer Staaten, als im 
Auslande. Wenn das „Rüſten zum Kriege“ in ſteigender Progreſſion 
fortgeht, ohne daß zugleich neue Erwerbsquellen eröffnet werden, die 
wieder nur durch die Ausſicht auf den größtmöglichiten Schutz im Aus⸗ 
lande geſichert ſind — dann könnte es kommen, daß die Rüſtungen 
aufgehört haben, wenn der Krieg begonnen. 

Woher aber ſoll die Luſt zu dieſen größeren, gleichviel ob Friedens⸗ 
oder Kriegsſteuern, kommen, wenn nicht einmal die Deutſchen dem 
kleinen Dänemark gegenüber den ihnen noch dazu verſprochenen Schutz 
finden? Die neue Militärorganiſation oder vielmehr die geforderte Er⸗ 
höhung des Militärbudgets würde im Volke keinen Widerſpruch mehr 
finden, wenn die Ueberzeugung eine allgemeine wäre, daß en n: 
mal die berechtigten Forderungen der deut ‚ j 
von den Regierungen anerkannt worden, zur thatſächlichen Erfüllung 
kämen. Aber zu einer neuen Auflage des Bundestages oder einer ge⸗ 
ringfügigen Reform deſſelben — man kann es dem deutſchen Volke 
wirklich nicht verdenken, wenn ihm dazu die Opferwilligkeit nach und 
nach ausgeht. 


Der Conflict mit der nordamerikaniſchen Union. 


London, 29. Nov. Die Kronjuriſten haben in der Angelegenheit des „Trent“ 
ihr Gutachten dahin abgegeben, daß die Wegnahme der vier unter dem Schutze 
der britiſchen Flagge befindlich geweſenen amerikaniſchen Paſſagiere ein wi⸗ 
derrechtlicher Akt iſt. Die Wichtigkeit dieſes Ausſpruchs bedarf keines Com⸗ 
mentars. Der Wortlaut liegt uns nicht vor, aber die drei Morgenblätter, 
welche mit der Regierung in Verbindung ſtehen, „Times“, „Daily News“ 
und „Poſt“, erläutern die Motivirung der Rechtsgelehrten. Dem Miniſter⸗ 
rathe, der heute über die Sache gehalten werden ſoll, ſind ſchon geſtern ein⸗ 
zelne Miniſterbeſprechungen vorher gegangen. Lord Palmerſton empfing 
nämlich früh am Tage den Schatzkanzler, den Miniſter des Auswärtigen, 
den Colonialminiſter u. a. Collegen, und nachher erließ er die Einladungen 
zum Miniſterrathe. Commandeur Williams vom „Trent“ hatte ſchon Mitt⸗ 
woch eine mehrſtündige Unterredung mit den Lords der Admiralität, denen 
er über den Vorfall genauen Bericht abſtattete. Die Aufregung des Publi⸗ 
kums hat, wie ſich von ſelbſt verſteht, nicht abgenommen. 90 Mancheſter 
waren ſelbſt die Baumwoll⸗Lords einige Stunden lang ſehr heißſpornig ge⸗ 
ſinnt, ſollen aber, wie man von dort meldet, geſtern wieder ruhiger gewor⸗ 
den jein. Alle Blätter wimmeln von Zuſchriften, und in allen wird das 
amerikaniſche Verfahren übereinſtimmend verdammt. Was den raiſonniren⸗ 
den oder „leitenden“ Theil der Zeitungen betrifft, ſo nehmen alle mit allei⸗ 
niger Ausnahme des „Star“ denſelben Standpunkt ein: fie urtheilen ſämmt⸗ 
lich wie die Kronjuriſten, nur daß „Daily News“ noch immer hoffen, die 
amerikaniſche Regierung werde eine abſichtliche Beleidigung der britiſchen 
Tagge desavouiren, während der „Herald“ das Gegentheil vorausſagt. — 
Dem „Times“ -Artikel entlehnen wir Folgendes: Die Anſicht der Kronjuri⸗ 
ften lautet dahin, daß das Verfahren der amerikaniſchen Fregatte ſich völ- 
kerrechtlich nicht vertheidigen läßt. Die Oſſiziere der Bundesregierung hat: 
ten nur das Recht, das Poſtſchiff zu beſuchen und zu durchſuchen; wenn ſich 
an Bord Menſchen oder Dinge fanden, welche ſie für Kriegscontrebande 
hielten, jo war das richtige Verfahren, welches die Ausſagen und Gründe 
beider Theile gehört, und nach Präcedenzfällen und Autoritäten ſein Urtheil 

efällt haben würde. Dies ift die Entſcheidung der Kronjuriſten. Dieſelbe 
ſcheint uns ſo klar, daß ſie nur wiederholt zu werden braucht, um allgemeine 
Zustimmung zu finden. In der That, wozu hätten wir Priſengerichte und 
Admiralitätsrichter und Geſetzbücher und Bibliotheken voll Prozeßakten, wenn 
ein Fregattenlieutenant, der ein reiches neutrales Schiff in feine Gewalt be⸗ 
kommt, beſtimmen könnte, was er konfisciren oder verſchonen ſoll? Die äl⸗ 
teſten Verträge ſchon ftipuliren die Erwählung gelehrter und unabhängiger 
Admiralitätsrichter, und wenn einer unſrer Prifenrichter in den Verdacht 
eriethe, zu Gunſten feiner Landsleute parteiiſch zu fein, jo würde dies auf 
eine Ehre einen eben ſo großen Malel werſen, wie wenn man ihn der Be⸗ 
ſtechlichkeit geziehen hätte. Könnte jeder tapfere Lieutenant mit feinem blan⸗ 
ten Hieber kurzweg auf dem Verdecke Recht ſprechen, fo hätte die Freiheit 
der Meere oder die Sicherheit der Neutralen auf immer ein Ende. Jeder 
lumpige Kriegführende, wenn auch nur Herr einer Flotte, die ſich in einer 
Woche vernichten läßt, wäre im Stande den Handel der Welt zu plündern. 
Kriegführende Mächte haben fi viele Frechheiten gegen Neutrale erlaubt, und 
niemand größere als England, aber in unſern hochmüthigſten Tagen, als Sel⸗ 
den unſere unbedingte Herrſchaft über die uns umgebenden Meere verfocht, 
haben wir doch nie unſern Flottenöffizieren das Recht zuerkannt, 5 ſum⸗ 
mariſch an die Stelle der Admiralitätsrichter zu ſetzen. Wir zweifeln übri⸗ 
ens nicht, daß der „Trent“ vor Gericht freigeſprochen worden wäre, und 
Anſpruch auf Entſchädigung erhalten hätte. Selbſt wenn man Depeſchen 
an Bord gefunden, was nicht der Fall war, ſo iſt noch nie entſchieden wor⸗ 
den, daß die Depeſchen, welche der an mit einer neutralen Regierung 
wechſelt, Kriegscontrebande feien, noch hat man je für den Kriegführenden 
das Recht beanſprucht, neutralen Mächten den diplomatiſchen Verkehr mit 
dem Feinde abzuſchneiden. Solch ein Anſpruch würde weder vom prinzipiel⸗ 
len, noch vom politiſchen Geſichtspunkte eine Kritik aushalten. Es fragt ſich 
nun, was geſchehen muß, um unſere Flagge von dem ihr zugefügten Schimpfe 
3 Als einſt das britiſche Kriegsſchiff „Leopard“ widerrechtlich 
ſerteure vom Bord des „Cheſapeake“ weggenommen hatte und Beſchwerde 


darüber erhoben ward, desavouirte die britiſche Regierung den Akt, rief den 
Admiral von der Station ab, und drückte über das verurſachte Blutvergie⸗ 
ßen ihr Bedauern aus. Als in neuerer Zeit der Prinz v. Joinville einen 
Lootſen mit Gewalt aus einem britiſchen Schiffe nahm, fühlte der König 
der Franzoſen das in ſeinem Namen begangene Unrecht jo lebhaft, daß er 
die That desavouirte, und ſein Bedauern darüber in einem eigenhändigen 
Schreiben zu erkennen gab. Was die Regierung der unirten Staaten thun 
wird, muß ſich zeigen. Ueber die Beſchlüſſe des heutigen Miniſterraths mö⸗ 
gen wir keine Spekulationen anſtellen. Wenn es ihm jedoch ſo klar wie uns 
einleuchten ſollte, daß die Herren Maſon und Slidell mit Unrecht dem 
Schutze der britiſchen Flagge entzogen wurden, ſo kann, wie uns ſcheint, nur 
eine Genugthuung hinlänglich fein. Die Verhafteten müſſen mit einer aus⸗ 
reichenden Entſchuldigung frei gegeben werden. 

Nach der „Poſt“ haben die Kronjuriften ſich dahin ausgeſprochen, daß 
Capitän Wilkes vom „San Fr kein Recht hatte, friedliche, unter der 
britiſchen lange ſegelnde Paſſagiere zu verhaften, daß ſeine That eine 
ſchreiende Verletzung des Völkerrechts und direkte Beleidigung Englands iſt. 
Die „Poſt“ hofft, die Regierung der Vereinigten Staaten werde klug und 
billig genug ſein, die gebührende Genugthuung zu leiſten. In einer Polen 
Frage, wo das Gefühl britiſcher Gaſtlichteit und Würde jo muthwillig an⸗ 
gegriffen ſei, würden alle Parteien ſich um die Regierung ſchaaxen und die 
Ehre Englands vertheidigen. — „Daily News“ hoffen noch immer, daß 
Capitän Wilkes auf eigene Fauſt gehandelt habe, und verzweifeln daher nicht 
an der Möglichkeit einer gätlihen Beilegung des I en Zwiſtes. 
Das liberale Blatt citirt mehrere wichtige priſengerichtliche Entſcheidungen 
und die Ausſprüche amerikaniſcher Autoritäten, wie Kent und Wheaton, um 
zu beweiſen, daß Depeſchen nur dann in die Kategorie der Kriegscontrebande 
gehören, wenn ſie von einem Theile des feindlichen Gebiets zu einem an⸗ 
deren Theile deſſelben Gebietes gehen, wie z. B. Lord Stowell im Napoleo⸗ 
niſchen Kriege erkannte, wenn fie von Bordaux nach einer franzöſiſchen Co⸗ 
lonie unterweges ſind. Noch weiter geht der Amerikaner Wheaton, indem er 
erklärt, daß ein neutrales Schiff durch Depeſchenbeförderung nur dann feinen 
Charakter verliert, wenn es eigens zum Zwecke dieſer Beförderung vom 
Kriegfübrenden verwendet wird, nicht aber, wenn es im gewöhnlichen Ge⸗ 
ſchäſtswege eine Depeſche wie andere Briefſchaften übernimmt. Lord Stowell 
wendet daſſelbe Prinzip auf die Beförderung einzelner Soldaten an, wenn 
dieſelben nicht ein ganzes Schiff für ſich gemiethet haben, ſondern als ein⸗ 
zelne Paſſagiere für denſelben Preis, wie andere Paſſagiere, und auf eigene 
Koſten reifen. — Der „Star“ bingegen beruft ſich auf Dr. Pbillimore (einen 
noch lebenden engliſchen Rechtsgelehrten), um Diplomaten, Agenten und De: 
peſchen für eben jo gute Contrebande, wie Schießpulver, Blei und Kanonen 
zu erklären und ſomit den Amerikanern unbedingt Recht zu geben. Ja, 
indem der „Star“ von der zuverſichtlichen Vorausſetzung ausgeht, daß jedes 
Priſengericht den „Trent“ condemnirt haben würde, erblickt er in dem ame⸗ 
rikaniſchen Fregatten⸗Commandeur die Zartheit, die Rückſicht und Großmuth 
ſelbſt, weil er den Poſtdampfer frei davon fahren ließ!! — Der „Herald“ 
bemerkt, daß der Commandeur des „San Jacinto“ (wie dieſer ſelbſt ausge⸗ 
ſagt) auf ausdrücklichen Befehl ſeiner Regierung handelte. Die glückliche Ab⸗ 
reiſe der Herren Maſon und Slidell aus Charleston war lange genug in 
Waſhington bekannt, und die amerikaniſche Regierung hatte vollauf dei, 
ihren Commodores und Commandeurs Verhaltungsmaßregeln zu ertbeilen, 
Die Herren Bright und Cobden ſollten ſich erinnern, daß ihr Freund und 
Gönner, Napoleon III., als ſeine an Bord eines Sklavenfahrers wehende 

lagge von portugieſiſchen Beamten ſchief angeſehen ward, ſogleich eine 
lotte gegen Liſſabon ausſandte. Es ſei dies nicht die erſte, ſondern zeh 

igſte Beleidigung, die ſich Amerika gegen England ſeit 
ı Schule: pmmen- lalje: und n energi h 


oder zwanzigſte 
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nur nge geboten. In ähnlichem Tone ſpricht „Chronicle“. D 
„Daily Telegraph“ empfiehlt einfach die Nichtanerken der ſüdlichen 
Papierblolade. Der „Globe“ giebt über das Gutachten ver Keeniiien dies 
ſelbe Auskunft, wie die Morgenblätter. 


e Preuſ en. 
2 Berlin, 2. Dezbr. [Preußens Stellung zur deutſch⸗ 
däniſchen Frage. — Eine Schrift über die Wahlen. — 


Die Union der Donau: Fürftentbümer.] Den däniſchen 
Staatsmännern hat es ſchwere Sorge gemacht, daß ſeit einiger Zeit 
die beiden deutſchen Großmächte in Betreff der holſtein'ſchen Angelegen⸗ 
heit mit vollſter Uebereinſtimmung handeln. Dieſe Uebereinſtimmung 
gab ſich namentlich darin kund, daß beide Mächte es entſchieden ab⸗ 
lehnten, in Sachen Holſteins die von den Dänen ſo lebhaft erſehnten 
„internationalen Unterhandlungen“ anzuknüpfen. Neuerdings geben 
ſich die däniſchen Organe Mühe, die Eintracht durch Verdächtigungen 
aller Art und namentlich durch die Inſinuation zu flören, Preußen ſei 
aus der bisher inne gehaltenen Bahn einſeitig herausgetreten. Das 
eiderdäniſche Blatt „Dagbladet“ berichtet namlich, Graf Bernſtorff 
habe ſich nach langer Zurückhaltung bereit erklärt, die Eröffnungen 
des kopenhagener Kabinets zu empfangen, und in Folge deſſen ſeien 
die Mittheilungen vom 26. Oktober nach Berlin expedirt worden. 
Natürlich habe Dänemark von dieſen Mittheilungen auch ſogleich der 
öͤſterreichiſchen Regierung Kenntniß gegeben, aber Graf Rechberg habe, weil 
er von der angeblich veränderten Taktik Preußens noch nicht unterrichtet 
war, auf die däniſchen Eröffnungen gar nicht eingehen wollen. Ich 
kann Ihnen mit Beſtimmtheit verſichern, daß Preußen nicht um ein 
Haar von dem mit Oeſterreich verabredeten Verfahren abgewichen iſt. 
Unfere Regierung hält unveränderlich an dem Grundſatz feſt, daß die 
Angelegenheiten Holſtein's nicht durch „internationale Unterhandlungen“ 
nach den Wünſchen des Dänenthums, ſondern von bundeswegen nach 
den unveräußerlichen Rechten Deutſchlands zu regeln ſind. Das ber⸗ 
liner Kabinet hat ſich daher keineswegs in „Unterhandlungen“ mit 
Dänemark eingelaſſen, ſondern es hat ſich nur, auf dringendes Gr: 
ſuchen der däniſchen Diplomatie bereit erklärt, von etwaigen Anerbie⸗ 
tungen des kopenhagener Kabinets, deren Vorlage an den Bund beab⸗ 
ſichtigt würde, Kenntniß zu nehmen und darüber ein vertrauliches, 
aber freimüthiges Gutachten abzugeben. Man befindet ſich alſo nur 
in einem Vorſtadium wirklicher Unterhandlungen, und ſelbſt in die⸗ 
ſem Stadium vermeidet das berliner Kabinet ſo ſtreng jedes einſeitige 
Verfahren, daß es eben vor jedweder Aeußerung die genaue Informi⸗ 
rung des Grafen Rechberg zur Bedingung machte. — Einige Blätter 
haben der Schrift: „Preußen vor den Wahlen 1861“ einen amt⸗ 
lichen Urſprung gegeben und in den Vorſchlägen derſelben zur Loͤſung 
der deutſchen Frage das Programm der preußiſchen Regierung erken⸗ 
nen wollen. Nun iſt zwar unleugbar, daß der Gedankengang der 
Schrift mit den in miniſteriellen Kreiſen vorherrſchenden Meinungen 
viel Berührungspunkte hat, doch kann man für alle darin enthaltenen 
Projeekte ſchwerlich die Regierung verantwortlich machen. Die „Stern⸗ 
zeitung“ hat viele Auszüge aus der Schrift gegeben, aber gerade das 
deutſche Programm hat ſie nicht reproduzirt und überdies bemerkt, 
daß ſie den Anſichten des Verfaſſers keineswegs in allen Punkten zu⸗ 
ſtimme. — In Angelegenheiten der Union der Donau-Fürftenthümer 
fol die Pforte neue Vorſchläge gemacht haben, welche eine Verſtändi⸗ 
gung in wahrſcheinliche Ausſicht ſtellen. i 

* [Die Zahl der Urwähler im preußiſchen Staate.] 
Nach dem Wahlgeſetze vom 30. Mai 1849 haben alle ſelbſtſtändigen 
Preußen, welche das 24ſte Lebensjahr zurückgelegt und nicht durch rich⸗ 
terliches Erkenntniß den Vollbeſitz ihrer bürgerlichen Rechte verloren 
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haben, das Recht, Wahlmänner zu wählen, welche die Abgeordneten] das Befinden Ihrer Majeftät der Kaiſeriu betrifft, fo bin ich in der 
ernennen. Es werden die Wähler in drei Klaſſen getheilt, indem | Lage, Ihnen aus beſter Quelle die erfreulichſten Nachrichten mitzuthei⸗ 
je ein Drittel der in einem Wahlbezirke aufkommenden direktenſlen. Es ift nun ärztlich feſtgeſtellt, daß die früheren, heftigen Huſſen⸗ 
Steuer eine Klaſſe bildet, das heißt, die geringe Zahl Höchſtbeſteuerteranfälle, an denen Ihre Meajeftät litt, als fie den Entſchluß faßte, nach 
ebenſoviel Wahlmänner wählt, als die Klaſſe der Mittel- oder We- Madeira und Corfu zu gehen, nicht fo ſehr von einem Angegriffenſein 


den ſtrammen, muskulöſen Körper eine blaue Blouſe. 


nigſtbeſteuerten. 
wähler für die beiden letzten Legislatur-Perioden: 


im Jahre 1855. 1858. 
in Klaſſe 1: 146,028. 149,612. 
„ 2: 403,841. 418,540. 
75 3: 2,358,287. 2,550,853. 
alſo überhaupt: 2,908,156. 3,119,005. 


chem die Demokratie ihre Stimme abgab, 703,013 oder 22,54 Proc 
der im preußiſchen Staate vorhandenen Urwähler. 


Hoffentlich wird ſich die diesjährige Betheiligung an den Wahlen als 
N. 


eine allgemeinere, wie bisher, erweiſen. 


Deutſch land. 


Frankfurt a. M., 1. Dezember. [Vom Bundestage.] In der 
vom l4ten v. Mts. zeigten die Geſandten von Preußen, 

Baiern und 8 Heſſen mit Rückſicht auf den Bundesbeſchluß 
1 . an, daß die betreffenden Zollbehörden angewieſen ſeien, 
die Eingangszollbeträge, welche für das im Jahre 1859 zur Aufertigung 
von Eiſenmunition für die Bundesfeſtungen Ulm und Mainz aus England 
bezogene Roheiſen erhoben worden ſeien, an die Feſtungs⸗Artillerie⸗Kaſſen 
zu Ulm reſpektive Mainz zurückzuzahlen. Die Sache hängt ſo zuſammen, 
daß ein Verſehen in der Form von Seiten des Feſtungs⸗Gouvernements 
ſtattgefunden hatte, wodurch es kam, daß bei der ſonſt ſtattfindenden Zoll⸗ 


vom 27. Juni d. 


und Abgaben⸗Befreiung der Bundesfeſtungen, die Lieferanten, die Gebrüder 
Puricelli zu Rheinböllen und das königlich würtembergiſche Eiſenwerk zu 
Waſſeralfingen, Eingangszölle für jenes engliſche Roheiſen bezahlt hatten. 
Die betreffende Summe beträgt rund 15,720 Gulden, nämlich 5935 für 
Mainz und 9785 für Ulm. — In derſelben Sitzung ließ Frankfurt die An⸗ 
nahme des für gleiches Maaß und Gewicht empfohlenen Syſtems, ſowie der 
Vorſchläge der Kommiſſion über die Ausführungs⸗Maßregeln anzeigen 
und ſich hereit erklären, hierdurch die Einführung des neuen Maaß⸗ und 
Gewichtsſyſtems einzuleiten, ſobald daſſelbe allſeitig angenommen oder doch 
gleichzeitig in den benachbarten Staaten in Ausführung gebracht werde, 
wobei jedoch der Wunſch ausgedrückt wurde, daß nach Möglichkeit geeignete 
Gleichfalls Frankfurt 


deutſche Größenbenennungen angenommen wülden. { / 
ließ anzeigen, daß der Senat dem deutſchen Wohlthätigkeitsvereine zu St. 


etersburg zu den demſelben früher zugewieſenen 300 Silberrubel und 100 
ilberrubel im Laufe dieſes Jahres eine weitere Unterſtützung von 150 


Silberrubel habe auszahlen laſſen. 


Oeſterrei ch. 

Die „Wiener Ztg.“ meldet, das Brigade-Kommando in Raguſa 
habe den Befehl erhalten, die Beſeitigung jener Batterien bewerkſtelli⸗ 
gen zu laſſen, welche die Inſurgenten der Herzegowina in der Sutto— 
rina an zwei verſchiedenen Punkten errichtet, und welche ſowohl die 
über jene türkiſche Enelave führende kaiſerl. königl. Militärſtraße, als 
die Gewäſſer der Boccha di Cattaro beherrſchen. Oeſterreich beruft 
ſich dabei auf Verträge mit der Pforte, Kraft deren in der Suttorina 
keine Aenderungen vorgenommen werden dürfen. Gleich nach Vollen⸗ 
dung ihres Auftrags werden die kaiſerl. königl⸗ Truppen ſich auf öfter: 
reichiſches Gebiet zurückbegeben. 

— [Ihre Majeſtäten der Kaiſer und die Kaiſerin.] 
Im „Vaterland“ wird das folgende Schreiben aus Venedig veröffent⸗ 
licht: „Nächſten Sonntag, am 1. Dezember, wird Se. Majeſtät der 
Kaiſer wieder hier eintreffen; ich ſage wieder, weil ich Sie auf das 
allerbeſtimmteſte verſichern kann, daß Se. Majeſtät bereits einmal im 


Majeſtät der Kaiſerin. Se. Majeſtät traf am 18. v. M., Nachts 11 


Uhr, hier ein, und gelangte in der Uniform eines Küraſſter⸗Rittmeiſters der edlen Stadt 


in die kaiſerliche Burg. Den nächſten Morgen wurden in aller Frühe 
Ihre kaiſ. Hoheiten die Erzherzoge Albrecht und Joſeph in die kaiſer⸗ 
liche Burg beſchieden und von Sr. Majeſtät empfangen, worauf Aller: 
höͤchſtderſelbe feine Rückreiſe nach Wien antrat. Seien Sie fell davon 
überzeugt, daß, während man in Wien Se. Majeſtät auf einer Jagd: 
partie glaubte, der Kaiſer ſich hier befand. Die ua: Anweſenheit 
wird wieder incognito erfolgen, und erſt am 22. d. M., wo Se. Ma: 
jeſtät hierher kommen wird, um die Weihnachtsfeiertage im Kreiſe ſeiner 
Familie zuzubringen, wird ein offizieller Empfang ſtattfinden. — Was 


Es betrug nach dieſem Modus die Zahl der Ur⸗ 


Es war jedoch im Jahre 1855, in welchem die demokratiſche Par⸗ 
tei ſich der Stimmabgabe enthielt, die Zahl der erſchienenen Urwähler 
nur 466,953 oder 16,06 Proc.; hingegen im Jahre 1858, in wel⸗ 


frengflen Incognito bier geweſen ilt, und zwar am Namenstage Ihrer unſeres heißgeliebten 


der Bruſt oder Lunge, ſondern von einem Blutandrange herrührten, 
und daß daher der Organismus Ihrer Majeſtät durchaus nicht ange⸗ 
griffen iſt. Die neueſten ärztlichen Erklärungen lauten nun dahin, 
daß Bruſt und Lunge, wenn dieſelben auch etwas afficirt geweſen, nun 
vollſtändig geſund ſind, und die erwähnten Blutandränge und Ablage⸗ 
rungen ſich ohne alle Schwierigkeiten vollſtändig heben laſſen werden 
— mithin, daß Ihre Majeſtät ihrer vollkommenſten Geneſung in der 
kürzeſten Zeit entgegengeht. 
Aerzte ſehr viele und ſchnelle Bewegung im Freien angeordnet. 
Anordnung kommt nun Ihre Majeſtat ſehr eifrig nach, und wenn es 
die Witterung nur halbwegs erlaubt, fährt die hohe Frau auf den 
Lido und macht ihren zweiſtündigen Spaziergang am Meeresſtrande, 


kaum Schritt halten kann. 
meine freudigen Nachrichten vollſtändig genau ſind, und ich in der 
überaus glücklichen Lage bin, für die Richtigkeit derſelben garantiren 
zu können.“ 

[Aus Ungarn.) Unter den Nachrichten, welche die innern An— 
gelegenheiten betreffen, iſt nur die noch von Wichtigkeit, daß der Kar⸗ 
dinal⸗Primas von Ungarn um die Enthebung von ſeinen Funktionen 
als Erbobergeſpan des graner Komitats angeſucht habe. Man nennt 
als ſeinen eventuellen Stellvertreter eine Perſönlichkeit, von der bis in 
die letzte Zeit Niemand annehmen konnte, daß ſie geneigt ſein werde, 
unter den gegenwärtigen Verhältniſſen in die ungariſche Verwaltung 
einzutreten. Ueberhaupt ſcheint in den hoͤchſten Spitzen der ungariſchen 
Geſellſchaft eine Umwandlung vor ſich zu gehen, die, wenn ſie dauern⸗ 
der Natur iſt, nach und nach in den tiefern Schichten der Geſellſchaft 
Platz greifen und verſöhnlich wirken wird. 

Die allſeitig verbreitete Nachricht, der Judex curiae Graf Apponhi 
habe reſignirt, wird uns von kompetenter Seite als durchaus unbe⸗ 
gründet und rein erfunden bezeichnet. 


Peſth, 1. Dez. [Beamtenvorſtellung. — Anſprache 
des kaiſerl. Commiſſärs. — Antwort des Statthalters.) 
Geſtern Vormittags ſtellte der kaiſerl. Commiſſär Herr Koller den 
Beamtenkörper der Stadt Peſth dem k. Statthalter mit folgender An⸗ 


ſprache vor: 

Wen ich das Glück habe, Ew. Geelleng die Mitglieder des neu or⸗ 
ganiſirten geſammten Magiſtrates der Stadt Peſth vorzuſtellen, glaube ich 
Ihnen Männer vorſtellen zu können, von welchen Ew. Exc. überzeugt ſein 
kann, daß fie von unerſchütterlicher Treue zu Sr. k. k. apoſtol. Majeſtät, wie 
von wahrem Patriotismus befeelt find. Daß Se. k. k. apoſtol. Majeſtät 
uns mit väterlich gütigem Herzen auf jene Bahn zurückzuleiten geruhten, 
zu deren Betretung uns das k. Diplom vom 20. Oktober v. J. aufrief, das 
erfüllt unſere Herzen mit neuer Liebe, Vertrauen, und Ew. Exc. können dar⸗ 
über beruhigt ſein, daß der geſammte Beamtenkörper der Stadt Peſth, von 
Pietät befeelt, ſich dafür durch muſterhafte Loyalität dankbar bezeigen wird. 
Mir find, Ew. Exc., von der innigſten Ueberzeugung durchdrungen, daß die 
Inſtitutionen unſeres Vaterlandes, an welchen wir mit nicht geringerer Liebe 
als wer immer ſonſt hängen, in der von der Erhaltung der Geſammtmo⸗ 
narchie bedingten zeitgemäßen Modifikation nur an Solidität gewinnen kön⸗ 
nen, während die unter eitlen trügeriſchen Täuſchungen ſich bergenden ver⸗ 
worfenen Zügelloſigkeiten unſere geſetzliche Freiheit für immer hinmorden 
würden. Indem wir Ew. Exe. eifrigen Herzens dauerndes Glück wünſc 
und uns Ihrem mächtigen Schutz empfehlen, bitten wir Ew. Exc. unt . 
nigſt, unſere getreue unterthänige Huldigung an den Stufen des Thrones 

roßen Monarchen niederlegen und uns der k. väter⸗ 
lichen Huld Sr. ajeltät gnädigſt empfehlen zu wollen.“ — Der k. Statt: 
halter erwiederte hierauf: „Mit Befriedigung ſehe ich den Beamtenkörper 
Peſth, vor mir. Auf das, was im vergangenen Jahre hier 
geſchehen, wünſche ich aufrichtig, nicht dem Anſcheine nach, einen Schleier zu 
werfen. Auf Peſth blickt das ganze Land, als auf feinen Mittelpunkt, — 
als auf die in jeder Beziehung reichſte Stadt deſſelben blicken darauf die 
übrigen k. Freiſtädte; darum erwarte ich von der ganzen Stadt, beſonders 
aber von Ihnen, daß Sie getreu unſerem allerdurchlauchtigſten Herrn, den 
durch mich und den k. Statthaltereirath zu erlaſſenden Befehlen Gehorſam 
leiſtend, Alles thun werden, um die von einander untrennbaren teten 
des allgemeinen Beſten und der einzelnen Individuen nach * keit zu 
fördern. Was ich jetzt ſagen werde, iſt keine an Sie gerichtete Bemerkung, 
von deren Anhänglichkeit an die Regierung ich überzeugt bin, und unter wel⸗ 
chen Viele ſind, deren gegen Se. Majeſtät oft an den Tag gelegte Pietät 


Deutſches Leben im Elſaß.) 

Als ich in Metz im Hotel meine Rechnung beglich, ſagte mir der 
Kellner, daß ein Herr im Haufe logire, der aus dem Elſaß ſei, und 
zu Fuß nach ſeinem Heimathdorfe zurückkehren wollte. Konnte mir 
etwas erwünſchter kommen? Ich wollte das Elſaß zu Fuß durchſtrei⸗ 
fen — die Richtung war mir gleichgiltig. Alle Wege führten nach 
dem Rhein. Das Elſaß konnte ich aber nicht beſſer kennen lernen, 
als wenn ich einen Elſaßer zum Begleiter hatte. Ich ließ den Herrn 
daher fragen, ob es ihm nicht unangenehm wäre, wenn ſich ihm ein 
Wandergefährte anſchloße. 

Es dauerte keine fünf Minuten, fo trat ein Mann bei mir ein, 
dem die Gutmüthigkeit und Biederkeit aus den großen blauen Augen 
hervorleuchtete und auf den rothen Wangen ſaß. Er war einfach, 
kleinbürgerlich gekleidet; den Kopf, der nur noch ſpärliches weißes Haar 
aufzuweiſen hatte, deckte ein ſchwarzer Strohhut mit breiter Krempe, 
Ein kleiner 
Junge, der an der Thür ſtehen blieb, trug den Mantelſack des Frem⸗ 
den, der ſonach reiſefertig ſchien. 

Mein Reiſegefährte reichte mir die Hand und ſagte, daß es ihn 
freue, unvermuthet Geſellſchaft gefunden zu haben. Er ſprach ein 
gutes Franzöſich — ich antwortete in gutem Deutſch. Er ſah mich 
einen Augenblick überraſcht an, aber die Ueberraſchung war ſichtlich 
eine angenehme, was auch daraus erſichtlich war, daß er ſelbſt ſofort 
Deutſch zu ſprechen anfing. So wanderten wir denn ſelbander zum 
Thor hinaus — die zwei Jungen, welche die Mantelſäcke und die 
Reiſetaſchen trugen, hintendrein. „Die Elſaßer haben das Deutſch 
alſo noch lange nicht verlernt!“ ſagte ich, als wir auf einem reizenden 
Fußwege dahinſchlenderten. — „Sie werden es auch, ſo Gott will, 
nie verlernen!“ fiel mein Begleiter warm in's Wort. „Aber das 
franzöſiſche Gouvernement macht doch gewaltige Anſtrengungen, das 


Deutſche zurückzudrängen und wo möglich ganz zu ertödten?“ — 


„Wir Elſaßer ſind zähe Leute!“ meinte mein Gefährte, und die Zä⸗ 
higkeit ſpiegelte ſich gleichſam in ſeinem breiten, knochigen Geſicht ab. 
„Wir ſind nun genau 180 Jahre Franzoſen, und der Himmel ver⸗ 
hüte, daß wir es je aufhörten zu fein — aber darum wollen wir doch 
keine andere Predigt hören, als eine deutſche, und ſtemmen uns mit 
Hand und Fuß dagegen, daß man unſeren Kindern das Wort Gottes 
in franzöſiſcher Sprache beibringe.“ N 
„Gilt das, was Sie fagen, nicht blos vom flachen Lande — hat 
es auch auf die Städte Anwendung?“ — In Straßburg wird zur 
Stunde auch blos Deutſch gepredigt. Es iſt nur ſchade, daß wir 
nicht mehr Proteſtanten haben — die katholiſchen Seelſorger machen 
dem franzöfifchen Weſen, der franzöſiſchen Sprache zu große Coneeſ⸗ 


Aus der „Preſſe“. 


Zur Hebung dieſes Zuſtandes haben die 
Dieſer 


wobei, wie wir oft ſelbſt zu bemerken Gelegenheit hatten, Ihre Maje⸗ 
ſtät im Gehen ein ſo raſches Tempo beachtet, daß ihre Umgebung 
Ich verſichere Sie nochmals, daß dieſe 
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und in klitiſchen Tagen bewährte Haltung ein wahrbaftes Verdienſt iſt, ſon⸗ 
dern ich richte ſie im Allgemeinen an Diejenigen, die wir, ſei es aus welchem 
Grunde immer, in entgegengeſetzter Richtung wandeln ſehen; für dieſe ſage 
ich, daß die Treue gegen Se. k. k. apoſtol. Majſeſtät eine Pflicht iſt, die ſich 
von ſelbſt verſteht. Jedes die Conſolidirung und Aufrechthaltung der Ord⸗ 
nung und der Geſammtmonarchie, welche Gott ſei Dank nicht in Gefahr 
ſchwebt, bezweckende Streben liegt im Intereſſe eines jeden vernünftigen, 
rechtſchaffenen und vermöglichen Menſchen; in Betreff der übrigen Fragen 
vertraue ich auf die vernünftige Majorität der Nation, daß fie zum From⸗ 
men unſeres Vaterlandes ſeinerzeit in befriedigender Weiſe erledigt werden, 
und daß hierdurch die Wiederho ung der gegenwärtigen Situation hintan⸗ 
gehalten werden wird. Sowohl jeder Einzelne als auch das Publikum kann 
meinerſeits auf die Unterſtützung jeder guten Abſicht und jeder gerechten 
Sache zählen.“ 

Arad, 29. Nov. [Rückkehr des Fürſten Sulkowski aus 
Amerika.] In der „Arader Zeitung“ lieſt man Folgendes: „Den 
Leſern unſeres Blattes werden die bei mehreren Comitats⸗Congrega⸗ 
tionen im Laufe dieſes Jahres gepflogenen Verhandlungen über das 
Curatel der Joſeph Freiherr v. Dietrich'ſchen in Ungarn gelegenen Ber: 
laſſenſchaftsgüter noch im Gedächtniſſe ſein. In dieſen Verhandlungen 
wurde beſchloſſen, daß der Vater des minorennen Erben, Herr Ludwig 
Fürſt Sulkowski, Herzog von Bielitz, allein als der geſetzliche Curator 
anzuſehen ſei, und daß bis zu deſſen Rückkehr aus Amerika Herr Sig⸗ 
mund v. Bohus proviſoriſch das ihm übertragene Curatelat fortzu⸗ 
führen habe. Wir erfahren nun aus zuverläſſiger Quelle und vervoll⸗ 
ſtändigen ſomit unſere bisherigen Mittheilungen in dieſer Angelegenheit, 
daß der Fürft Sulkowski aus Amerika zurückgekehrt iſt und im Ber: 
laufe der letzten Tage das Curatel über das Vermögen ſeines Sohnes 
auch bereits übernommen habe. Wie uns ferner mitgetheilt wird, fo 
hat der Herr Fürſt den Antritt feines vormundſchaftlichen Wirkens mit 
Handlungen der Wohlthäigkeit bezeichnet.“ 


Italien. 


Rom, 23. Novbr. [Das Befinden des heil. Vaters.] 
Die Nachrichten, welche man über Paris und Berlin in Beziehung 
auf eine Erkrankung des heiligen Vaters verbreitet hat, find falſch und 
wahr. Krank iſt er dermalen nicht, aber leidend immer. Sein Leiden 
ſteckt in den Füßen, und von Zeit zu Zeit, wenn es unten beſſer 
ſteht, ſteigt ihm das Blut ſo in den Kopf, daß man einen Schlag 
fürchtet. Ich habe ihn ſchon leichenblag und eine Stunde nachher 
ſehr roth geſehen. 0 


Turin. [Kammer.] Auf Alſieri's Antrag erklärte Ricaſoli ſich 
in der Sitzung des Abgeordneten-Hauſes am Sonnabend, 30. Nov., 
(wie bereits telegraphiſch gemeldet), bereit, dem Parlamente die Akten⸗ 
ſtücke über das Zerwürfniß mit der ſpaniſchen Regierung vorzulegen. 
Mandoz beantragte, daß auch die Papiere über die Abſetzung Tofano's 
in Neapel vorgelegt werden möchten. Da letzterer ſelbſt um eine Un⸗ 
terſuchung feiner Sache nachgeſucht hat, fo ward die Diseuſſton über 
dieſen unerquicklichen Gegenſtand vertagt. Bekanntlich wurde Tofano 
nachgeſagt, er habe früher Spionendienſte für den bourboniſchen Hof 
geleiſtet und neuerdings in ſeiner hohen Richterſtelle Papiere, welche der 
Reaction unangenehm werden konnten, bei Seite geſchafft. Es ſcheint 
aber nicht, als ob die Regierung Beweiſe für ihren Verdacht in Hän⸗ 
den hat, und Tofano, der Anfangs unter der Wucht des allgemeinen 
Unwillens erdrückt ſchien, hat ſich wieder erhoben, um gegen ſeine Ab⸗ 
ſetzung Beſchwerde zu führen. In derſelben Sitzung ſtellte Maſari den 
muß es möge de Geſetz votirt werden, um jedem der taufend Frei⸗ 
willigen, die mit Garibaldi nach Marſala gingen, einen lebenslänglichen 
nie von jährlich 888 ire u ie W — 

Die Nachrichten, welche aus Neapel in Turin am 1. Dezbr. über 
die Baſilicata eingetroffen find, beſtätigen die große Thätigkeit des Reac⸗ 
tons⸗Comite's in Trieſt. Die Banden haben eine ſolche Stärke erlangt, 
daß die italieniſchen Truppen zurückgeſchlagen und die Civilbehörden aus 
der Provinz vertrieben wurden. Die Berichte der Militärbefehlshaber 
rühmen die Tapferkeit der Nationalgarden, welche den Banditen eine 
energiſche Gegenwehr leiſten. In Neapel anſäſſige Bewohner aus der 
Baſilicata haben ein Comite gebildet, um ihre Heimath in der Verthei— 
digung gegen die Räuberbanden zu unterſtützen. Die Reaction ſucht 
den Moment der Rekrutenaushebung zu ihren Zwecken zu benutzen; 
indeß wirg gerade aus Foggia, Avellino und Conſenza telegraphirt, 
daß die Conſcription daſelbſt ungeſtört vor ſich gehe. . 


ſionen. Ich ſehe das am deutlichſten an meinem Heimathsorte. Das Schwung kam, und alles fallen laſſen, was ſich überlebt hatte. So 


Städtchen, in welchem ich zu Haufe bin, iſt lediglich durch einen Fluß habe ich wohl fünfzig verſchiedene Geſchafte angefangen, und mich bei 


von einer andern Gemeinde getrennt. Hüben ſind Proteſtanten, drüben 
Katholiken. Beide Theile waren noch vor vierzig Jahren gute Deut⸗ 
ſche, und außer dem Maire, dem Pfarrer und dem Schullehrer konnten 
in beiden Lagern nur äußerſt wenige Leute Franzöſiſch. Seit vierzig 
Jahren hat ſich das gründlich geändert. In der katholiſchen Gemeinde 
ſpricht alles Franzöſiſch, während wir Proteſtanten an dem Deutſchen 
feſtgehalten haben. Das liegt an unſerm Paſtor, der dem deutſchen 


dem Wechſel ganz wohl befunden. 


Es gab eine Zeit, wo ich auf dem Kleberplatze in Straßburg Stiefel 
putzte. Ich lockte die Leute, die beſtaubte oder kothige Stiefel hatten, 
mit ſüßen Worten ſo lange, bis ſie den Fuß auf das Fußgeſtell des 
Generals Kleber legten und ſich die Stiefel putzen ließen. Es gab 
Tage, an welchen ich fünf bis acht Frances einnahm. In ſechs Jahren 
hatte ich mir fünftauſend Francs erſpart, verkaufte meinen Platz für 


Weſen zugethan if, wie feine Collegen im Elſaß durchgängig, während fünfzehhundert Franes und begann mit dem erzielten Capital ein neues 


die katholiſchen Pfarrer entſchieden Franzöſiſch ſind. Sie werden mich 
verſtehen, und ich brauche mich nicht dagegen zu verwahren, als ob 
zei nicht Alle, was den politiſchen Begriff anlangt, gute Franzofen 
wären!“ . 

„Sie machen feine Unterſchiede, aber ich verſtehe Sie! Was be: 
ſtimmt Sie aber, bei all der Zähigkeit, mit welcher Sie an deutſchem 
Weſen und deutſcher Sprache feſthalten, ſich doch mit Wärme als 
Franzoſen zu fühlen?“ Der Alte ſchwieg einen Augenblick, und ſagte 
dann: „Wenn ich Ihnen das begreiflich machen ſollte, müßte ich etwas 
weit ausholen, und wer weiß, ob Sie ſich für meine Methode der Aus: 
einanderſetzung intereſſirten. Ich müßte auf meine eigenen Verhältniſſe 
zurückkommen, um Ihnen die Sache in einem Beiſpiele deutlich zu 
machen, welches aus dem Leben gegriffen iſt!“ — „Sprechen Sie 
doch; Sie haben nie einen aufmerkſameren Zuhörer gehabt!“ 

„Sie frugen mich, was mich beſtimmt, unter allen Umſtänden 
Franzoſe bleiben zu wollen, obwohl ich um keinen Preis mit dem 
deutſchen Weſen brechen möchte. Sehen Sie mich an; ich bin ein 
Kleinbürger aus einer der kleineren Städte des Elſaß. Wäre ich unter 
ähnlichen Verhältniſſen in Deutſchland aufgewachfen, fo wäre ich zeit: 
lebens an die Hobelbank, die ich mir zuerſt auserſehen, gefeſſelt gewe⸗ 
fen. Die gewerblichen Errichtungen, wie fie in den 33 Staaten Deutſch⸗ 
lands zur Stunde noch floriren, ſind jeder ſozialen Häutung abhold. 
Der deutſche Handwerker muß bei dem Gewerbe bleiben, welches er 
erlernt hat, wenn er auch längſt graue Haare hat, ehe er es ſelbſt⸗ 
ſtändig betreiben darf, und wenn es ihm auch nichts weiter in Aus⸗ 
ſicht ſtellt, als den Bettelſtab. Als deutſcher Handwerker wäre ich 
heute vielleicht ein verkommener, halbverhungerter Geſell, der ſeine 
Kinder mit Kartoffeln nähren müßte, vorausgeſetzt, daß mir eine hohe 
Obrigkeit erlaubt hätte, zu heirathen. Wie Sie mich aber ſehen, bin 
ich ein wohlhabender Mann, der fein Schäfchen im Trockenen und 
ſeine meiſten Kinder verſorgt hat. Wie iſt das gekommen? Ich konnte 
eben treiben, was ich mochte. Ich konnte heute ein Gewerbe von mir 


thun, wenn es mir keine Ausſicht des Fortkommens bot, und ein an⸗ 


deres anfangen. Ich konnte mich auf Alles werfen, was eben in 
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Gewerbe. So was war aber nur in Frankreich möglich, wo die Ge⸗ 
werbefreiheit längſt zu Hauſe war, als man in den 33 vereinigten 
Staaten Deutſchlands noch allüberall das Kreuz vor ihr ſchlug. Und 
wie es mir erging, ſo ergeht es tauſend Anderen — wir kommen Alle 
in Frankreich fort; als Deutſche wären wir ſammt und ſonders ver⸗ 
hungert, oder hätten nach Amerika auswandern müſſen. Geſtehen Sie 
ſelbt — muß man unter ſolchen Umſtänden nicht ſchon aus Egoismus 
wünſchen, ein Franzoſe zu bleiben?“ - 


„Sie haben nicht Unrecht!“ mußte ich zugeben. — „Das iſt aber 
auch noch lange nicht alles. Wiſſen Sie, warum ich in Metz war, 
warum ich es ſeit zwei Jahren alljährlich beſuche? Ich habe meinen 
Sohn dort in Garniſon, der Capitän iſt und nächſtens Major werden 
wird. Sehen Sie mich an und urtheilen Sie ſelbſt: wenn ich irgendwo 
in Deutſchland zu Haufe wäre, wäre mein Sohn Capitän? Sehe ich 
aus wie ein Mann, deſſen Sohn es zum Capitän gebracht? Als 
franzöſiſcher Soldat hat er aber heute, wie vor fünfzig Jahren, 
den Marſchallſtab in der Patrontaſche, und wenn mir Gott noch zehn 
Jahre Leben und Geſundheit ſchenkt, ſo wandere ich vielleicht zu Fuße 
nach Paris, um meinen Sohn, den General, zu beſuchen, wie ich heuer 
nach Metz gezogen bin!“ 


Der Alte ſchwieg und ich mußte mir wieder ſagen, daß er Recht 
habe. — „Da Ihr Sohn ſo raſch Carriere gemacht hat“, warf ich 
ein, „ſo werden Sie wohl ſehr für das Syſtem, das ihn ſteigen 
machte, und für den Kaiſer ſchwärmen?“ — „Nichts weniger als 
das!“ rief der Alte faſt herb, „Frankreich und der Kaiſer ſind zwei 
verſchiedene Sachen, die ſich ſtreng ſondern laſſen. Man kann Frank⸗ 
reich lieben und mit dem Kaiſer nicht ſympathiſiren. Im Elſaß iſt 
das ſo ziemlich überall der Fall, Die Rhein⸗Departements haben 
gegen den Kaiſer geſtimmt, 1848 wie 1852. Und wenn fie noch 
einmal zu ſtimmen hätten, würden fie wieder nicht anders ſtimmen. 
Und was hat man alles gethan, um uns napoleoniſtiſch zu bearbeiten 
Die Kanzeln wiederhallten vom Ruhme Louis Napoleon Bonaparte's 
der Adel, die reiche Bourgeoiſte, der Bauer und der Arbeiter ſchwärmte 
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[Miniſterium.] Der turiner Correſpondent der „Köln. Ztg.“ 
will wiſſen, daß Ratazzi der Regierung die Hand bieten werde. Der 
bisherige Präſident der Deputirtenkammer werde, den Vorſitz einem der 
Vice⸗Präſidenten übertragend, am 2. Dezbr. das Wort ergreifen und 
die auswärtige Politik der Regierung vertheidigen. Die Majorität 
werde der Regierung beitreten und Ratazzi das Miniſterſum des Innern 
übernehmen. Ricaſoli dürfte darum doch nicht lange am Ruder blei— 
ben, es müßte denn ſein, daß er ſich mit Ratazzi dauernd einige. 

[Tages notizen.] Die „Armonia“ bringt Proteſte von umbri⸗ 
ſchen und neapolitaniſchen Biſchöfen gegen das Rundſchreiben des 
Juſtizminiſters. — Der Pfarrer von Rescaldo wurde wegen aufrühre⸗ 
riſcher Worte, die er angeblich auf der Kanzel geſprochen, zu einmonat⸗ 
lichem Kerker und 300 Fr. Geldbuße verurtheilt. — Herr Franklin de 
St. Bon, Offizier in der Marine, iſt von Turin nach England ab: 
gereiſt, um im Auftrage feiner Regierung 6 Trausport⸗Dampfer und 
12 Kanonenboote zu kaufen. 

Neapel, 25. Nov. [Der Guerillakrieg im Königreich 
Neapel.] Die offizielle Preſſe bemüht ſich vergeblich, durch ein be⸗ 
harrliches Schweigen über den Gang des Kampfes in der Baſilicata 
den ſchlimmen Stand der Angelegenheiten dort dem Volke zu verheim⸗ 
lichen. Sie giebt hiermit nur Anlaß zur Enſtehung übertriebener, den 
Piemonteſen ungünſtig lautender Gerüchte. So viel geht aus allen 

den von Potenza einlaufenden Nachrichten mit Beſtimmtheit hervor, 
daß es bisher noch nicht gelang, dem Borges'ſchen Zuge mit der ge⸗ 
hörigen Entſchiedenheit Einhalt zu thun. Die Aufſtändiſchen nehmen 
einen Ort nach dem andern, verſtärken ſich durch die ihnen zuſtrömen⸗ 
den Bauern oder durch die aus den andern Provinzen herbeigerufenen 
Guerillas und dehnen ihre Herrſchaft bis vor die Thore von Potenza 
hin aus. Treoigno, Arrettura, Trecarico, Stigliano, Avigliano, Va⸗ 
glio ſind die bedeutendſten unter den von ihnen beſetzten Ortſchaften, 
aus deren Lage der Umfang des eroberten Bezirks auf der Karte leicht 
zu erſehen iſt. Cipriani la Gala, der berüchtigte Guerillaführer aus 
den Bergen bei Stola, der ſeine Streifzüge oft bis in die Nähe der 
Hauptſtadt unternahm, hat ſich mit ſeinem ungefähr 200 Mann ſtar⸗ 
ken Corps bis nach der Baſilicata zu Borges durchgeſchlagen und 
durchgeſchlichen. Eben ſo find die Guerillabanden des Gargano aus 
ihren Bergen hervorgebrochen, um ſich dem General Borges anzu⸗ 
ſchließen. Auf ihrem Zuge, noch vor der jetzt bewerkſtelligten Vereini⸗ 
gung, überfielen und plünderten fie die Orte Venoſa und Canoſa. 
Verſchiedene, neuerdings von Malta aus unternommene Landungen, 
unter denen eine bei Catrone die bedeutendſte war, haben ebenfalls die 
Reihen der Königlichen, welche in der Baſilicata auf 250 Mann an⸗ 
gewachſen find, verſtärkt. Es find nun zwar Truppen abgeſchickt, um 
einem weiteren Umſichgreifen des Aufſtandes vorzubeugen, doch iſt es 
ihnen noch nicht gelungen, dem General Borges eine wirklich entſchei⸗ 
dende Niederlage, welche ihn in die calabreſiſchen Berge zurückwerfen 
müßte, beizubringen. Die in einzelnen Gefechten, namentlich bei Graſ⸗ 
fano, gehabten Verluſte wurden ihm durch den Zulauf, den feine glän⸗ 
zenden Erfolge ihm verſchafften, reichlich erſetzt. Die Garniſon der 
Stadt Neapel iſt durch die plötzlichen Detaſchirungen bis auf den nie⸗ 
drigen Stand von höchſtens 3000 Mann herabgeſunken. Auch ein 
großer Theil der übrigens im Ganzen nur 800 Mann ſtarken unga⸗ 
riſchen Legion, iſt von ihrem Standquartier Nocera nach der Baſilicata 
abmarſchirt. Bei dem Umfange, den die Bewegung dort gewonnen 
bat, muß in den nächſten Tagen ſchon entweder die Nachricht von einer 
gänzligpen Niederlage der Aufſtändiſchen oder von der Einnahme der 
Provinzial⸗Hauptſtadt Potenza hier eintreffen. — Das Deeret über die 
Aushebung von 36,000 Mann in den neapolitaniſchen, Provinzen it 
vom General Lamarmora wieder in Anregung gebracht, und wird ſo 
ſchuell als möglich, beſtimmt noch in dieſem Jahre, zur Ausführung 
gebracht werden. Daß es gelingen werde, auch nur einen Theil der 
Dienſtpflichtigen einzureihen, erſcheint bei der jetzigen Lage des Landes 
und bei dem bekannten Widerwillen der Neapolitaner gegen den Militär: 
dienſt kaum möglich. In dem Orte Giovanni a Teduccio, dicht bei 
Neapel, fanden ſchon am 22ſten auf die bloße Ankündigung der Aus: 
hebung hin Unruhen ſtatt, die erſt durch das Erſcheinen der herbeige⸗ 
rufenen Truppen gedämpft werden konnten. Im Innern des Landes, 


Bürgerkriege zu leiden hatte, und wo die Gelegenheit, der ſardiniſchen 


für Napoleon; aber die Städte ſagten wie Ein Mann: Nein. Ein 
einziger Zug wird genügen, Ihnen zu beweiſen, wie wenig populär 
Louis Napoleon zur Zeit der Präſidentenwahl in den Städten des 
Elſaß war. Die Miniſter des Präſidenten hatten den Präfecten des 
Oberrheins, Fawlier, wegen ſeiner demokratiſchen Geſinnung abgeſetzt. 
Colmar wählte ihn acht Tage darauf in die National⸗Verſammlung, 
und die Nationalgarde von Colmar brachte ihm einen Fackelzug. 
„Sie bemerkten, daß die bonapartiſtiſche Propaganda alles Mög⸗ 
liche gethan hat, das Land zu bearbeiten,“ ſagte ich. — „Die Agenten 
wurden nicht müde, den Elſaſſern Honig um den Mund zu ſchmieren, 
aber dieſe gingen nicht guf den Leim. Wie oft habe ich es gehört, wie 
ein ſolcher Sendling im Wirthshauſe zu den Bürgern ſagte: Was will 
der Bonapartismus? Er will ein ehrliches Gouvernement, wie wir es 
unter Napoleon hatten; ein thätiges Gouvernement, wie es unter Napo⸗ 
leon war; ein intelligentes, nach innen populäres, nach außen ſtolzes Gou⸗ 
vernement, ganz ſo, wie es unter Napoleon war, Der Bonapartismus 
will weber von Thiers. noch von Odilon Barrot, noch von Cabet, 
noch von Proudhon etwas wiſſen. Er läßt ſich weder von dem Einen 
einſchläfern, noch auch von den Anderen ins Schlepptau nehmen. Die 
Bürger hörten ruhig zu und trumpften den Lobredner des Bonapar⸗ 
tiömus mit der ſchlagenden Bemerkung ab: das Programm wäre ſehr 
ſchön, es ſei nur ſchade, daß der Mann, der es allein in Scene zu 
ſetzen vermöchte, ſchon ſeit 27 Jahren todt ſei, und daß ihn Niemand 
wieder zu erwecken vermöge. Bei dem Landvolke freilich haben die 
bonapartiſtiſchen Haranguen beſſer verfangen, zumal fie durch Verſpre⸗ 
chungen materieller Art unterſtützt worden waren. Welches Unheil 
haben dieſe Agenten beiſpielsweiſe in Hagenau und den Walddiſtricten 
angerichtet! Dort iſt eine arme Bevölkerung zu Haufe und dieſer hatte 
man vorgeſpiegelt, daß ſie, wenn ſie für Louis Napoleon ſtimmen 
würde, ſich zum Dank für ihr Votum das gefällte Holz aus dem 
Walde holen und Bäume nach Herzensluſt würde ſchlagen können. 
Kaum war nun die Abſtimmung zu Ende, ſo rotteten ſich die Bauern 
zu zwel⸗, dreihunderten zuſammen, wählten Anführer, theilten ſich 
förmlich in Regimenter und zogen in die Wälder, die ſte tagelang ver⸗ 
wüſteten. Aus dieſen kehrten ſie ganz ruhig nach Hagenau zurück, 
jeder feine Portion Holz auf dem Rücken. Keiner glaubte Unrecht ge: 
than, jeder nur von einem ihm zuſtehenden Rechte Gebrauch gemacht 
zu haben, welches ihm vom Präſidenten der Republik aus Dankbarkeit 
für das „Ja“ bei der Abſtimmung octrovirt worden ei. Sie gingen 
ſo ſorglos zuwege, daß fie ganze Quantitäten Holz auf den Marktplatz 
von Hagenau ſchleppten und dort unter die Gebrechlichen vertheilten, 
welche an den Wald⸗Expeditionen nicht theilzunehmen vermocht. — 
„und was that der Präfident dieſen Exceſſen gegenüber, für die er 
moraliſch verantwortlich war?“ — „Er wartete ab, bis ſich die De: 


er — 


wo die Bevölkerung mehr als hier in der Nähe der Hauptſtadt vom ein größerer Vorrath ſchwerer Geſchütze geſammelt werden. 
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bequem geboten iſt, kann von einem günſtigen Erfolg der Rekrutirung 
gar keine Rede ſein. Die jetzt den Neapolitanern von den turiner 


S eh weden. 9 1 gl 
Stockholm, 26. Novbr. Seit geſtern Abend weht hier ein 


Kammern, Gott weiß mit welchem Recht, auferlegte Steuer des Kriegs: orkanartiger Sturm, wodurch die Telegraphenlinien bedeutend beſchä⸗ 
zehnten wird auch gerade nicht dazu beitragen, die verhaßte Regierung digt worden. Die Telegraphen⸗Verbindungen mit dem Auslande, ſo 
beliebt zu machen. Lamarmora wird unter ſolchen Umſtänden trachten, wie mit Norwegen und dem Nordlande ſind ſeit Mittag unterbrochen. 
die unlösbare Aufgabe, die neue Regierung hier zu befeſtigen, fo ſchnell[ — Dem Vernehmen nach iſt es dem Juſtizminiſter, Grafen de Geer, 


als moͤglich einem Andern zu übertragen, (O. Z.) 


Fraukreich. 

Paris, 30. Nov. [Miniſterium.] Graf Walewski hat geſtern 
bei Herrn Fould dinirt. Der Kaiſer ſelbſt ſoll zur Herbeiführung einer 
Verſtändigung zwiſchen den beiden Haupt-Antagoniſten im Kabinet Vie: 
les beigetragen haben. Herr Fould iſt heute wieder nach Compiégne 
gegangen. Auch der Streit, der zwiſchen „Patrie“ und „Pays“ ſich 
erhoben hat, ſoll, wie es heißt, auf Wunſch des Kaiſers eingeſtellt wer⸗ 
den. Man vernimmt, daß Herr Grandguillot aus der Redaktion des 
„Pays“ ſcheidet. An feine Stelle als Haupt-Redakteur tritt Herr 
Dreolle ein. Man unterzeichnet in Paris eine Petition an den Se: 
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übertragen worden, einen Geſetzvorſchlag, betreffend eine Veränderung 

in der Repräſentation auf dem Reichstage, auf allgemeine Wahlen 
baſirt, auszuarbeiten. Man meint, daß die kürzlich ſtattgehabte Reiſe 
des Königs nach Upſala auch bezweckt hat, den Prof Carlsſon dazu zu 
vermögen, in ein Repräſentations⸗Comite einzutreten. 


Osmaniſches Reich. 

[Der Kampf in der Herzegowina.] In Wien ſind offizielle 
Nachrichten aus dem Hauptquartier Omer Paſchas den 24. November 
eingelaufen. Sie beſtätigen die blutigen, den Inſurgenten am 21. bei 
Saritza und Kolaſchin beigebrachten Niederlagen. Bei erſterem Orte 
entſchied ein Bayonnetangriff der Nizamtruppen nach kurzem Kampfe. 


nat, worin um Wiederherſtellung der miniſteriellen Verantwortlichkeit[ Die Inſurgenten ließen 300 der Ihrigen auf dem Schlachtfelde, warfen 


nachgeſucht wird. 


[Handelsvertrag mit Preußen.] Das „Pays“ enthält fol: 
gende Mittheilung: „Die Unterhandlungen wegen Abſchluſſes eines Han⸗ 
delsvertrages zwiſchen Frankreich und Preußen haben in Berlin ihren 
Fortgang. Wie wir vernehmen, hat Frankreich durch ſeinen Bevoll⸗ 
mächtigten, Herrn de Clereg, dort neue Vorſchläge gemacht, welche 
allen Zollvereinsſtaaten genehm fein dürften. Immerhin müſſen wir 
bis jetzt es ausſprechen, daß noch kein genügendes Reſultat erzielt wor: 
den iſt.“ 
Groſ brit annien. 

London, 30. Nov. [Herbert⸗Meeting.] Geſtern Nach⸗ 
mittag hat das lange angekündigte, ſogenannte Herbert⸗Meeting ſtattge⸗ 
funden: eine Berathung, wie das Andenken des verſtorbenen Kriegs⸗ 
miniſters Lord Herbert am paſſendſten der Nachwelt bewahrt werden 
könne. Das Meeting an und für ſich war ein großartiges Dankes⸗ 
denkmal und ein würdige Todtenfeier, denn was nur in dieſem Augen⸗ 
blicke von hervorragenden Perſönlichkeiten anweſend if, hatte ſich ein: 
gefunden, um die Verdienſte des von allen Parteien hochgeſchätzten 
Mannes anzuerkennen. Der Herzog von Cambridge, als Cbef der 
Armee, führte den Vorſitz, und Hauptbetheiligte waren außer ihm der 
greiſe Premier, deſſen Erſcheinen mit rauſchendem Beifall gefeiert 
wurde, Graf Granville, General Peel, der Herzog von Newaaſtle, die 
Grafen Ruſſell, de Grey, Cardigan, Carnarvon, der Biſchof von, Oxford, 
General Sir John Burgoyne, Lord Lyveden, Sir Cornewall Levis 
und viele Andere, darunter auch Damen. Die Reden beſchränkten ſich 
der Gelegenheit angemeſſen, darauf, die mannichfachen Verdienſte des 
Verſtorbenen, um das Land hervorzuheben, vor Allem das, was er 
für die Organiſation des Heeres, für die beſſere Verpflegung und Er⸗ 
ziehung der gemeinen Soldaten gethan hatte. Schließlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, dem allverehrten Manne ein Denkmal zu ſetzen und einen 
Fonds für die Vertheilung von Goldmedaillen an jene Zöglinge der 
Militairakademie von Chatham zu gründen, die bei den jährlichen Prü⸗ 
fungen in der Kunſt der rationellen Truppenverpflegung ſich am meiſten 
hervorthun. 

Däue mark. 
Kopenhagen, 30. Novbr. [Armirung der Feſtungen.] 
Man ſchreibt der „Fl. 3.“ von hier: Die große Thätigkeit, welche in 
der letzten Zeit auf den hieſigen Arſenalen geherrſcht hat, läßt darauf 


ſchließen, daß ſämmtliches Geſchütz, welches in den Stellungen bei Fre⸗ 


dericia, Dyppel und längs der Dannewirke zur Verwendung kommen 
könnte, noch vor Ausgang dieſes Jahres an Ort und Stelle beſchafft 
werden ſoll. Auf einer größeren Anzahl Fahrzeuge ſollen, ſo weit wir 
in Erfahrung gebracht haben, eine bedeutende Anzahl Kanonen, groͤß⸗ 
tentheils aus 84pfündigen Granatkanonen, 36pfündigen Kugelkanonen 
und 12pfündigen Granatkanonen beftebend, nach Fredericia und dem 
Schleswigſchen transportirt werden. Eine Anzahl Kanonen ſind bereits 
dorthin abgegangen. In der Nähe von Auguſtenburg auf Alſen wird 
Die klei⸗ 
neren Schanzen werden indeſſen wohl kaum vor dem Eintreten mehr 


Armee zu entgehen, durch die Borges'ſchen und Chiavone'ſchen Werber! kriegeriſcher Ausſichten, als der jetzigen, armirt werden. 


wegung auch den Orten Biſchweiler und Souflenheim mittheilte, dann 
ſchickte er Dragoner gegen die Waldfrevler aus.“ Lueian Herbert. 
(Schluß folgt.) 


o Kalenderſchau für 1862. ö 
Wie alle Jahre bringt der Trewendt'ſche Verlag auch wiederum pro 1862 
eine Anzahl Kalender, die eine rühmliche Erwähnung auf dem Gebiete des 
Buchhandels verdienen. Es ſind deren je nach den verſchiedenen Richtungen 
und Bedürfniſſen im Verkehr und Haushalt diesmal 6 verſchiedene Kalender: 
1. Trewendt's volkskalender, 
2. Trewendt's Zauskalender. 
3. Deſſelben Brieftaſchen⸗Nalender, 
4. Der Comptoir:Kalender, 
5. Der Etui⸗Kalender, 
6. Der portemonnaie-⸗Kalender. 
Bel den letztgenannten 4 Arten wäre füglich blos auf die ſchöne Aus: 
ſtattung aufmerkſam zu machen, aber auch die Zweckmäßigkeit der Einrich⸗ 
tung gegenüber ſonſtigen Comptoir⸗Kalendern, verdient bei dem unſrigen 
hervorgehoben zu werden; der Trewendt ſche große Comptoir⸗Kalender ge⸗ 
währt auf einem Raume in mäßigem Folio durch gefälligen Druck eine leich⸗ 
tere und ſchnellere Ueberſicht, und bietet dem Geſchäftsmanne noch dadur 
mehr Brauchbarkeit und Bequemlichkeit als andere Kalender dieſer Art pfle⸗ 
gen, daß hinter jedem Monate ein leerer Raum, etwa einen ſtarken Zoll 
breit, als ein beſonderes Feld eingeſchloſſen zu Notizen ſich befindet. 
Erewendt's Dolfs-Kalender pro 1802 bringt außer dem gewöhnlichen Ka: 
lender⸗Material, hiſtoriſchen, naturhiſtoriſchen und technologiſchen Artikeln, 
wie ſie ſich in allen ſeinen Jahrgängen finden, in dem diesmaligen 18. Jahr⸗ 
gange auch wiederum 8 Stahlſtiche mit dazu gehbrigen 8 Gedichten und 
fal Anzahl Erzählungen, in Proſa, beides von zum Theil gefeierten Ver⸗ 
aſſern. 5 
Unter den Beiträgen in gebundener Rede findet ſich Niedliches und Ge⸗ 
müthliches, wie in den Gedichten von S. Meier, Hedwig Gaede und 
Anderen. Der erſte Rang aber gebührt wiederum, wie zumeiſt, dem Gedichte 
in ſchleſiſcher Mundart von Carl von Holtei. — Holtei's diesmalige Ge⸗ 
dicht: „De neuen Stieweln“ beſpricht die alte und ewig neue Wahrheit, 
auf die ſchon in den Palmen hingewieſen iſt: „Und wenn das Leben 
des Menſchen köſtlich geweſen ift, war es Mühe und Arbeit“ in 
der dieſem Dichter eigenen ſchallhuften, friſchen und markigen Sprache; an 
der hausbackenen Erfahrung, daß alle neuen Stiefeln drücken, bringt er die 
Lehre zur Anſchauung, daß hienieden kein Glück vollkommen iſt, erſt jenſeits 
dieſes Erdenlebens hören die „Stieweln“ zu drücken auf, weil man ſie nicht 
zu tragen braucht: / 
gie fei ber ja derheeme nich 
ie pure Gäſte halt' ber ſihch 
Derweile auf. Do müſſ' ber'ſch nähmen 
Wie's gieht. Do ſol ſihch Keens nich grähmen, 
Wenn em der Schöpfer Schmärzen ſchickt. 
Wär wiſſ denn wu der Schuch en drickt? 
gr jäner Welt, im andern Läben, 
o wird ſihch's wie vun fälber gäben 
Do tut uns gar kee Stiewel weh, 
Do loof ber barbs, do drückts nimmeh! f 
Noch mehr Mannichfaltigkeit gewähren die Aufſätze in Proſa, die außer 


mehreren Erzählungen, meiſt zur Unterhaltung, auch, wie wir bald zeigen! ſeiner Identität 


* 


ihre Gewehre und ſonſtigen Waffen weg (das Schlachtfeld war befäet 

damit) und kannten in wilder Flucht davon. Die Türken verloren 

15 Todte und 86 Verwundete. Bei Kolaſchin fochten in den Reihen 

der Inſurgenten zahlreiche Montenegriner, und hier war der Kampf 

ſehr erbittert. Er endigte mit der Zurückwerfung der Inſurgenten, 
welche 120 Mann verloren. Der Verluſt der Türken war nicht ge⸗ 

ringer. In der Umgebung von Trebinje herrſcht ſeitdem bis zum 24. 

vollkommene Ruhe. Der Verkehr zwiſchen Duzi und Trebinje iſt frei, 

da ſich die Inſurgenten zurückgezogen haben. Sehr viele Herzegowiner 

haben ſich mit Hab, und Gut auf öſterreichiſches Gebiet geflüchtet, 


Amerika. 

Aus Havanna vom 6. Nov. wird berichtet: „Die gegen Mexico 
beſtimmte ſpaniſche Expedition iſt bereit. Sie beſteht, aus 6 
Schraubenfregatten, 5 Dampfern, 11 Transportſchiffen, ferner aus 2 
Batterien Artillerie, 8 Bataillonen Infanterie, 2 Schwadronen Caval⸗ 
lerie, 300 Artilleriſten und 200 Mann vom Geniecorps. Die Schiffe 
nehmen für drei Monate Lebensmittel mit. 


Breslau, 3. Dezember. [Tagesbericht.] . 

[ Heute Nachmittag wurde im Lokale der vaterländiſchen Geſellſchaft 
die vom „Kuhnſchen Frauenverein“ vexanſtaltete Ausſtellung weibl. Hand⸗ 
arbeiten zu dem bekannten milden Zwecke eröffnet. Die Kleidungsſtücke, 
Männer⸗, Frauen: und Kinderhemden, Strümpfe, Socken in Wolle, Zwirn, 
Halskragen, einfache und geſtickte Taſchentücher und vieles Andere, was ſo⸗ 
wohl zur Zierde der Toileite als zum Bedürfniß, namentlich für den Winter 
gehört, find in bunter Auswahl vertreten, und zeugen durch ibre Reichhal⸗ 
ligkeit wie durch die Sauberkeit und Accurateſſe der Arbeit von dem Flei 
der Schützlinge und den erfolgreichen Beſtrebungen überbaupt, denen ſich 
die Damen des Kuhnſchen Vereins ſeit Jahren mit edelmüthigem Wetteiſer 
bingeben. Nach der Anweſenheit jo vierer Damen aus allen Ständen, welche 
ſchon heute nicht unbeträchtliche Einkäufe machten, läßt ſich auf einen loh⸗ 
nenden Ertrag ſchließen, und wollen wir den Vorſteherinnen des Vereins, 
die für dieſen milden Zweck einige Stunden des Tages ſich der Mühe des 
Verkaufs unterziehen, den Genuß, welchen Wohlthätigteit jedem edlen Herzen 
ewährt, in vollem Maße wünſchen. Möchte der Beſuch der Cr ellung 
erner ein recht zahlreicher ſein, dann wird dem Unternehmen, wie bisher, 

X= In Springer's Concert⸗Salon fand geſtern die angeſagte große 
muſikaliſche Soiree ſtatt, der in Rückſicht des patriotiſchen veces er 
Velten der Penſtons-Juſchuß⸗Kaſſe für Muſikmeiſter“ nur ein größeres Auri⸗ 
torium feblte. Dieſe Theilnahmloſigkeit ıft doppelt zu dedauern, da ſowohl 
der gebotene Kunſtgenu 
Muſikmeiſter, wie beiſpielsweiſe Hr. Buchbinder — ehemaliger Lievling der 
Breslauer — keine erfreulichen Reſultate dabei gewonnen bat. Das Pros 
gramm war ebenfo mannichfaltig wie ſorgſam Ee Herr Ur. 
Damroſch leitete den ten Theil, in welchem Hr. Otto Lüſtner ein Con⸗ 
certſtück von dem Vorgenannten mit ſauberer Technik und anſprechender 
Cantilene vortrug, ſowie im Z3ten Theile in Begleitung feines Bruders ein 
Concertſtück für 2 Violinen. Der letzte Theil brachte für Militärmuſik 
(54 Mann) die H. Hubertus⸗Jagd, ein brillantes Tongemälde; dieſem Vor⸗ 
Beten den einzelnen Piecen, zollte das Publikum wiederholt lebhaften 

eifall, 

—bb = In dem geftrigen Blatt der Breslauer Zeitung iſt über 
das Steigen des Waſſers, die Schifffahrt und Paſſage der beladenen 
und unbeladenen Kähne durch die Oberſchleuſe, Mittheilung gemacht wor: 


der erfreulichſte Erfolg nicht fehlen. 


Die „Gerichtsverhandlungen in Amerika“ von Armand werden als Bild 
der Rechtspflege, wie ſie nicht ſein ſoll, den Leſern nicht geringes Intereſſe 
abgewinnen und vielleicht mit dazu beitragen helfen, die Auswanderungsluſt 
ein wenig zu dämpfen. Wir übergehen die leicht und anziehend geſchriebe⸗ 
nen übrigen Aufſätze als: „Der vertauſchte Hut“ von Ludwig Roſen, 
„Tolle Streiche“ von Edmund Höfer, auch der recht brauchbare Aufs 
ſatz über „Blumenpflege“ von H. Schwerdt (der Liebhabern von Stu⸗ 
bengärten, beſonders den zarten Blumenpflegerinnen in Prunkgemächern Be⸗ 
lehrung und Vergnügen gewähren wird), und die intereſſante Erzählung: 
„Die blonden Locken“ von Max Ring. Aber einer Erzählung „Der 
Sänger auf dem Dache“ von Nieritz, müſſen wir doch einige Worte 
widmen. Wie faſt bei allen ſeinen Erzählungen ſcheint Nieritz auch hier 
eine wahre Begedenheit, obſchon nicht gerade wiederzugeben, doch benutzt zu 
haben. Die Darſtellung iſt ſehr lebendig und anziehend und die Lehre, vie 
daraus fließt, iſt die, daß bisweilen auch leichtfertige Menſchen durch ge⸗ 
ſchickte Benutzung der Verhältniſſe, ihrer Unwürdigkeit das Anſehen einer 
edlen, aufopfernden That zu geben und ſich Anerkennung und Auszeichnung 
fl verſchaffen vermögen, während ſie für ihre Handlungsweiſe mindeſtens 
trengen Tadel verdient hätten; darum ſollen wir keinen Glanz bewundern 
und keine Auszeichnung bochhalten, wofern ihnen nicht wahres 
Grunde liegt. Der Aufſatz iſt recht leſenswerth. 

Der Zauskalender, für die unbemittelte Volksklaſſe berechnet, ift dies⸗ 
mal ſehr wohlgelungen. Außer ſeinen gewöhnlichen, recht praktiſchen 
Gaben, die er neben dem eigentlichen Kalender immer bietet, als das Jahr⸗ 
marktsverzeichniß für die Bobingen Schleſien, Poſen und Preußen, eine 
Intereſſen⸗Tabelle von 1—1000 Thlr., eine Stempeltaxe für Quittungen 
Obligationen, Schuldverſchreibungen ꝛc. ꝛc. bringt er diesmal ein Gedicht 
von Martins (aus Seydelmann's gewiß ſehr empfehlenswerther Sammlung 
„Aehrenkranz“, wofern fein übriger Inhalt unſerm Gedicht gleicht) und eine 
Erzäblung in Proſa von Franz Hoffmann. — Hat uns dieſe „Eine Weih⸗ 
nachtsbeſcheerung“ durch ihren Humor, wie durch ihren Ernſt ſchon 
recht angeſprochen, fo müſſen wir dem Gedichte, welches „Lebensregeln“ 
enthält, nachrühmen, daß es uns ſehr befriedigt hat. In einer kind Hr 


erdienſt zu 


frommen, leicht verſtändlichen und edel populären Sprache wird uns 
was der Menſch zu ſeinem Lebensglücke nöthig bat und wie er es anfangen 
müſſe, dieſes Ziel zu erreichen. — Und dazu gebe Gott ſein Gedeihen! 


[Belgard.] In der „Volkszeitung“ lieſt man: „Die Geſchäfts⸗Verbin⸗ 
dungen des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow ſind Privat⸗Angelegenbeiten. Der Um⸗ 
ſtand, daß dem Herrn in ganz 1 Zeit aus Berlin 125 Paar zerriſſener 
Stiefeln due dee worden, hat vielleicht den Widerruf der Nachricht von 
dem Eintritte des Hrn. v. Kleiſt in die Schuhmacherzunft hervorgerufen.“ 


[Hertzen.] Die „Opinione nationale“ zeigt an, daß nach einer geſtern 
Abends hier eingetroffenen Depeſche F. Herzen, der Redacteur des in Lon⸗ 
don erſcheinenden ruſſiſchen 3 „Die Glocke welcher ſich unkluger⸗ 
weiſe mit einem falſchen Paſſe und unter Verkleidung nach Rußland zurück⸗ 
gewagt ne ee 5 Au 97 * en Br i . 
waren, bei fi abt hatte, verhaftet und auf die e Conſtatirung 
bin nach Eisen get warden ei, . 


ein ſeltener war, als auch die dabei intereſſirten N 


— 
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den. Der Waſſerſtand iſt feit geftern wiederum ein höherer geworden. 
Die Niederſchleuſe paſſirten vom 26. Sept. bis 1. Dez. 57 be⸗ 
ladene, 99 leere Kähne und 99 Holjflöße mit 4081 Stämmen. — 
Mit Salz waren 9 Schiffe und zwar mit 2500 Tonnen beladen. — 
x Stromauf liegen am Anker circa 400 Kähne, davon die Hälfte bela⸗ 
den. Verladungen mit Getreide erfolgen fortwährend noch. 
— Geſtern Abend nach 6 Uhr wurde auf der Hauptfeuerwache ein ans 
eblich in dem Hauſe Altbüßerſtraße 19 ausgebrochenes Feuer angemeldet. 
Die ſofort ausgerückte Mannſchaft fand jedoch bei genauer Unterſuchung, 
daß keine Gefahr vorhanden war. . 
=bb—= Glüdlicherweiſe iſt dem Treiben der Rohrſtuhlflechterin ein Ende 
emacht worden. Wie ſchon früher berichtet, iſt dieſe mit derjenigen Perſon 
dentiſch, welche auf ihr Anerbieten, Rohrſtühle zu flechten, da und dort 
Stühle zur Reparatur erhielt, dieſe aber nicht wieder an die Eigenthümer 
zurückgab. Endlich iſt ihr das Handwerk gelegt worden. Ebenſo ſucht ein 
anderes obdachloſes weibliches Individuum Schlafſtellen, pflegt aber, wenn 
ſie Nachtquartier erhalteu, ſich irgend ein Andenken mitzunehmen, und läßt 
ſich nie wieder ſehen. Auch dieſer dürſte bald eine dauernde Ruheſtelle an⸗ 
gewieſen werden. — In den letzten Nächten find in dem ͤͤſtlich von Breslau 
gelegenen Landkreiſe vielfache Federviehdiebſtähle verübt worden. Aber auch 
andere Diebſtähle und insbeſondere in der Stadt ſind an der Tages⸗ und 
Nachtordnung. So wurde heut Früh 5 Uhr ein Mann Namens F. in der 
Marienmühle dabei ertappt, wie er eben ½ Scheffel Weizen und 30 Pfund 
Weizenmehl entwenden wollte. Dem Vernehmen nach ſoll der Ertappte ſchon 
ſeit einigen Wochen dergleichen Manipulationen ausgeführt haben. — Die 
— Verhaftung erfolgte. l 
—bb= Geſtern Abend gegen 7 Uhr wurde ein Handwagen von zwei 
Lehrlingen auf der großen Scheitnigerſtraße, in Gegend der Jänſch'ſchen 
Brauerei, durch eine Droſchke, welche wegen der mangelhaften Be: 
leuchtung, anfuhr und überſchlug, überfahren. Die beiden jungen Fahrer 
eriethen dabei allerdings unter die Räder der Droſchke, kamen aber mit 
eichten Contuſionen davon. 5 | 
—x& Geſtern Nachmittag wurde zwiſchen den Stationen Spitteln⸗ 
dorf und Liegnitz an der Niederſchl.- Märk. Eiſenbahn der Leichnam 
des Bahnwärters Joachim, der Kopf vom Rumpfe getrennt, aufge⸗ 
funden. — Die Todesurſache iſt zwar noch nicht feſtgeſtellt; allem An⸗ 
ſcheine nach aber hat der Verunglückte die Bahn zu unrechter Zeit be⸗ 
treten, wobei er von einem vorüberfahrenden Zuge erfaßt und getödtet 
wurde. 


Breslau, 3. Dezbr. [Diebſtähle.] ae wurden: Ohlauer⸗ 
Straße Nr. 9 eine Lorgnette mit vergoldeter Einfaſſung und ein feines 
weißes Handtuch; Nikolaiſtraße Nr. 48 ein wollner Frauen⸗Ueberrock, bunt⸗ 
karrirt mit kurzen Aermeln, und eine graue Zeugfacke; Heiligegeiſtſtraße 
Nr. 3 ein ſchwarz⸗ und weißwollnes Shawltuch mit dunkler Kante; Engels⸗ 
burg Nr. 2 drei Stück gemäſtete weiße Gänſe; Friedrich⸗Wilhelms⸗Straße 
Nr. 66 ein weißer Schafpelz mit ſchwarzem Beſatz und grünem Zeugüber⸗ 
uge; einer Landfrau, während ihres Verweilens in einem Verkaufslokal auf 
25 Eliſabetſtraße, aus der Taſche ihres Kleides, ein baumwollner geſtrickter 
Geldbeutel mit 13 ½ Thaler Inhalt; Hintergaſſe Nr. 11 eine ſilberne Cylin⸗ 
deruhr; Harrasgaſſe Nr. 5 ein braunes Shawltuch, ein Oberhemde, gez. H. 
J., ein Paar braune Kinderhoſen und ein graularrirter Kinderüberwurf; 
aus einem der Warteſäle auf dem Gentralbabnbofe, eine geſtickte Reiſetaſche 
mit einem kleinen Vorlegeſchloß verſehen; Ring Nr. 22 ein langer ſchwar⸗ 
zer Livree⸗Ueberzieher von Düffel mit rothem Futter und mit S. bezeichne⸗ 
ten Knöpfen, und eine blau⸗ und ſchwarz⸗karrirte wollene Pferdedecke, an 
den beiden hintern Enden mit einem blauen eingenähten gothiſchen S. ver⸗ 
jeben; Oblauerſtraße Nr. 20 ein Ratine⸗Ueberzieher mit ſchwarzem Sammet⸗ 
ragen und geſtreiftem Orlinfutter, vorn am Kragen mit zwei meſſingenen 


Haken verſehen. 

Fer Im Laufe letztverfloſſener Woche ſind hierorts 8 Per⸗ 
ſonen durch Polizei⸗Beamte wegen Bettelns aufgegriffen und zur Haft 
gebracht worden. (Pol.; 

Görlitz, 1. Dez. [BVerſammlung des görliger und laubaner 
Wahlkreis * Die Wahlmänner des görlitz⸗laubaner Wahlkreiſes trafen 
Sat zu einer Beſprechung in Schönberg 3 

attig wurde zum — rare Rechtsanwalt Bulla aus Lauban zum 
Stellvertreter, die Herren Wernicke aus Görlitz und Maurermeiſter Au⸗ 
guftin aus Lauban zu Schriftführern gewählt. Letztere machten zunächſt 
die Anweſenden mit den Ergebniſſen der Spezial⸗Verſammlungen durch Vor⸗ 
leſung der betreffenden Protokolle bekannt. Nachdem die Wahl des Herrn 
v. Carlowitz einſtimmig bejaht war, traten die andern Candidaten mit ihrem 
Glaubensbekenntniſſe in der durchs Loos entſchiedenen Reihenfolge auf. Wir 
übergehen hierbei ein näheres Eingehen auf die betreffenden Reden, heben 


aber hervor, daß nur zwei Candidaten: Kreisrichter Zenker und Dr. Paur 


zum Programm der Fortſchrittspartei bekannten, während die übrigen: 


ich 

8 Starke, 
adrliger 
wurde — 


andidaten ausſprach, 
Wir heben daraus die Aeußerung über Star 
daß ja auch aus dieſem Saulus wohl ein Paulus werden 


e hervor, von dem er ſagt, 
konne. 


Kreisgerichtsdirektor Stilke 5 Stimmen. 


e. Löwenberg, 2. Dez. In Anſehung der projectirten, Eiſenbahnlinie 
Kohlfurt⸗Hirſchberg haben im Süden hieſigen Kreiſes in der Richtung 
von Hainvorwerk bei Hennersdorf nach Maßzdorf durch Bauverſtändige kürzlich 


Recognoscirungen ſtattgefunden. 


II. Hainau, 2. Dez. [Zu den Wahlen.] Im Anſchluß an frühere 
Berichte referiren wir heute kurz über die geſtern in Goldberg ſtattgehabte 
Verſammlung liberaler Wahlmänner des liegnitz⸗goldber „ m 

erſelbe 


kennzeichnete zunächſt die Stellung eines liberalen Abgeordneten und ſchlug 


kreiſes. Den Vorſitz führte Juſtizrath Wandel aus Goldberg. 
den bisherigen Deputirten, Kreisgerichtsrath Aſſmann in Liegnitz, als in 
erſter Linie zum Candidaten vor, für den ſich auch heute eine ſolche Zuſtim⸗ 
mung zu erkennen gab, daß ſeine Wiederwahl als geſichert angeſehen werden darf. 


Er ließ ſich auch hier bezügl. der Militär⸗ u. andern Fragen im Sinne des Liberalis⸗ 
mus aus, bob den Rechten des Volkes gegenüber auch deſſen Pflichten hervor und 
gedenkt nach Kräften dahin zu wirken, daß das Vertrauen zwiſchen Regie⸗ 


rung und Volk nicht erſchüttert werde. Hierauf ſprachen die andern provi⸗ 


foriſch aufgeſtellten Candidaten nach folgender Reihe, wie fie heute durch das 


Loos in der Aufeinanderfolge verleſen worden waren: Frhr. v. * 
General a. D. v. Pfuhl, Bauergutsbeſitzer Röhricht ans Leiſersdorf, 
Rittergutsbeſitzer Qubos aus Brockendorf, der heute nachträglich noch zur 
Annahme bereit iſt, nachdem derſelbe im Laufe der Woche abgelehnt hakte, 
Baron v. Schimmelmann und Paſtor Gringmuth aus Konrads wal⸗ 
dau bei Schönau, der gleichzeitig erllärt, daß, falls er im hirſchberg⸗ſchönauer 
Kreiſe reüſſiren ſollte, er das Mandat 0 t 
Rittergutsbeſitzer Wiggert hatte abgelehnt und war deshalb nicht erſchie⸗ 
nen. Durch Stimmzettel ward von den anweſenden 90 Wahlmännern durch 
35 Stimmen Rittergutsbeſitzer Quoos in dieſer Verſammlung als zweiter 
Abgeordneter aufgeſtet. General v. Pfuhl erhielt 19, von Gablentz 15, 
Bauergutsbeſ. Röhricht 14, Gringmuth 6, v. Schimmelmann 1 Stimme, 
ur Mittwoch den 4. Dez., 2% Uhr Nachm., wurde eine weitere Vorbeſpre⸗ 
ung in Liegnitz im Badehauſe verabredet. 


—- 


Trebnitz, 2. Dez. 1 ; 
Sr. Durblanht bes ürſten Hatzfeldt, wie am 24. v. M. bier ein Wahl⸗ 
männerverſammlung ſtatt. Es herrſchte vollſtändige Uebereinſtimmung mit 
den am 24. Nov. bier gefaßten Beſchlüſſen, und da auch von Militſch her zahl⸗ 
reiche Zuſagen eingegangen ſind, ſo dürfte die Wahl der Herren Staatsan⸗ 
walt Koch und von Langendorf geſichert ſein. 


g. Guhrau, 2. Dez. [du den Wahlen,] Der Correſpondent aus 
8 hat wiederholenilich auf den Landſchafts⸗Direktor Frank au 

oline als Candidat der liberalen Partei hingewieſen. Möglich, daß der 
eln Correſpondent ein beſonderes Intereſſe für denſelben nimmt, wahr⸗ 
cheinlich ſogar, daß dies auch bei einigen Herrnſtädter Wahlmännern der 
Fall; jedoch weder in der früheren Wahlmänner⸗Verſammlung in Köben, 
die von Wählern aus allen drei Wahlkreiſen beſucht war, noch auch in der 
eſtrigen Verſammlung hierorts, wurde derſelbe als Candidat aufgeſtellt. 

ies iſt um jo erllärliber, als Hr. Frank bisher feinen Schritt gethan, 
der berechtigte, ihn den Candidaten der liberalen Partei beizuzählen. Bis 
jest ſind die Candidaten derſelben Rittergutsbeſitzer Dr. Ellwitz auf Mlitſch 
m Kreiſe Steinau und Sydow auf Waldvorwerk hieſigen Kteiſes. Mor: 
en wird noch eine Wahlverſammlung in Wohlau abgehalten. Die feudale 
artei wirbt rüftig und verſchmäht at nicht, Baſſermannſche Geſtal⸗ 
ten beraufzubeſchwören. — In der Sache ſind alle Wahlmänner der libera⸗ 


* 1930 an. 


Dberbürgermeilter G 


eisrichter Baſſenge und v. Gablenz — deſſen 
Vortrag nach ſtenograph. Berichten bei ſeiner Abweſenheit verleſen 
dieſen Standpunkt nicht durchgehends theilten. — Ein Brief des 
im v. Carlowitz, in welchem er feine Anſichten über die aufgeſtellten 

wurde vom e Sattig vorgeleſen. 


Bei der 


Abſtimmung erhielten Staatsanwalt Starke 97, Frhr. v. Gablenz 72, 
Dr. Paur 69, Kreisrichter Baſſenge 52, Kreisrichter Zenker 49 und 


für dieſen Kreis anzunehmen gedenke. 


Geſtern ſtand in Trachenberg unter dem Vorſitze 
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len Partei einig; möchten fie es auch über die Perſon der Candidaten fein. 
Möchten fie ihr perſönliches Intereſſe dem der Partei unterordnen, und ihre 
Vorliebe für einzelne Perſonen dem Wohle des Ganzen opfern, damit am 
Tage der Wahlſchlacht nicht ein Zerſplittern der Stimmen den Feudalen den 
Sieg leicht mache. 


Oels, 1. Dez. [Zu den Wahlen.] In der hierorts im Saale 
des Gaſthofes zum Elyſium zum Zwecke einer Vorwahl abgehaltenen und 
ſehr zahlreich beſuchten Verſammlung miniſteriell 177 70 Wahlmänner 
aus den Kreiſen Namslau, Oels und Poln.⸗Wartenberg wur⸗ 
den der Kreisrichter v. Roſenberg⸗Lipinsky aus Oels mit Stimmenein⸗ 
helligkeit und der Kaufmann Trautwein aus Bernſtadt, ſowie der Kreis⸗ 
gerichts⸗Rath Kleinwächter aus Oels mit großer, an Stimmeneinheit gren⸗ 
zender Majorität als Abgeordneten⸗Kandidaten der miniſteriellen Partei 
für den ſechſten ſchleſiſchen Wahlbezirk erwählt. f 


R. Aus dem Wahlkreis Brieg⸗Ohlau, 3. Dez. [Zu den Wah⸗ 
len.] Der Bericht OW Brieg, 1. Dezbr., den Ihr heutiges Morgenblatt 
bringt, führt zwar weſentlich richtig und vollſtändig Alles an, was in der 
Wahlmänner⸗Verſammlung deſſelben Tages vor ſich gegangen iſt, verfährt 
leider aber allzu ſchonend und wird ſo vielleicht nur denen ganz verſtänd⸗ 
lich ſein, die an jenem Sonntage im Saale des Schauſpielhauſes anweſend 
waren. In der Meinung nun, daß die Oeffentlichkeit ein Recht hat, alles 
auf die Wahlen Bezügliche nöthigenfalls mit aller Schärfe vor fi verhan⸗ 
delt zu ſehen, möchten wir zu jenem Berichte hier einige Ergänzungen fügen 
und eine ſchärfere Beleuchtung der Sache verſuchen, wobei wir verſichern, 
nicht die Anſicht eines Einzelnen, ſondern vieler Betheiligten wiederzugeben. 
— Zunächſt ſchließen wir uns vollſtändig Allem an, was an warmer 
Empfehlung für den Bau⸗Inſpektor Hoffmann und über denſelben geſagt 
worden iſt und hegen auch unſererſeits die Sofnung, daß die Wahl dieſes 
charakterfeſten, beſonnenen und einſichtsvollen Mannes durch jene Verſamm⸗ 
lung eine ſichere Ausſicht gewonnen hat. Anders iſt es in Bezug auf die 
Candidatur des Erbſcholzen Dierſchke, und hier gilt es, die leiſe angedeu⸗ 
teten Bedenken des oben angedeuteten Berichtes in ſchärfere Beleuchtung zu 
bringen. Was in aller Welt macht dieſe Candidatur zu einer nothwendi⸗ 

en, irgendwie dringend berechtigten? Was nöthigt, ja was erlaubt nur, 
Be vor der des bisherigen Abgeordneten, Kreisgerichtsrath Baur in Brieg, 
aufzuſtellen, ganz abgeſehen von noch anderen Männern, die durch ihre 
Anſprachen in jener Vorverſammlung ebenfalls ihre politiſche Bildung und Ein⸗ 
ſicht und ihre Zuverläſſigkeit in ein gutes Licht geſtellt haben? Wir haben 
die vollſte Hochachtung vor der uns geſchilderten Vortrefflichkeit des Privat⸗ 
Charakters des Erbſcholz Dierſchke, feiner Sparſamkeit und Ordnungsliebe 
als Landwirth, ſeiner Anhänglichkeit an den König und die Verfaſſung — 
aber dieſe Tugenden theilen viele, ſehr viele Wahlmänner mit ihm, und in 
den Städten giebt es viele brave und tüchtige Handwerksmeiſter von we⸗ 
nigſtens nicht geringerer Bildungsſtufe, ohne daß dieſe alle ein Recht oder 
einen Anſpruch daraus herleiteten oder fie herleiten ließen, um auch den Anfor⸗ 
derungen — vor anderen in dieſer Hinſicht ſchon bewährten und erfahrenen Män⸗ 
nern — zu einem Abgeordneten völlig zu entſprechen. Der Stand der Ruſtikal⸗ 
beſitzer braucht keine beſondere Vertretung, und was an dringenden und 
berechtigten Intereſſen dieſes Standes in Berlin zu vertreten ſein wird, deſſen 
wird N, wie bisher jeder zuverläßige und freigefinnte Abgeordnete im 
Verein mit der jetzigen . annehmen, und ſelbſt wenn dazu 
ein Abgeordneter aus dem bäuerlichen Stande beſonders nothwendig iſt, 
ſo müßte er nächſt ſeinen Tugenden als Privatmann, die wir an dem in 
Rede ſtehenden Candidaten wiederholt und voll anerkennen, noch jenen Grad 
politiſcher 8 und Einſicht beſitzen, mit dem ausgerüſtet bisher ſchon 
Abgeordnete des Ruſtikalſtandes beim Landtage ſich befanden, mit dem aber, 
na 


beanſprucht oder ſich dazu 8 läßt! Gegen dieſe Grundwahrheit und 


K. Oppeln, 2. Dez. Im Anſchluß an den geſtrigen Gottesdienſt wurde 
die durch Hrn. Dr. Baumgart abgenommene Orgel unſerer evangel. Kirche 
durch eine Weiherede des Hrn. Pastor prim. Krieger und unter Auffüh⸗ 
rung zweier Feſtcompoſitionen von Rinck und Silcher dem kirchlichen Ge⸗ 
brauch übergeben und dadurch der Renovation unſerer Kirche, an der ſeit 
faſt zwei Jahren fortwährend gearbeitet worden iſt, ein feierlicher Abſchluß 
gegeben. Die hellen und lichten Hallen des Gebäudes, das vor 50 Jahren 
durch die Gnade des hochſeligen Königs Friedrich Wilhelm III. der Gemeinde 
überwieſen wurde, gewähren jetzt einen der Andacht weſentlich entgegenkom⸗ 
menden und fördernden, freundlichen und würdigen Eindruck; ein Ziel, deſſen 
Erreichung bei dem gemiſchten Stil des Gebäudes und dem verwahrloſten 
N in dem ſich einzelne Partien befinden, nicht gering anzuſchlagen iſt. 

aher denn auch die Gemeinde ſich in herzlicher Dankbarkeit vereint gegen 
die Männer, durch deren raſtloſe Bemühungen unter Gottes Segen es er⸗ 
reicht worden ift; namentlich gegen den verewigten Conſiſtorialrath Schulz, 
der ſich ein bleibendes Gedächtniß geſtiftet hat durch die Schenkung des 
Altarbildes, das, umgeben von den Statuen der, Evangelisten und von dem 
Hintergrund eines farbigen Bogenfenſters ſich abhebend, den weſenſentlichſten 
Schmuck unſerer Kirche bildet; 1 gegen den Rathsherrn Herrn Raabe, 
der mit anerkennenswertheſter und aufopferndſter Sorgfalt und mit umſich⸗ 
tiger Sparſamkeit das Ganze des Renovationswerkes geleitet hat; endlich 
gegen den Orgelbaumeiſter Haas. — Anzuerkennen ift aber auch die Opfer⸗ 
willigteit der Gemeinde, durch die allein bei der gänzlichen Vermögens: 
loſigkeit der Kirche das Geſchehene ermöglicht worden iſt — die aber freilich 
auch noch eine Zeit lang wird anhalten müſſen, um die auf dem Orgelbau 
noch laſtende Schuld von ca. 900 Thlr. allmäblich zu decken. Indeß wird 
die Gemeinde, die binnen 120 Jahren von 10 auf ca. 3000 Seelen heran⸗ 
gewachſen iſt, ſich gewiß gern daran erinnern laſſen, daß ſolch ſichtbarer 
Segen 8 ihr ein fortwährender Sporn zur thaͤtigen Dankbarkeit 
ſein muß. 


r 

> Simmenau, I. Dezbr. [Schulſache.] Der hieſige Ort, feit Jahren 
in induſtriellem Weſen ſeiner Nachbarſchaft ein tüchtiger Vorgänger — na⸗ 
mentlich in Flachsbereitung und Urbarmachung der alten Wälder 
und Haiden, ſo wie in allen Alten von Holzarbeiten gebt gegenwärtig 
dem Kreiſe und wohl auch dem Regierungsbezirke mit dem guten Beiſpiele 
der Errichtung einer Sonntags: und Induſtrie-Schule voran. Der 
Herr Ortsgeiſtliche bat ſich mit den beiden Lehrern, die jehr tüchtige Kräfte 
in allen Fächern inne haben, zur Ertheilung des Unterrichts verbunden und 
auch einige geſchickte Näher⸗ und Strickerinnen für die Lehre in weiblichen 
Handarbeiten gewonnen, während das Publikum das Unternehmen mit vielem 


Beifalle begrüßt. 

L. Ratibor, 2. Dez. Die heutige Verſammlung der verfaſſungs⸗ 
treuen Wahlmänner war in Bezug auf ländliche Wahlmänner nur 
ſchwach beſucht, dagegen war auch die Gegenpartei vertreten. Mit der Lei⸗ 
tung der Verſammlung iſt Prof. Dr. Kuh betraut worden und hat dieſer 
ſeine Thätigkeit damit begonnen, daß er auf den zu früh verſtorbenen Präs 
ſidenten Dr, Wenzel und deſſen allgemein anerkannte Verdienſte in amt⸗ 


licher Stellung, wie auch bei den Wahlverſammlungen hinwies und um Bei: | fich 


ſtimmung hierfür erſuchte. Alle gaben durch Aufſteben ihre Zuſtimmung 
zu erkennen. Bei der hierauf ftattgehabten Debatte über die aufzuſtellenden 
Candidaten ſprachen Domherr Dr, Heide und Generaldirector v. Wieſe 
für ihre Candidaten, Schulinſpector und Pfarrer zu Altendorf Strzybny 
und Kreislandrath v. Selchow. Mehrere Mitglieder der verfaſſungstreuen 
Partei ſprachen dagegen vornämlich für ihre Candidaten, Conſiſtorial⸗Rath 
und Pfarrer zu Zauditz Philipp und den mehrjährigen Abgeordneten, Bei⸗ 
eordneter Grenzberger. Dieſe beiden, nachdem die von der Partei eben⸗ 
fals in Ausſicht genommenen Candidaten, Appell⸗Ger.⸗Rath v. Tepper 
und App.⸗Ger.⸗R. Pape auf ihre Wahl verzichtet hatten — äußerten fi 
in vertrauenerweckender, offener Weiſe darüber, wie ſie als Nauf f Abge⸗ 
ordnete ſtimmen würden, und hat Grenzberger zu dem noch auf ſeine bis⸗ 


herige Kammerthaͤtigkeit hingewieſen. Mit Zustimmung der Verſammlung! 


9 anderswo bracht, und für die 
Behauſung auf det geieoricfirahe en wollen, als 
ch ſ an die Thür 1 wurde. Die Staatsanwaltſchaft war der An⸗ 


wurden dieſe Auslaſſungen begleitet. In beſter, friedlichſter Weiſe wurde 
übrigens verhandelt und zum Schluſſe auf Antrag des Präſidenten Bor⸗ 
chard verſuchsweiſe über die zuletzt genannten Candidaten, abgeſtimmt. Das 
Ergebniß war ein recht befriedigendes. Die Mitglieder der Gegenpartei wa⸗ 
ren vorher weggegangen. Beharrt die Gegenpartei bei ihrer Candidatur | 
des Schulinſpeckor, Pfarrer Strzybny, dann haben wir den gewiß ſeltenen 
Vorfall, daß Geiſtliche deſſelben Bekenntniſſes gegenübergeſtellt find. Die 
Spannung auf das Endergebniß iſt groß. 


[Notizen aus der Provinz.] Görlitz. Die Abgeordneten⸗ 
Wahl beginnt bei uns nächſten Freitag Morgens 10 Uhr im Societätsſaale. 

. Rothenburg. In der Nacht vom 28. zum 29. Novbr, find in der 
herrſchaftlichen Mühle zu Kunersdorf der Pachtmüllermeiſter Brühl und der 
Bäckermeiſter Kloß durch Kohlendampf verunglückt. Sofort angeſteilte 
Wiederbelebungsverſuche durch den Wundarzt Richter aus Königsbain zeig⸗ 
ten ſich nur bei dem ꝛc. Brühl erfreulich, welcher hoffentlich am Leben 
bleiben wird, Kloß dagegen blieb todt. 

Liegnitz. Am 29. Nov. verunglückte die Frau General v. Tietzen⸗ 
Henning durch das Umwerfen ihres Wagens. Die „Kaßtzbach⸗Zeitung“ 
befindet ſich nicht in der Lage, die verſchiedenen Berichte über dieſen bes 
klagenswerthen Unfall zu veröffentlichen. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 
$ Breslau, 29. Nov. [Schwurgericht.] Vor den Geſchworenen 
erſchien der Telegraphen⸗Sekretar Carl Ferd. Altheller. Derſelbe erhielt 
am 24. Juli von dem Gaſtbausbeſ. Sequenz aus Pöpelwitz eine an Se. 
Maj. den König gerichtete Depeſche, worin aus Anlaß der Abwendung des 
Attentats die Glückwünſche einer feſtlichen Verſammlung ausgeſprochen waren, 
die an dem nämlichen Nachmittage im Sequenz'ſchen Lokale ſtattfinden ſollte. 
Die Depeſche zählte 51 Worte, am Schluſſe hieß es: „Wilhelm Sequenz, 
Gaſthofsbeſitzer in Pöpelwitz.“ Altheller berechnete die tarifmäßigen Gebüh⸗ 
ren mit 6 Thlrn., und ftellte über dieſen Betrag eine Quittung aus, worin 
auch die Wortzahl auf 51 angegeben war. Da die Depeſche erſt um 6 Uhr 
abgehen ſollte, ſo mußte Altheller dieſelbe bei ſeiner vorher erfolgenden Dienſt⸗ 
ablöſung dem Ober⸗Telegraphiſten Curs übergeben. Inzwiſchen wurde 
wegen ungünſtigen Wetters das in Pöpelwitz angeſetzte Gartenfeſt verſcho⸗ 
ben, und der Wirth ließ das Telegraphenamt durch den Kim. Freund er⸗ 
ſuchen, die Depeſche bis zu einem der nächſten Tage zurückzuhalten. Aus 
der von F. behufs ſeiner Legitimation vorgezeigten Quittung erſahen nun 
die dienſthabenden Beamten, daß die amtlichen Notizen auf der Depeſche und 
die in den Büchern gemachten Vermerke mit der Quittung nicht überein⸗ 
ſtimmten. Es war nämlich auf der Depeſche zwiſchen den Worten „Gajts 
hofsbeſitzer“ und „Pöpelwitz“ das Wort „in“ durch einen Dintenklecks ge⸗ 
löͤſcht, ſo daß die Wortzahl auf 50 und die Gebühren auf 5 Thlr. ermäßigt 
waren. Demgemäß lautete auch die Eintragung in's Kaſſenjournal nur auf 
5 Thlr. Altbeller beſtritt jedoch, ſich der Unterſchlagung und falſchen 
Buchführung ſchuldig . — zu machen. Er behauptete, daß er den Gaſt⸗ 
hofbeſitzer S. auf den Vortheil der Aenderung aufmerkſam gemacht, und dem⸗ 
ſelben nur aus Verſehen einen Thaler zu viel abgenommen habe, welchen 
er ihm übrigens ſchon am nächſtfolgenden Tage durch den Telegraphiſten 
Jentſch zurückſandte. Dieſe Handlungsweiſe erklärte der Angekl., indem 
er angab, er habe ſich dadurch einer Ordnungsſtrafe entziehen wollen. Wäh⸗ 
rend die Staatsanwaltſchaft, geſtützt auf die vorhandenen Verdachtsmomente, 
die ee erhielt, ſuchte die Vertheidigung nachzuweiſen, wie ein 
Irrthum bei Berechnung der Gebühren ſeitens des Angell. leicht möglich ges 
weſen, und ein beabſichtigtes Verbrechen unter den obwaltenden Umſtänden 
nicht denkbar ſei. Nach den Ausführungen des Redners erachteten auch die 
Geſchworenen den Angeklagten für nichtſchuldig, worauf deſſen Freiſpre⸗ 
chung erfolgte. 

Die unverebel. Walter hatte in einer bei dem Kreisgericht gegen den 
Lackirer Meyer wegen unterlaſſener Fremdenanmeldung geführten Unter⸗ 
ſuchung als Zeugin beſchworen, ſie ſei am 7. Juni vom Lande nach Breslau 
gekommen, und habe auf den Rath ihrer Bekannten bei M. Schlafſtelle ges 
nommen. Dort habe ſie die erſte Nacht zugebracht, den Tag darauf ſei ſie 
außer Hauſe geweſen, und in der 11. Stunde, als ſie wieder zu M. gehen 
wollte, von einem Gendarmen verhaftet worden. Nachdem dieſe Angaben durch 
andere Zeugen widerlegt worden, änderte die Angell. ihre Ausſagen weſent⸗ 
lich ab, und räumte ein, ſie habe die erſte Nacht ihres Aufenthaltes in 
in die 42 

Anpochen 


ſicht, daß die Angeklagte durch ihre frühere Ausſage nur ihr nächtliches 

Umhertreiben zu verleugnen ſuchte, wogegen die Vertheidigung meinte, die 

Perſon habe bei der erſten 3 in Folge ihrer ländlichen Einfalt 

die Bedeutung des Eides noch nicht gebbrig 1 8 0 und ſei ihr dieſelbe erſt 

Der hin 1 en, weshalb fie ſich dann zur Bekundigung der vollen 
ahrheit entſchloß. 

Das Verdict der Geſchworenen lautete auf „Nichtſchuldig“ des wiſſent⸗ 
lichen Meineids, dagegen auf „Schuldig“ des fahrläſſigen Meineids, jedoch 
dem Antrage der Vertheidigung 1 mit dem ufape (nach § 132 des 
St.⸗G.⸗B.), daß die Strafe auszuſchließen ſei, weil die Angeklagte, bevor die 
Unterſuchung gegen ſie * und ehe noch ein Rechtsnachtheil für einen 
Anderen entitanden war, ihre unwahre Verſicherung widerrufen hatte, Hier⸗ 
nach erfolgte durch den Gerichtshof die Freiſprechung. 

Wegen Diebſtahls wurden verurtheilt: der bielige Tagearbeiter Mich. 
Meißner zu 3 Monaten Gefängniß; ferner der Tagearbeiter Joh. Scholz 
zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht, der Inwohner Goltl. Pietſch 
2 9 Monaten Gefängniß und den Nebenſtrafen, wobingegen die Verhand- 
ung gegen die nicht erſchienene verehel. Jacob geb. Anders vertagt wurde. 

30, November. In der heutigen Schlußſizung wurden verurteilt: 

Der Tagearbeiter Franz Joh. Joſ. Becher von hier, wegen eines Kleider? 
diebſtabls zu 2 Jahren Zuchthaus und Polizeiaufſicht; ferner beſtrafte der 
Gerichtshof den 19 Jahr alten Fleiſcherlehrling Joh. Aug. Jul. Häusler 

und den 19 Jahr alten Gerberlehrling Fran Karl Robert Gaßner, einen 
Jeden er! wiederholten ſchweren Diebſtahls an Thierfellen bei dem Weiß⸗ 
N ter Franz Schmidt in Kanth, mit 15 Monaten Gefängniß, Unter⸗ 
uf le gab bürgerlichen Ehrenrechte und Stellung unter Polizei⸗Aufſſicht 

au ahr. f 

Die Zte auf der Terminsrolle verzeichnete Anklage wider die verehel. 
Stellmacher Shöngarth aus Ober⸗Schmollen mußte vertagt werden. — 
Schließlich wurde noch der Pferdejunge Gottf. Wilhelm aus Sachwitz, 
Kreis Neumarkt, wegen eines Diebſtahlsverſuchs zu 4 Monaten Gefängniß 
verurtbeilt. — Hierauf wurde die Seſſion geſchloſſen, indem der Vorſitzende 
den Geſchworenen für die gewiſſenhafte Erfüllung ihrer Pflichten dankte. 


Handel, Gewerbe und Acerban. 


Liverpool, 29. Nov. [Baumwolle.] Die Woche begann flau, aber 
die Kaufluſt wurde ſchon wieder lebhafter als am Mittwoch das Geſchaft 
plötzlich durch die Nachricht von der Unbill, welche dem Poſtdampfer Trent 
widerfahren iſt, unterbrochen wurde. Ob dieſe That der amerikaniſchen 
Föderal:Regierung von England als ein Frevel gerächt oder blos als eine 
Unverſchämte Grobheit ad notam genommen werden wird, hängt von der 
Deutung der beſtehenden internationalen Geſetze ab, worüber unſere Miniſter 
dis zur Stunde ſich noch nicht ausgeſprochen haben. Inzwiſchen iſt alles 
Geſchaͤft gelaͤhmt, und der Verkauf einiger Partien Baumwolle mit % d. 
per Pfund Abſchlag forcirt worden. 

Die weitere Nachricht der Confiscation von 12,000 Ballen Baumwolle in 
Beaufort hat die Stimmung nicht afficirt, — überhaupt herrſcht die Anſicht 
vor, daß was auch die politiſchen Ereigniſſe der nächſten 6 Monate fein 
mögen, die Zufuhren von Baumwolle ſehr erſchwert bleiben und die Preiſe 
hoch bleiben müſſen, zumal da die Beziehungen von Oſtindien darunter 
leiden werden. : 

Seitdem Obiges geſchrieben, verlautet, daß die Kron-Anmälte die Hands 
lung des amerikaniſchen Capitains gegen den Trent als widerrechtlich und 
beleidigend erklaren — unſer Markt fühlt ſich in Folge deſſen ſehr krank, zu 
I d, Abſchlag ſeit dem höchſten Punkte, aber etwas Gejhäit geht doch vor 
ich. II d. für middling Georgia und 7% d. für midfair Dhollerah. N 
Es bleibt dem Cabinet von Waſtington jetzt nur die Wahl zwiſchen Ab: 
bitte oder Krieg, — keines von beiden giebt uns Ausſicht auf baldige Baum⸗ 
woll⸗Zufuhren und daher finden ſich die Abgeber zu erniedrigten Preiſen nur 
unter den kleineren Eignern. Prange u. Meyer. - 


+ Breslau, 3. Dez. [Boörſe.] Die Stimmung war verbältnigmäßig 
feſt und zeigte ſich zu den gedrückten Courſen viel Kaufluſt. National⸗An⸗ 
leihe 58 Geld, Credit 63% bezahlt, wiener Wäbrung 71% 72 bez. Eiſen⸗ 
bahnaktien ohne Umſatz, nur in Freiburgern a 112% —112 etwas gehandelt. 
Fonds bei wenig veränderten Courſen träge. . 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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(Sortjesung,) 

Breslau, 3. Dezbr. [Amtlicher Produkten⸗Börſenbericht. 
Kleeſaat, rothe, unverändert, ordinäre 91 —10 Thlr., mittle 10% bis 
114 Thlr., feine 12 —12 , Thlr., hochfeine 13%—13% Thlr. — Klee⸗ 
ſaat, weiße, etwas höher, ordinäre 9½—13 Thlr., mittle 14% —16½ Thlr., 
feine 18 —20% Thlr., hochfeine 21% —22 , Thlr. 

Roggen (pr. 2000 Pfund) unverändert; gek. 1000 Ctr.; pr. Dezember 
und Dezember⸗Januar 46% Thlr. bezahlt, Januar⸗Februar 46% Thlr. be⸗ 
zahlt, Februar⸗März 46% Thlr. Gld., März⸗April — —, April⸗Mai 46% 
bis 47 Thlr. bezahlt, Mai⸗Juni 47 Thlr. Gld. 

Rüböl durch Kündigungen gedrückt; gekünd. 400 Ctr.; loco 12% Thlr. 
Br., pr. Dezember 12 —12½ Thlr. bezahlt, Dezember⸗Januar 12% Thlr. 
Br., Januar⸗Februar 12% Thlr. bezahlt und Br., Februar⸗März 12% Thlr. 
Br., März⸗April und April⸗Mai 13 Thlr. Br. 

Kartoffel⸗Spiritus wenig verändert; loco 17% Thlr. Gld., pr. Der 
zember, Dezember⸗Januar md Janne Ser 17% Thlr. Gld., Februar: 
März und März⸗April 18 Thlr. Gld., April⸗Mai 18% Thlr. Br., 18%, Gld. 

Zink 5% Thlr. Br. Die Börſen⸗Commiſſion. 


Waſſerſtand 


Breslau, 3. Dez. Oberpegel: 14 F. — 3. Unterpegel: 1 F. 3 8. 


Vorträge und Vereine. 

| —1, Breslau, 2. Dez. [Wahlmänner⸗Verſammlung der Ver: 
faſſungstreuen.] Die für heute Abend anberaumte Sitzung der Wahl⸗ 
männer muß länger gewährt haben, als die Uhren dies anzeigten; mit voll⸗ 
kommen herbſtlichem Wetter begonnen, endete ſie tief im Winter, nach⸗ 
dem der Schnee ſchon zollhoch Alles ringsumher bedeckte. Aber trotz dieſer 
Wandelung da draußen, blieben die zahlreich erſchienenen Wahlmänner der 
Partei treu ihrer alten Uebetzeugung, treu in ihrem Eifer für die gute Sache 
und auch wir wollen unferem ſeither geübten Berufe, möglichſt treu ein Bild 
der Verhandlungen wiederzugeben, obliegen, obgleich wir es vorziehen möch⸗ 
ten, mit den Herren Wahlmännern — zur Ruhe zu gehen. 

Von dem Vorſitzenden, Hrn. Kreisgerichts⸗Direltor Wachler, wurde 
folgende Tagesordnung proklamirt: I) Fortſetzung der Candidatenliſte für 
die Abgordnetenwahl, 2) Antrag von Hrn. Opitz, betreffend eine gemein⸗ 
ſame Berathung der Wahlmänner aller Parteien, 3) Ausſprache über die 
— der Fortſchrittspartei und der Conſervativ⸗Conſtitutionellen, 4) 

orwahl. 

In Betreff des erſten Punktes bemerkt der Vorſitzende, daß drei Candi⸗ 
daten: v. Carnall, Röpell, v. Reiche gehört worden ſeien, daß ander⸗ 
weite namhaft gemachte Candidaturen theils zurückgezogen, theils abgelehnt 
worden ſeien, N die des Hrn. Stadtrath Dr, jur. Heymann; daß von 
Neuem aufgeſtellt zur Vorbeſprechung gelangt die Candidatur des Hrn. Propſt 
Schmeidler, und daß es den Proponenten deſſelben gelungen, ſeine urſprüng⸗ 
liche Erklärung zu modificiren. Es bleibe vorbehalten, weitere Candidaturen 

aaufzuſtellen. Hr. Juſtizrath Fiſcher unterſtützt die Candtdatur Schmeid⸗ 
lers aufs Wärmſte. Schmeidler ſei als geborner Breslauer von Kin⸗ 
desbeinen an mit unſeren Verhältniſſen betraut; ſein Vater ſei einer der 
erſten breslauer Stadtverordneten geweſen; er ſei eingeweiht in die verſchie⸗ 
denſten Verhältniſſe Breslaus. Seine Candidatur ſei wünſchenswerth, da⸗ 
mit Männer da ſeien, welche die Rechte der Kirche und Schulen ordnen 
helfen, damit dies nicht einſeitig von einer einzelnen Partei geſchebe. Daß 
er der Rechte ſei, das habe er bewieſen. Feſt und frei daſtehend, habe 
Schmeidler mit Muth und Kraft in ſeinem Amte allezeit gewirkt. (Bravo.) 
ſowohl hier, wie in anderer Verſammlung, ſei die Wichtigkeit der Jugend⸗ 
erziehung anerkannt worden. Was nützt all unſer Streben, wenn die Ju⸗ 
gend nicht conſtitutionell herangebildet wird! Ein Unterrichtsgeſetz muß vor⸗ 
gelegt werden. Da iſt Schmeidler der Mann, mit feinem reihen Schatze 
3 a einzuſtehen für die glückliche Geſtaltung dieſes Ge: 
etzes. (Bravo). 

Hierauf legt Hr. Propſt Schmeidler in längerer, mit vielem Beifall 
aufgenommener Rede, ſeine Anſichten über die Ziele des gemeinſamen Stre⸗ 
bens und ſeine Stellung zu demſelben dar. — Nach der Verfaſſungsurkunde 

von 1850 ſind die beiden Häuſer des preuß. Landtages dazu beſtimmt, die 
geſetzgebende Gewalt gemeinſchaftlich mit dem Könige auszuüben. Wer das 
reiflich in 8 zieht, habe wohl Anlaß, ernſtlich mit ſich zu Rathe zu 
gehen, ſobald eine Aufforderung zur Betheiligung an dieſer wichtigen Auf: 
En an ihn gelangt, ob er auch der Mann ſei, ſolchen Ruf anzunehmen. 
solche Erwägung habe ihn veranlaßt, früherhin zu bitten, von feiner Can: 
didatur Abſtand zu nehmen. Auch waren es erſt übernommene Pflichten, 
die ihn bedenklich ee und bedenklich machen durften, nachdem in neuerer 
Zeit berühmte Abgeordnete wegen Vormundſchaftspflichten ihrer 
renommirten politiſchen Thätigkeit entſagen zu müſſen geglaubt haben. Aufs 
Neue, und zwar von dem Vorſtande des Wahlmänner⸗Collegiums, eingela- 
den, hier zu erſcheinen, habe er geglaubt, der Verſammlung und der Sache 
gegenüber ſich aller Rückſichten entledigen zu müſſen, und 155 ſtehe er jener 
mit der ſchlichten Erklärung gegenüber, daß — wenn wider Erwarten ihn 
die Wahl zum Abgeordneten treffen ſollte — er dieſem Rufe mit freudiger 
Hingebung folgen werde, daß er aber beim Gegentheil glauben werde, ſeine 
Pflicht gegen die Verſammlung wenigſtens durch ſein Erſcheinen in derſelben 
erfüllt zu haben. (Bravo.) — Seine perſönlichen Verhältniſſe anlangend, 
bemerkte der Redner, daß — wie bereits erwähnt — er ein breslauer Kind 
und Sohn eines Mannes ſei, der 17 dabre hier Stadtverordneter geweſen, 
daß es ihm daher von frühe auf möglich ae manchen Blick in die 


Communaloerwaltung zu thun. Seit 29 Jahren ſtehe er als evangeliſcher 
Geiſtlicher auf breslauer Kanzeln. Die Kirchenarchive haben ſich vor ihm 
erſchloſſen und er habe in die Uranfänge breslauer Vergangenheit geſchaut. 
Tauſende jebt Lebender habe er getauft, confirmirt, Andere zu Grabe gelei⸗ 
tet. In die Hütten und Paläſte habe ſein geiſtliches Amt ihn geführt. Seit 
17 Jahren jei er Mitglied der ſtädtiſchen Armen⸗Direktion, ſeit 14 Jahren 
techniſches Mitglied der Schulen⸗Deputalion, ſeit kurzer Zeit ſtädtiſcher Schu: 
len⸗Inſpektor. — Sein theologiiher Standpunkt ſei der der Union, dem 
er treu geblieben, auch als die confeſſionellen Verhältniſſe ſich ungünſtiger 
für dieſelbe geitalteten. Er habe mit Andersdenkenden Frieden zu halten 
0 In dem von ihm geleiteten Vereine für Erziehung verwahrloſeter 
inder ſtehen ihm Mitglieder des latholiſchen Clerus helfend zur 
Seite und die jübiihe Gemeindekaſſe ſpende dem Vereine ihre Gaben. 
— Seinem politiſchen Glaubens Bekenntniſſe nach gehöre er zur 
Partei der er Ihr Programm von 1858 habe er ſchon 
damals gut geheißen. Er beſtätige es aufs Neue, daß er die Grundſätze der 
Verfaſſungstreuen für die unter den gegenwartigen Verhältniſſen allein rich: 
tigen, von Extravaganzen nach beiden Seiten hin gleich weit entfernten, die 
Rechte der Krone eben ſo nachdrücklich wahrenden, als die Rechte des Vol⸗ 
kes der beſchworenen Verfaſſung gemäß aufrecht erhaltenden und das Wohl 
des Landes wahrhaft fördernden anertenne. Er fühle ſich damit auf dem 
Boden der Treue, die er dem König geſchworen und des Gehorſams gegen 
die von Gott geordnete Obrigkeit, zu welchem ſeine Gemeinde zu ermahnen 
er auch in den Tagen nicht aufgehört, in denen die Wogen der politiſchen 
Bewegung die Grenzen geſetzlicher Ordnung zu überfluthen begannen. Er 
wolle den Fortſchritt, den beſonnenen, auf organiſcher Entwickelung 
geſetzlicher Grundlagen beruhenden, mit dem hiſt oriſchen Rechte der Ver: 
gangenheit nicht gewaltſam brechenden. Die Verfaſſung gelte ihm als 
die vom Könige beſchworene magna charta gewährleiſteter Voltsrechte und 
. in deren beſonnenem Ausbau das Volk ſeinen patriotiſchen Sinn, 
eine politiſche Reife bewähren wird. (Bravo!) Er ſehe mit Befriedigung 
auf die ruhigen, aber entſchiedenen Maßnahmen, welche die Regierung dem 
Herren bauſe gegenüber ergriffen und vertraue auf die ihr weiter nothwen⸗ 
5 dig erſcheinenden Schritie. Er würde es tief beklagen, wenn die Militär: 
I frage einen Zwieſpalt zwiſchen Volksvertretung und Miniſterium hervor: 
riefe. Er müſſe wünſchen, daß dieſe Frage eine gegenſeitig befriedigende Lö⸗ 
In: finde, daß das Schwert Preußens bei allen wünſchenswerthen und aus⸗ 
ührbaren . een (beſonders im Penſionsweſen) . werde, um ein 
Hort Deutſchlands zu ſein. (Bravo!) Er ſelbſt habe 3 Söhne, die dem Va⸗ 
terlande dienen ſollen, aber wenn ſtatt in einem Zjährigen, in einem 2jäh⸗ 
— Dienſt die genügenden Fertigkeiten zu erzielen ſind, ſo werde er dies 
mit Freuden begrüßen. 

Der preußiſche Staat muß und will moraliſche Eroberungen machen. 
Das kann er aber nur, wenn er ſeinen alten Ruhm in allen Beziehungen 
wahrt. Er iſt der Staat, in welchem das Recht ſeinen ſicherſten Schutz und 
in der Gerechtigkeitspflege der Gerichte die ſicherſten Bürgſchaften beſitzt. Er 
iſt der Staat der Intelligenz, wie er dies durch feine Einrichtungen für 
das materielle Wohl des Volkes nach allen Seiten hin bekundet, wie 
ſehr dieſelben im Einzelnen auch noch der Verbeſſerung nicht nur fähig, ſon⸗ 
dern auch bendthigt. Der preußiſche Staat iſt ein Staat der Intelligenz, 
der ſeinen alten Ruhm le dem Gebiete des Unterrichtsweſens und der 
religibſen Volkserziehung auch in feinem e e Zuſtande 

bewahren, ja durch denſelben heben und fördern muß. — 


— een 


iele hoffende Blicke 


richten ſich auf das zu erwartende Unterrichtsgeſetz. Redner erkennt es 
als des Staates höchſte Sorge und Pflicht, für den Volksunterricht aufzu⸗ 
kommen. Er könne und dure nicht gleichgiltig zuſehen, daß auch nur Ein 
Staatsbürger ohne die für ſeinen Stand nothwendige allgeme ne Bildung 
bleibe, ſollte er dies ſelbſt mit Schulzwang nur erreichen können. Der 
Staat muß aufkommen für die Bildung der Jugend durch öffentliche Schu: 
len, die genügend ſowohl nach ihrer Zahl, wie nach ihrer Beſchaffenheit; er 
muß nöthigenfalls die Gemeindemittel dafür ergänzen; er muß Lehrer und 
Schulvorſteher nach ihrer sittlichen, wiſſenſchaftlichen und techniſchen Befähi⸗ 
gung prüfen, die Schulen beauſſichtigen, den offentlichen Lehrern ein feſtes, 
auskömmliches Gehalt gewährleiſten, fie mit denſgiechten und Pflichten feiner 
Staatsdiener belehnen. Durch das Unterrichtsgeſetz muß der Möglichkeit 
vorgebeugt werden, daß es noch einmal heiße: Die Wiſſenſchaft muß 
umkehren! Unbeſchadet ihrer inneren Ordnungen muß das Unterrichts⸗ 
geſetz für die Univerſitäten den Grundſatz adoptiren: Die Wiſſenſchaft 
und ihre Lehre iſt frei! (Bravo.) In Beziehung auf den Unter⸗ 
richt in der Volksſchule möge das Unterrichtsgeſetz vorſchreihen, was 
und wie viel auf den verſchiedenen Lehrſtufen gelehrt werden ſoll, welche 
Anſprüche an die Lehrer zu machen; aber es wolle nicht den Gang des Un⸗ 
terrichts, nicht die Methodit feſiſtellen, ſondern geſtatte die geſunde und freie 
Bewegung innerhalb der geordneten Lehrziele; es wolle nicht die Art und 
Weiſe dieſes oder jenes Seminars für allein heilſam, dieſes oder jenes Lehr⸗ 
und Lernbuch als allein anzuwenden hinſtellen und nicht die Volksbildung 
zu Gunſten einſeitiger Geiſtes⸗ oder Glaubensrichtung hinabdrücken. (Bravo.) 
Die Freiheit des religidfen Bekenntniſſes wird in Art. 12 der 
Verfaſſung gewährleiſtet. Wie könnte es in einem Staate, der Anhänger 
der verſchiedenſten Bekenntniſſe birgt, wenn er ſeinen alten Wahrſpruch: 
Jedem das Seine! aufrecht erhält, anders fein! Der Staat als Staat 
muß Jedem gerecht werden, dem Könige mit ſeinem Bekenntniſſe und dem 
geringſten Staatsangehörigen mit dem 1 (Bravo.) Man hat daraus 
die wunderlichſten Folgerungen gezogen und die ſchwerſten Anklagen gegen die 
Verfaſſung erhoben. Redner wolle nur bemerken, daß in einem Staate, in 
welchem der König ſeine Krone in feierlichſter Weiſe von dem Tiſche des 
Herrn nimmt und doch die Verfaſſung beſchworen hat, Niemand befürchten 
darf, daß die heiligſten Rechte des Menſchen, feine Religion, gering geſchätzt 
werden könnten! (Bravo.) Redner wendet ſich im Beſonderen zu dem Nach⸗ 
weiſe, wie die verſchiedenen Religionsgeſellſchaften die Ertheilung des Reli⸗ 
gionsunterrichtes nach ihrer Weiſe zu leiten haben. 


Hinſichtlich der Ehe muß der Staat wünſchen, daß dieſelbe rechtsgiltig 


geſchloſſen werde. Auch die Kirche hat Anrecht an die Ehe, in der ſie eine 
göttliche Stiftung erblicke. Mögen Beide ihr Anrecht zur Geltung bringen. 
Auch bei der Einführung der Civilehe, von welcher er die obligatoriſche 
vorziehe, würde dem Rechte der Kirche Rechnung getragen werden. Er zähle 
dabei namentlich auf den kirchlich⸗religiöſen Sinn ehrenwerther Bräute. (Bravo.) 
— Die Kirche ſelbſt aber bedarf noch der verfaſſungsmäßigen Ordnung, we⸗ 
nigſtens die evangeliſche. Der hochſelige König habe im Geiſte den Tag 
geſegnet, an welchem er das Kirchenregiment berechtigten Händen würde über⸗ 
geben können; aber dieſer Tag kam nicht. Der Oberkirchenrath hat in 
Uljähriger Wirkſamkeit es kaum dahin gebracht, Gemeindekirchenräthe durch⸗ 
weg gewählt zu ſehen. Noch fehlt aller Ausbau der Kreis-, Provinzial: und 
Landessynode. Die evangeliſche Kirche iſt daher überall, wo die Intereſſen 
wiſchen Staat und Kirche collidiren, im Nachtheil, weil ihr die geordnete 
Vertretung fehlt. — Es gehört viel Weisheit, viel Beſonnenheit zur Rege⸗ 
lung aller noch ſchwebenden Verhältniſſe; ſeine Bedenken ſeien daher wohl 
erecht geweſen, feine Wahl fürs Abgeordnetenhaus zu empfehlen. (Lebhafter 
Beifall.) Interpellationen werden nicht geſtellt. Unter vielem Beifall ſpricht 
der Vorſitzende dem Redner ſeinen und der Verſammlung Dank aus für die 
eben gehörte freimüthige Ausſprache. Es ward zum 2ten Punkte der Tages⸗ 
ordnung übergegangen. 

Hierfür war folgender Antrag von Herrn Kaufmann Opiß ſchriftlich ein 
gereicht worden: In Berücfichtigung, daß es nicht mit apodictiſcher Gewiß⸗ 
heit feſtſtehe, daß die verfaſſungstreue Partei eine ſo bedeutende Majorität 
der Wahlmänner füt ſich habe, um bei einer ſelbſtändigen Stellung die Wahl 
ihrer Candidaten geſichert zu ſehen, möge eine Generalverſammlung 
ſämmtlicher Wahlmänner, jo wie der von jeder Partei aufge⸗ 
ſtellten drei Caudidaten veranlaßt werden. Die Einladung zu die⸗ 
ſer Generalverſammlung habe von den Comite's ſämmtlicher Parteien 
auszugehen, und zu dem er das Comite der Verfaſſungstreuen ſich mit 
den anderen Comite's in Verbindung zu ſetzen. In der reſp. Generalver⸗ 
ſammlung ſoll es jedem Wahlmann freiſtehen, beliebige Interpellationen 
an die Candidaten zu richten, und nachdem dies geſchehen, ſoll über die Can⸗ 
didaten nach der durchs Loos beſtimmten Reihenfolge abgeſtimmt werden. — 
Der Vorſitzende tbeilt mit, daß der Ausſchuß dieſen Antrag feiner ſorgſam⸗ 


ſten Erwägung unterzogen, daß aber gerade dadurch die Ueberzeugung ſich 


Bahn gebrochen, es ſei unmöglich, demſelben zu genügen. Um nur Eines 
anzuführen, werde die Fortſchrittspartei kaum im Stande ſein, ihre Candida⸗ 
ten zu einer derartigen Verſammlung mit gewiſſer Ausſicht auf Erfolg ein⸗ 
uladen; und wenn ſelbſt die Comite's ſich über gewiſſe Punkte einigten, er⸗ 
ſchiene es doch ſehr fraglich, ob die Wahlmänner der Parteien dem beiſtimm⸗ 
ten ꝛc. Herr Opiß zog in Anerkenntniß dieſer Schwierigkeiten ſeinen 
Antrag zurück. . 

Den dritten Punkt leitete der Vorſitzende mit der Bemerkung ein, daß 
der Ausſchuß ſich verbunden geglaubt, eine Ausſprache über die Can⸗ 
didaten auch der andern Parteien hier eintreten zu laſſen, da der 
Verſammlung keine Gelegenheit geboten worden, mit denſelben in Disputa⸗ 
tion über die politiſchen Fragen zu treten. Auch die am vorigen Freitage 
abgehaltene Verſammlung, die von der Fortſchrittspartei ausgeſchrieben und 
mit Dank als ein Fortſchlitt anzuerkennen ſei, hätte hierzu keine geeignete 
Gelegenheit geboten, denn bei derſelben habe es ſich nur um Interpellatio⸗ 
nen der beiden Candidaten, welche als Sprecher auftraten, gehandelt. In⸗ 
terpellationen ſeien aber niht der Weg, um über politiſche Fragen eine ge⸗ 
genſeitige Verſtändigung herbeizuführen. — Hr. Commerzienrath Molinari 
bemerkt: Im November 1848 ſei die preußiſche Nationalverſammlung von 
Berlin nach Brandenburg verlegt worden, weil ſie dort in der Freiheit ihrer Be⸗ 
rathungen beſchränkt erſchienen. Ein Theil der Verſammlung, unter Vorſitz 
des Hrn. v. Unruh, tagte aber in Berlin fort. Da ſchickte die deutſche 
Nationalverſammlung Abgeordnete nach Berlin, theils um Bericht über die 
Zuſtände zu erſtatten, theils um eine etwa mögliche Ausgleichung anzubah⸗ 
nen. Bei dem Bericht über die Thätigkeit der reſp. Abgeordneten theilte 
Baſſermann mit, es ſeien ihm als Bedingungen einer Nasgleichung von 
einem hervorragenden Mitgliede der preuß. Nationalverſammlung (v. Kirch⸗ 
mann) folgende geſtellt worden: Verbannung ſämmtlicher Prinzen außer 
den Grenzen der preuß. Monarchie, Verhaftung des Generals Wrangel und 
aller Miniſter, Hochverrathsprozeß gegen dieſe ſämmtlich, unbedingte Unter⸗ 
werfung des Monarchen unter die Beſchlüſſe der berliner Nationalverſamm⸗ 
lung, bis die Verſaſſung fertig ſei, ſchließlich: Entfernung des Militärs aus 
Berlin. Acht Tage ſpäter proteſtirte Kirchmann gegen dieſen Bericht. Er 
wollte nicht geſagt haben, die Prinzen, ſondern die reaktionäre Umge⸗ 
bung des Königs ſollte entfernt werden. Was das ſchließlich ſagen wolle, 
liegt ziemlich klar da. Die Wahl eines ſolchen Mannes, wie Kirchmann, 
wäre aber eine reine Demonſtration. Fügen wir, ruft der Redner, 
nicht den fachlichen Schwierigkeiten noch perſönliche hinzu! — 
Wenn Hr. v. Kirchmann bei den Verfaſſungstreuen den nöthigen Muth ver⸗ 
mißt, 8 frage er (Molinari), wie und wo denn die Demokratie dieſen 
Muth bekundet, frage, wo fie geweſen, als es galt in der Zeit der Reaction 
für Geſetz und Recht einzuſtehen! (Bravo.) an ziehe den Schleier der 
Vergeſſenheit über die politiſche Vergangenheit Kirchmann's, aber man wähle 
ihn nicht zum Abgeordneten. (Bravo.) j 

Hr. Regierungsrat Heermann knüpft an die Worte Kirchmanns an: 
Die Fortſchrittspartei und die Verfaſſungstreuen ſtehen in Betreff des Was? 
auf gleichem Boden, nur in Betreff des Wie? unterſchieden ſie ſich. Da 
müſſe Redner denn doch bemerken, daß auch über das „Was“ ſich bedeu⸗ 
tende Differenzen zeigten. Kirchmann habe den Beſtand des Herrenha u⸗ 
ſes als rechtsungiltig bezeichnet und für ein Herrenhaus von 1850 ſich ent⸗ 
ſchieden. Aber wie konnte ein fo tüchtiger Juriſt dieſe Deduction auſſtellen. 
Mit der Rechtsungiltigkeit des Herrenhauſes fallen alle ſeit 185 erlaſſenen 
Geſetze, und dieſe ſind nicht blos von dem größten ſtaatlichen Intereſſe, 
ſondern greifen auch tief in die privatlichen Rechte ein. (Bravo.) 


Hr. Juſtizrath Fiſcher führt aus, daß auch er ſeine Stimme Kirchmann 
nicht geben werde. Redners Ideal ſei, wie man wohl wiſſe, die Einheit 
Deutſchlands. In Betreff der deutſchen Frage aber habe Kirchmann ſich auf 
einen weſentlich anderen Boden, als den des Nationalvereins ge⸗ 
ſtellt. Kirchmann will für jetzt Nichts von einem deutſchen Parla⸗ 
mente wiſſen. Er wolle durch den Einheitsſtaat zum Parlament, der 
Nationalverein 18 8 das Parlament zur Einheit. Wohl mag der Ein⸗ 
heitsſtaat für die Zukunft wünſchenswerth ſein, aber für die Gegen⸗ 
wart würde es zur Revolution führen, in deren Kämpfen Deutſchland mög: 
licherweiſe unterginge. Die Geſchichte zeige, daß Alles ſich nach und nach 


entwickle. Laſſen wir daher das deutſche Volk zunächſt unter einem deutſchen 
Parlamente ſich einigen. Erſtreben wir das Erreichbare und fordern wir 
von den Candidaten, daß ſie darauf ihr Augenmerk richten. Auch in Be⸗ 
treff des Vorwurfs, den Molinari bereits beſeitigt, daß es den Verfaſ⸗ 
ungstreuen an Muth fehle, müſſe er proteſtiren. Bei aller Achtung der 
Männer der Fortſchrittspartei könne er nicht zugeben, daß irgend Jemand 
ee ür die Verfaſſung eingetreten, als die hier tagende Partei. 
ravo. 

Hr. Kreis⸗Gerichts⸗Rath Guhrauer erklärt ſich gegen Kirchmann, weil 
derſelbe ohne Vorbehalt ſich gegen den Militäretat ausgeſprochen. 

Unter dem Vorſitz des Hrn. Juſtizrath Fiſcher ergreift hierauf Hr. 
Director Wachler das Wort, um einen neuen, beachtenswertben Grund 
gegen Hrn. v. Kirchmann anzuführen. Er ſagt, er achte Kirchmann als 
juridiſche Autorität, betrachte ihn als politiſchen Charakter, ſeine Wahlrede 
ſei ſehr geſchickt ran leide aber bei ruhiger Erwägung doch an mans 
chem Mangel. So z. B. in Betreff der Stellung Kirchmanns zur Staats⸗ 
regierung. Wenn ein Beamteter in einem ſo wichtigen Amte, wie das eines 
Präſidenten des Appellations⸗Gerichtshofes, gewiß hätte geſchätzt werden 
müſſen, von dieſem Amte beurlaubt wird, eine ſolche Handlungsweiſe der 
Regierung erträgt, einen Gehalt von mehr als 2000 Thlr. annimmt und im 
Auslande verzehrt, dann muß ein folder Beamteter, wenn die Verhältniſſe 
ſich geändert, die Schritte thun, welche geeignet, ihn zu ſeinem Poſten zu⸗ 
rückzuführen. Man müſſe verlangen, daß er nicht entfernt von demſelben, 
außer Stand geſetzt bleibe, für ſein Vaterland zu wirken, verlangen, daß 
er Beſchwerde erhebe und wie jeder ſchlichte 3 der ſich in ſeinem 
Rechte verletzt fühlt, ſeine Beſchwerde vor das Abgeordnetenhaus bringe. 
(Bravo.) Das hat Hr. v. Kirchmann nicht gethan. Er verlangt, daß wir 
nach dem Rechte handeln ſollen, er giebt uns gute Rathſchläge, wie wir es 
dabei zu machen haben; warum hat er aber ſelbſt nicht den Weg des Rechtes 
beſchritten, warum ſchweigt er, nimmt Geld und thut Nichts!? (Bravo.) 

Weitere Redner haben ſich nicht gemeldet. Es wird demnach zum letzten 
Punkte der Tagesordnung geſchritten und werden dabei nach einer eingeher⸗ 
den Debatte zwiſchen dem Vorſitzenden und den Herren Ur. Weis, Com⸗ 
merzien⸗Rath Molinari, Kaufmann Burghardt, Diaconus Heſſe, Pro⸗ 
feſſor Frankenheim und Zimmermeiſter Rogge die Modalitäten einer 
Vorwahl der Abgeordneten⸗Candidaten normirt. Die Wahl ſelbſt ſoll Mitt⸗ 
woch, den 4. Dezbr., Abends 7 Uhr, in der Humanität ſtattfinden. 


§ Breslau, 3. Dezbr. [Gewerbe⸗Verein.] In der geſtrigen Ver⸗ 
ſammlung übernahm, da Herr v. Carnall und andere Vorſtandsmitglieder 
zu erſcheinen verhindert waren, Herr Pr. Schwarz den Vorſitz, und reſu⸗ 
mirte zur Anknüpfung der ferneren Debatte das Ergebniß der vorigen Ver⸗ 
handlung über die Gewerbefrage. Herr Oelsner bemerkte hierzu, daß 
nach den bisherigen Aeußerungen unter den Gegnern des Prüfungsweſens 
eine gewiſſe Uebereinſtimmung, bei den Vertheidigern aber eine große Vers 
ſchiedenheit der Anſichten herrſche. Er frage die Herren: Warum z. B. die 
Uhrmacher, Gärtner, Mechaniker und dergleichen Gewerbtreibende gar keine 
Prüfungen verlangen? Darauf erwiderte Herr Folz, er ſei Handwerker, 
ſeit 23 Jahren etablirt. Man hade den Meiſtern den Vorwurf gemacht, 
daß fie zum Theil, ohne ſelbſt geprüft zu fein, die Prüfungen aufrecht ers 
halten wollen. Er glaube, dieſer Vorwurf ſei nicht ſtichhaltig; denn wenn 
die Einrichtung früher beſtanden hätte, ſo würde ſich kein Handwerker der⸗ 
ſelben entzogen haben, ebenſo wie es heutzutage bei ernſtem Willen wohl 
Jedem möglich ſei, die daraus erwachſenden Hinderniſſe zu beſeitigen. Red⸗ 
ner ſelbſt war zwar urſprünglich mit der von den Altmeiſter⸗Comite's her⸗ 
vorgerufenen Gewerbe⸗Ordnung von 1849 nicht einverſtanden, doch ſuchte er 
ſich mit der Zeit hineinzuleben. Der vor ungefähr 2 Jahren angeregten 
Agitation gegen jene Ordnung ſei er mit Aufmerkſamkeit gefolgt, und babe 
erkannt, daß die Gewerbegeſetzgebung viele Mängel enthalte. Nur müſſe er 
ſich wundern, daß die Meiſter im Allgemeinen ſo wenig Intereſſe für die 
Sache an den Tag legen, und die Bewegung hauptſächlich von Literaten, 
Schriftſtellern ꝛc. auszugehen ſcheine. Für den Wegfall der Gewerbeabgren⸗ 
zung erkläre er ſich unbedingt, und für den der Prufungen unter gewiſſen 
Bedingungen. Man möge ſrelwillge Prüfungen einführen, zumal bei den 
Innungen und Corporationen die Ertheilung von Legaten und anderer mas 
terieller Hilfsmittel davon abhängen. Seit 1810 ſei Preußen dem 9 5 
Deutſchland in der Gewerbegeſetzgebung voraus, und man könne damit im⸗ 
mer noch zufrieden fein. Erſt wenn in Deutſchland die Freizügigkeit geſtat⸗ 
tet ſein werde, dann habe er nichts gegen eine unbedingte Gewerbefreihett. 
— * Aſſeſſor Meitzen formulirte die Frage, um die es ſich bier 
handle, dahin: ob die Verſammlung ſich überhaupt für die Prufungen er⸗ 
kläre, und ob die Selbſtändigkeit des Gewerbebetriebes davon 
abhängig gemacht werden ſolle? — Herr Nieſel ging noch einmal 
auf die Sache näher ein. Er habe ſich ſchon vorigesmal gegen die Prüfung 
der Lehrlinge erklärt, weil ſie eine Härte gegen dieſelben zur Folge haben 
müſſe. Nicht der Lehrling, ſondern der Meiſter ſollte für die etwaige Un⸗ 
kenntniß des erſteren verantwortlich gemacht werden. Gegen die Meiſter⸗ 
prüfung aber iſt er auch deshalb, weil das Publikum dadurch eben jo wenig 
vor Pfuſcharbeit, wie die verſchiedenen Bereiche des Gewerbebetriebes vor 
Ueberfüllung geſchützt werden, denn die Arbeitskraft des in Folge nicht be⸗ 
ſtandener Prüfung an der ſelbſtändigen Niederlaſſung behinderten Geſellen 
bleibt, und produzirt fortwährend Induſtriegegenſtände, die von privilegirten 
Meiſtern für den vollen Werth abgeſetzt werden. Wolle man der Ueber⸗ 
häufung vorbeugen, fo nehme man weniger Burſchen an, ſuche aber jedes 
Unrecht zu vermeiden. Auch die von mancher Seite befürchtete Zerfahren⸗ 
heit in den Gewerben bei Aufhebung des Prüfungszwanges halte er für 
nicht wahrſcheinlich, und eben ſo gut wie der Lehrling des Kaufmanns, 
werde auch der des Handwerkers auf empfehlende Zeugniſſe ꝛc. halten. — 
Herr a ſagte, er habe ſein Handwerk erlernt, als noch vollſtän⸗ 
dige Gewerbefreiheit herrſchte. Sein Meiſter habe zu ihm gejagt: „Lerne 
etwas, damit Du ehrlich durch die Welt kommſt“, nicht: „damit Du die Prü⸗ 
fung beſtehſt.“ Er habe eine ſchwere Lehrzeit durchgemacht, und ſeitdem er 
im Jahre 1843 Bürger geworden, trotz einer zahlreichen Familie, ſteis fein 
gutes Auskommen gefunden. Auch er ſei einige Jahre Prufungsmeiſter ge⸗ 
weſen, und da habe er denn die Erfahrung gemacht, daß die von Meiſtern 
gefertigten Stücke oft weit ſchlechter waren, als die der Burſchen. Die jetzt 
noch giltige Gewerbegeſetzgebung von 1849 habe zu vielen Denunciationen 
Anlaß gegeben. Man ſuchte die als „Pfuſcher“ arbeitenden Geſellen auf 
und zwang ſie, ſich prüfen zu laſſen, was den armen Leuten oft bis zu 
10 Thaler Koſten verurſachte. Bei ſeiner Innung allein waren es über 
50 Mann. Später habe ſich dies Verfahren geändert, doch ſcheinen jetzt die 
Kreisprüfungs⸗Commiſſionen daſſelbe jortzufegen. Man ſchaffe nur die Ge: 
bühren ab, und die Prüfungen werden von ſelbſt aufhören. Herr Lilien: 
feld ſprach für deren Beibehaltung, als eines Mittels, die Lehrlinge zu 
leiß und gutem Betragen anzuhalten. Nachdem die Debatte ſich noch einige 
eit faſt nur in perſönlichen Bemerkungen bewegt hatte, erfolgte die Abs 
timmuhg über die Frage: 
Sollen die Vorſchriften des Gewerbegeſetzes über die Prü⸗ 
fungen beſtehen bleiben? A 
Da das Reſultat anfänglich zweifelhaft war, jo wurde durch itio in partes 
abgeſtimmt, und ſtellte ſich die Majorität für Verneinung jener Frage 
heraus. Herr Fabriken⸗Commiſſar Hofmann vertheilte an die Anweſenden 
eine Schrift unter dem Titel: „Ein Gewerbegeſetz für Alle, oder: Zunft 
und Gewerbefreiheit.“ 


ı (zu 1 ) zu haben 
und vorzüglich geeignet, Geiſt und Geſchmack zu veredeln. [4020] 


Wahlmänner⸗Verſammlung. 


Die Herren Wahlmänner, welche mit den Verfaſſungstreuen 
ſtimmen wollen, werden hierdurch eingeladen, ſich am Mittwoch, den 
4. d. Mts., Abends 7 Uhr, im Saale der Humanität zu einer 
General⸗Verſammlung einfinden zu wollen. 

Breslau, den 3. Dezember 1861. 

[4147] Der Vorſtand. Wachler, Vorfigenver. 


Alle liberalen Wahlmänner des Schweidnitz⸗Striegauer Wahlkreiſes 
werden behufs ſchließlicher Verſtändigung auf 
Freitag, den 6. Dezember, Morgens 8 Uhr, 
zu einer Verſammlung ins Deutſche Haus in Schweidnitz eingeladen. 
Mehrere Wahlmänner der verfaſſungstreuen 
Parteien. [4171] 
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Verſammlungen der conſervativ⸗ 
conſtitutionellen Wahlmänner: 


Donnerſtag, den 5. Dezember d. J. Abends 7 im Tempelgarten 
par terre. 
Dr. Friedlieb, Profeſſor. Fürſt, Stadt⸗Ger.⸗Rath. Heymann, 
Stadtrath a. D. Dr. Gitzler, Profeſſor. Grabowski, St.⸗Rath. 
Kutta, Prediger. Päſche, Maurermeiſter. Palm, Schloſſermſtr. 
[4055] Przibilla, Kaufmann. Schmidt, Maler. 


Wahlmänner ⸗Verſammlung. 


Nach dem am 23. Novbr. d. J. gefaßten Beſchluſſe der Wahlmänner der 
Fortſchrittspartei wird Mittwoch, den 4. Dezbr. d. J., Abends 
S Uhr, im Saale des Cafe restaurant eine Verſammlung der Wahl⸗ 
männer ſtattfinden, in welcher Herr Dr. Paur aus Görlitz als Candidat 
unſerer Partei ſprechen wird. Zu dieſer Verſammlung laden wir auch die 
Wahlmänner der „Verfaſſungstreuen“ und der „conſervativ⸗con⸗ 

1 Partei“, jo wie überhaupt alle Wahlmänner erge⸗ 
enſt ein. 
u den Gallerien können nur Mitglieder des Wahl⸗Vereins, ſo weit es 
aum geſtattet, gegen Vorzeigung der Mitgliedskarten Zutritt erhalten. 


Das Wahlmäuner⸗Comité der Fortſchritts⸗Partei. 
Max Simon, Vorjigender, [4135] 


An die Wahlmänner. * 


. Die Wahl der Abgeordneten bewegt alle Bürger des Staats, ſie iſt iu 
die Hand der Wahlmänner gelegt, und es iſt zu wünſchen, daß dieſelben ſich 
der Verantwortlichkeit bewußt wären, welche auf ihnen ruht. 

Es iſt nicht zu viel geſagt, wenn man behauptet, daß nicht alle Wahl⸗ 
männer eine klare Vorſtellung von der Verpflichtung haben, welche ſie durch 
die Annahme der Wahlmannſchaft überkommen haben; es iſt nicht zu viel 
geſagt, wenn man behauptet, daß viele Wahlmänner theils vor der, theils 
nach der auf ſie gefallenen Wahl von den Parteiführern im Sinne der Letzte⸗ 
ren bearbeitet worden ſind. 

Nun tritt die Verpflichtung an die Wahlmänner heran, die Abgeordneten 
zu wählen, die Candidaten haben ſich vorgeſtellt, und es iſt der Eindruck 
deſſen, was ſie den Wahlmännern geſagt haben, den Letzteren geblieben. 


der 
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Wenn die Wahlmänner gewählt haben werden, ſo iſt die Wahl nicht mehr 


mne zu machen, und es kommt deshalb darauf an, daß die Wahl⸗ 
— ich von den möglichen Folgen ihrer Wahl eine Hare Vorſtellung 
machen * r 2 2 


„Nicht unberechtigt ift die Anſicht der Mehrzahl der Bewohner des preus 
ßiſchen Staates, welche Abgaben zahlen, daß dieſe Abgaben ſchon ſehr hoch 
ſind und daß eine Erhöhung derſelben ſehr drückend, für den Fall eines 
Krieges aber noch drüdender und möglicherweiſe unerſchwinglich werden kann. 

Nicht Baba iſt die Anſicht, daß ein zu den Einnahmen des Staats 
nicht im Verhältniß ſtehender Theil auf die Erhaltung des Militärs ver⸗ 
wendet werden ſoll. 

Nicht unberechtigt iſt die Anſicht, daß das jetzige Miniſterium den Hoff⸗ 
nungen und Wünſchen der Mehrzahl der Bewohner des preußiſchen Staats 


Princip gerettet. 
See und ſteht in erſter Reihe. 

Deshalb wählt keine Principienreiter und noch weniger Händelmacher. 
Wählt Männer, welche, wenn ſie nach dem Beſten vergebens ſtreben, doch 
das Gute, und wenn auch dies für jetzt noch 
wenigſtens das Erträgliche zu erreichen ſuchen. 


Die Angriffe, welche in der vorgeſtern ſtattgehabten Verſamm⸗ 
lung der verfaſſungstreuen Wahlmänner von einigen Co⸗ 
mite⸗Mitgliedern gegen den von uns aufgeſtellten Candidaten, 
Hrn. Appellations⸗Gerichts-Präſidenten v. Kirchmann, gerichtet 
worden ſind, werden in der auf heut Abend von uns einberufe⸗ 


nach manchen Richtungen bin nicht entſprochen hat, daß es auf die Ermög⸗ nen allgemeinen Wahlmänner⸗Verſammlung ihre that⸗ 


lichung des Erwerbs für die Steuerpflichtigen durch Schaffung von Erwerbs⸗ 
quellen und Erleichterung der Verkehrmittel mehr hätte bedacht ſein können, 
um dadurch die Steuerpflichtigen in den Stand zu ſetzen, den an ſie geſtell⸗ 
ten und noch zu ſtellenden Anforderungen zu genügen. 

Alles deſſen ungeachtet kann nicht in Abrede geſtellt werden, daß unter 
den obwaltenden Umſtänden und beſonders mit Rückſicht darauf, daß alle 
Großmächte 14 1. daſtehen, Preußen nicht ungerüftet bleiben kann. 

Es kann ferner nicht in Abrede geient werden, daß das jetzige Miniſte⸗ 
rium das beſte iſt, welches wir ſeit Einführung der Verfaſſung gehabt haben, 
daß es mit zähen Widerſachern zu kämpfen hatte und hat, daß es nicht allein 
die Schuld daran trägt, wenn es die auf daſſelbe geſetzten Hoffnungen nicht 
vollſtändig erfüllt hat. 

In Erwägung alles deſſen, ferner in Erwägung, daß unſer Verfaſſungs⸗ 
leben noch jung iſt, und obwohl es unter den ungünſtigſten Umſtänden mit 
unzählbaren Widerſachern zu ringen hat, doch lebensfähig iſt, und wenn mit 
Mäßigkeit und Geduld daran gearbeitet wird, ſicherlich zur Blüthe gelangen 
und die ſchönſten Früchte tragen wird, werden die Wahlmänner wohl zu er⸗ 
wägen haben, ob ſie ſogenannte en ge zu Abgeordneten wählen; 
ſie werden zu erwägen haben, daß wenn ſie dergleichen Abgeordnete wählen, 
eine Kammerauflöſung eher zu erwarten iſt, als ein anderes und beſſeres 
Miniſterium; ſie werden zu erwägen haben, daß wenn es zu einer Kammer⸗ 
auflöſung kommt, Preußen, was Gott verhüten wolle, fein Anſehen in 
Deutſchland ganz einbüßen, mindeſtens aber auf lange Zeit hinaus geſchwächt 
ſehen wird, Handel und Wandel, welche ohnehin ſchon ſeit Jahren ſtocken, 
ganz gelähmt werden können, und daß dieſes für die größte Zahl der Staats⸗ 
Einwohner, beſonders für diejenigen, welche von der Hand in den Mund 
leben, von dem größten und unwiederbringlichſten Nachtheil ſein muß; ein 
Nachtheil, der dadurch nicht gut gemacht werden kann, daß die Wahlmänner 


ihren Urwählern ſagen werden, wir haben es durchgeſetzt, wir haben das 


ſächliche Widerlegung finden. 
Breslau, den 4. Dezember 1861. 
Das Comite 
der Wahlmänner der Fortſchritts⸗Partei. 


Max Simon, Vorſttzender. [4164] 


a een g O. S., 2. Dezember. Heute hielt der Landrath unſeres 
Kreiſes eine Verſammlung der Wablmänner ab, in welcher von der miniſte⸗ 
riellen Partei die Wiederwahl der früheren Abgeordneten der zuſammenwäh⸗ 
lenden Kreiſe Neuſtadt und Falkenberg, Kreisgerichtsrath Kloſe in Ober⸗ 
Glogau und Kreisgerichtsdirector Pieper hier, warm empfohlen wurden, 
während die Fortſchrittspartei den Kreisrichter Wagner hier als geeigneten 
Candidaten aufſtellte. Der als Wahlmann ebenfalls anweſende Baron 
Nice d auf Dambrau hieſigen Kreiſes ſchlug ſeinerſeits den 
rafen Alexander v. Sierſtorpff auf Endersdorf, Kreis Groktkau, als Can⸗ 
didaten vor und ſah ſich nach Entfernung der für die erſteren Candidaten 
ſtimmenden Wahlmänner veranlaßt, zu äußern: der Geſellſchaft gebührt die 
Knute. 4168] 


Uunſer Bürean befindet ſich Schweidnitzer⸗Straße 


Nr. 5 (aolduer Löwe) erſte Etage, 
Zimmer Nr. 2. In demſelben ſind von Morgens 8 Uhr bis Abends 
8 Uhr Mitglieder des unterzeichneten Comite's anweſend und zur 9 


jeglicher Auskunft bereit. ’ 
Das Wahlmänner:-Eomite der Fortſchritts⸗ Partei. 
5 Max Simon, Vorſitzender. 


Die Verlobung unſerer Tochter Anna 
mit dem Herrn J. Löwy bier beehren wir 
uns ſtatt beſonderer Meldung hierdurch er⸗ 
gebenſt anzuzeigen. 4785 

Breslau. G. Hänflein und Frau. 


Die heute Früh 3% Uhr erfolgte glückliche 
Entbindung meiner geliebten Frau Valeska, 
geb. v. Gladis, von einem kräftigen Mäd⸗ 
chen, beehre ich mich ſtatt beſonderer Meldun 
Verwandten und Freunden hiermit ergebenſt 
anzuzeigen. Breslau, den 2. Dezember 1861. 

[4766] Julius Gramm. 


Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluſſe 
ſtarb am 1. Dezember Abends 10% Uhr nach 
neunmonatlichem Lungenleiden mein geliebter 
Gatte, der Töpfermeiſter Johann Löhnert, 
in einem Alter von 38 Jahren. Ich verlor 
an ihm eine große Stütze und einen rechtli⸗ 
chen, ſehr guten Mann. Tiefbetrübt mache 
ich hiermit dieſe Anzeige allen une und 

86 


Tagesordnung: 
2) K 


gisch und therapeutisch.“ 


goskopie.“ 


Das Corps Sileſia ladet zu 
tungsfeſte am 7. Dez. d. J 


„A. der C. C. 


[4868] Klopſch. 


Medlelnische Seetion. 
Freitag den 6. December, Abends 6 Uhr: 
1) Wahl eines Secretairs, 

ortrag des Herrn Privat-Docenten Dr. 
Klopsch „über die sogenannte idiopathische 
Lähmung der Unterextremitäten, 
B 
des Herrn Kreisphysikus 12 Voltolini 
„über ein neues Instrument bei der Laryn- 


der Humanität gefeiert werden ſoll, jeine 
alten Herren hiermit freundlichſt ein. 
Breslau, den 30. Nov. 1861. 


* 


Liebichs Etabliſſement. 


patholo- 
Mittheilung 


rivileg. Institut für hülfsbedürftige 


Dr, Haase über „Die antike Komödie.“ 
Die Vorsteher. 


[4159] 


feinem Stif⸗ 
welches in 


7 


der Sileſia. 
* * 


7 


a Buchhandlungen zu haben: 


Bekannten und bitte um ſtille Theilnahme. 5 

Striegau, den 2. Dezember 1861. 2 en⸗ ; eater N 

ch 24, " Angufte Löhnert. ff h 8 Herausgegeben vn 1 
b Jahrgang ; 


Todes: Anzeige, [4775], | 
Nach Gottes unerforſchlichem Rathſchluß 
entſchlief heute Nacht um 1 Uhr nach ſchwe⸗ 
rem Todeskampfe und jahrelangem Leiden 
unſere theure gute Mutter, die verw. Lehrer 
und Signator Zeh, geb. Schönwald, im 
Alter von 72 Jahren zu einem beſſern Leben. 
Breslau u: Dresden, den 2. Dezbr. 1861. 
Die hinterbliebenen Kinder: 
Emilie und Julius Zeh. 
Hedwig Zeh als Schwiegertochter. 
Die Beerdigung findet Donnerſtag, den 5. Dez. 
Nachm. 2 Uhr auf dem großen Kirchhofe ſtatt. 


amilien nachrichten. \ 
Verlo 9 Anna Mac Lean mit Hrn. 
Re: v. Mellenthien in Czerbienczin. 
Geburten: Ein Sohn Hrn. Freih. von 
5 in e eine Tochter 
en, Gymnaſiallebrer Otto Kalmus in Trep⸗ 
tow g. R., Hr. Fabrikbeſ. Wilh. Oſtermann 
in Potsdam, Hrn. Oberſt v. Scheffer in 
Königsberg, Hrn. C. Goltz in Voigtsdorf, 
Hrn, Paſtor H. Heubner in Schlettau. 
Todesfälle: Hr. Prof. Dr. theol. et 
a Auguft Hahn in Greifswald, Herr 


Kafjeneröffnung 6 Uhr. Anf 
Morgen: 


des königl. Muſikdirek 


uſtizrath Dr. Ernſt Anderſſen da., Hr. 
andrath a. D. Rud. v. d. Oſten auf Schr 
now, Hr. Amtm. Fr. Aug. Ahlers zu Schar⸗ 
penhufe, Frl. Caroline Tellemann in Naum⸗ 
dae Hr. Rentier Friedr. Pätow in Wies⸗ 
aden. 

Verlob.: Frl. Adeline Schmidt in Nieder⸗ 
Wellersdorf mit Hrn. Gerichts⸗Aſſeſſor Guſt. 
Schultze in Sorau. | 

Todesfälle: Frl. Mathilde v. Zapczeck 
in Ratibor, Frl. W. Weighardt in Kentſchkau. 
P 


Theater⸗ Repertoire. 
Mittwoch, 4. Dezbr. (Gewöhnl. Preiſe.) 
1) „, Meyer, oder: Ein moderues Ver: 
hängniß.“ Schwank in 1 Akt, mit Be⸗ 
nutzung einer fremden Idee von F. Wehl. 
2) Zum zweiten Male: „Ein Stoff von 


Mitwirkung hieſiger 
zum Beſten des Hedwigvereins 


Billets hierzu 8 3 Sgr. find 
des Herrn F. E. C 


Uhr. 
[4689] 


Sch 


erſon.“ Luſtſpiel in 1 Akt von G. A 
v. Moſer. 3) „Das Jen der Hand⸗ Glov. B. Oliviero, Magd. 
werker.“ Komiſches Gemälde nach dem N 


Volksleben in 1 Akt, als Vaudeville behan⸗ 


Circus en miniature 


von 
Francois Liphardt, 
Heute, Mittwoch den 4. Dezember: 


Große Vorſtellung 


mit ganz neuen Abwechſelungen. 
Große Vorſtellung. 
Liebichs Etabliſſement. 


Donnerstag den 5. Dezember: 


Mes Abonnement - 


B. Bilse aus Liegnitz. 
Wintergarten. 


Donnerftng den 5. Dezbr. 1861 


Großes Inſtrumental⸗Konzert, 
ausgeführt von der Kapelle des 2. ſchleſ. 
Grenadier⸗Regiments Nr. 11 unter ante 

namhafter Künſtler 
Der Ertrag nach Abzug der Tageskoſten iſt 


Herrn Kaufmann Eger, Ohlauerſtraßen⸗ und 
Schubbrückecke in der Muſikalien⸗Handlung 
Leuckart, 
ſchmiede⸗ und Schuhbrücken⸗Ecke. 
Kaſſenpreis 5 Sgr. [4725] R. Koſche. 


Meine Sprechſtunden für die Win⸗ 
termonate find von Vorm. 10 bis 1 
Zahnarzt Block, 
weidnitzer⸗Stadtgr. 10. 


* 


0 
„ 


8. 


8 


Dieſes durch ſeine Reichhaltigkeit und n 


ie 
8 


ang 7 Uhr. und 


[4163] 


für heitere Abwechſelung ift 
1 x . . 


n ER 


[4167] ift erſchienen und in allen Buchhandlungen zu haben: 


Concert 


tors 


Dritte vermehrte und verbeſſerte 


nur 1 Thlr. 


beſtimmt. 
zu haben bei 


aus dem Verlag von Adolph Krabbe 


Kupfer⸗ 


Mit 6 Stahlſtichen von E. Kolb. Eleg. geb 


den Goldhörnern. — Das Puppenland. — Krieg und 
Die Waſſer im Jahre 1824, oder: 
Balthaſars Apfelbäume. 


Platz. 


Mit 6 Stahlſtichen von E. Kolb. 


Sir. Handlungsdiener⸗Jnſtitut. 


Mittwoch den 4. Dez. Abends 8 Uhr: Vortrag des Herrn Aſſeſſor Mehrländer: 
Vom Handlungsperſonal nach dem Allgemeinen deutſchen Handelsgeſetzbuch. 


Mittwoch, den 4. Dee. e., Abends 8 Uhr: V 


EEE PFAFF 


Lilerariſches FSeftgefchenk für die Jugend 


m Verlage von Eduard Treweüdt in Breslau iſt ſosben erſchienen und in allen 


Der Gnom. 


Eruſt, Scherz und ſinnige Spiele. 
ee 


Oktav. 20 Bogen. Mit 8 in Farbendruck ausgeführten Bildern von A. Haun. J 
Halb⸗Leinwand mit eleg. Rückenpreſſung dauerhaft gebunden. Preis 1 Thlr. 15 Sgr. 


e Wahl des S 

uch enthält Gedichte, 
Erzählungen, belehrende, unterhaltende, zum Theil auch kurzweilige Mittheilungen, % geb. 
7 Spiel⸗Erklärungen. Die Anordnung des durchweg gediegenen Inhalts iſt ſehr geſchickt, 2 


Für Weihnachten. 


0 Verlage der Hofbuchdruckerei von Trowitzsch & sohn in weanttun 1818 
I Dr. C. W. Spieker's | 
Familien⸗Geſchichten für Kinder. 2 Sin. 


Band 1. Cuiſe Thalheim. Eine Bildungsgeſchichte für gute Töchter. 
Band II. Die glücklichen Rinder. Gin Geſchenk für gute Söhne und 


Töchter. 
Preis eines jeden Bandes mit 6 Abbildungen in Buntdruck und lithogr. Umſchlag gebd. 


Weihnachtsbücher 


u allen Buchhandlungen vorräthig: 


Ottilie Wildermuth: 
Aus Schloß und Hütte. 


1 Thlr. 12 Sgr. 


Inhalt: Bärbele's Weihnachten. — Kann fein, 's iſt auch jo recht. — Brüderchen 
und Schweſterchen. — Das Bäumlein im Walde. Zwei Mährchen: Vom Hirſchlein mit 
rieden. — Emma's 
Irret euch nicht, Gott läßt ſich nicht ſpotten. — 


Ainbergru fz. a 


Eleg. geb. 1 Thlr. 12 Sgr. 


Hauptlehrer Adam, Vorſitzender des Vereins 
für Stenographie nach Stolze, wohnhaft im 
Schulhauſe am Wäldchen. 14779 


Um ferneren Unannehmlichkeiten auszu⸗ 
weichen, erkläre ich hiermit, daß ich auf der 
der Magazinſtraße im Bau begriffen bin, 
und meine Wohnung auf der Been 
Nr. 2s a habe. 14448] 

Wilhelm Hennig, 
Geometer und Hausbeſitzer. 


andlungsdiener. 


ortrag des Herrn Professor 
(Fortsetzung und Schluss.) 


. 


er 
0 Amtliche Anzeigen. 


[1403] Oeffentliche Vorladung. 
Nachſtehende Perſonen haben gegen ihre 
Ehegatten Eheſcheidungsklagen bei uns anges 
bracht und zwar: 
wegen böswilliger Verlaſſung und 
ad u. 4 zugleich wegen Ehebruchs: 
2 1) die verehelichte Dia Caroline geb, 
5 Janſch wider ihren Chemann, den Ars 
u iter che ann Friedrich Frante; 
n 2) die verehelichte Brunko w, Friedericke 
, geb. Schubert, gegen ihren Ehemann, 
den Arbeiter Robert Brunkow; 
3) die verehelichte Faendrich, Eugenie 
Burſian, gegen ihren Ehemann, 


si. Ran Juliusßaen⸗ 

rich; 

4) der Tiſchler Julius Schorske gegen 
eine Ehefrau Johanna geb. We: 


aupt; 

5) die verehelichte Haeußer, Mathilde 
eb. Krüger, gegen ihren Ehemann, den 
ifsgefangenauffeber Hu go aeußer, 

Zur Beantwortung dieſer Eheſcheivungs⸗ 
klagen werden die dem Aufenthalte nach un⸗ 
bekannten vorſtehend genannten Perſonen und 
zwar die Verklagten zu 1 bis 3 

auf den 7. Januar 1882, Vormit⸗ 

tags 114% Uhr, vor dem Staptrichter Frei⸗ 
herrn v. Richthofen, 

und die Verklagten zu 4 und 5 N 
auf den 31. März 1862, Vormit⸗ 
tags 11% Uhr, vor dem Stadtrichter Frei⸗ 

herrn v. Richthofen, f 
in eins der drei Terminszimmer im 2. Stock 
des Stadtgerichts⸗Gebäudes unter der War⸗ 
nung vorgeladen, daß ſie im Falle des Aus⸗ 
bleibens der böswilligen Verlaſſung und den 
ſonſt von den Klägern gegen ſie vorgebrach⸗ 
ten, mit Beweismitteln unterſtützten Anſchul⸗ 
digungen für geſtändig erachtet, die Ehe der⸗ 
ſelben getrennt und ſie in die Prozeßkoſten 
werden verurtheilt werden. 

Breslau, den 9. September 1861. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abtheilung I. 


Bekanntmachung 11593 
Zur Vergabe der Lieferung von 
circa 15 Klaftern kiefern Leibholz, 
circa 700 Tonnen Stück-, reſp. Würſel⸗ 
oder Klein⸗Kohlen, und 
8 Schock Roggen⸗Langſtroh 
für die königliche Silial-Strafanitalt zu Pilcho⸗ 
witz pro 1862 im Wege der Licitation, iſt ein 
neuer Termin auf 
den 16. Dezember d. J., 
Vormittags 10 Ubr, 
im Directorial⸗Bureau der hieſigen Straf⸗ 
Anſtalt angeſetzt worden. Die den Lieferun⸗ 


[4139] 


toffes ſchon in 


Auflage. 


in Stuttgart. 


ilgerfahrt. — 


Das Princip iſt noch kein Brodt, das aber bleibt die ö 


— ů kÆ b —— 
Verlag von J. A. Brockhaus in Leipzig. 


Erinnerungen 
aus dem italieniſchen Feldzug v. 1860. 
| Von [4138] 


Wilhelm Nüſtow, 
Oberſt⸗Brigadier in der ital. Südarmee. 
Zwei Cheiſe. 
Mit einem Briefe Ga in 8 in Facſimile. 
eh. 


8. 3 Thlr. gr. 

Der berühmte Miltärſchriftſteller Wilhelm 
Rü ſto we erzählt in dieſem Werke, ehe bruch⸗ 
ſtücweiſe Mittheilung in der Deutſchen Al: 
gemeinen Zeitung bereits 9255 erregte, 
ſeine eigenen Erlebniſſe und Beobachtungen 
in dem italieniſchen Feldzuge Gari⸗ 
baldi's von 1860, in welchem er bekanntlich 
als ein hervorragender Führer mitwirkte. — 
Außerdem bilden Rüſtows Memoiren die erſte 
authentiſche Schilderung eines — 

en und Mithandelnden über den Garibaldi⸗ 

chen Feldzug und werden ſo nicht nur den 

lität von Fach, ſondern jeden Gebildeten 
i mannichfach intereſſiren. * of 


delt von L. Angely. 4) Erſtes Auftreten 
des Fräulein Balbo, vom Theater della 
Soala in Mailand. Zum erſten Male: 
„Monſieur Dandau.““ Ballet⸗Diver⸗ 
tiſſement in 1 Akt. Vorkommende Tänze: 
1) „Enſemble⸗Tanz“, ausgeführt von Frln. 
Stahl und dem Corps de ballet. 2) „Entrée“, 
ausgeführt von Fein. Balbo. 3) „Pas de 
valse*, ausgeführt von Frln. Stahl und dem 
Corps de ballet. 4) „Pas de deux“, aus- 
geführt von Fug Balbo und Hrn. Böhme. 
Donnerstag, 5. Dezbr. (Kleine Preiſe.) 
„Die Erzählungen der Königin von 
Navarra, oder: 2 avia.“ 
Schauſpiel in 5 Alten von Seribe und E. 
egouve, 


Circus Carré. 
Heute Mittwoch, den 4. December: 


Grosse Vorstellung. 
Anfang 7 Uhr. Ende nach 9 Uhr. 


vom Einarm. 


Inhalt: Die drei Chriſtbäume. — Klärchens Geneſung. — Der Spiegel der Zwerg: 


lein. — Die Nachbarskinder. — Das braune Lenchen. — Der Kinder Gebet. — Die drei g 


Schweſtern im Walde. — Die Ferien auf Schloß Bärenburg. 


Erzählungen und Mährchen. 


Mit vier colorirten Bildern. Eleg. geb. 1 Thlr. 18 Sgr. 


Inhalt: Das Feenthal. — Eine Königin. — Cherubino und Zepherine. — Frau. 


Luna. — Das Steinkreuz. — Peterli von Emmenthal. 


J. W. Hackländer: Mährchen. 
Mit 6 Stahlſtichen von J. B. Zwecker. 
Zweite durchgeſehene Auflage. Elegant gebunden 1 Thlr. 12 Sgr. 
Inhalt: Schloß Schweigern. — Das Zwergenneſt. — Von der Prinzeſſin Morgana. 
— Das Geſicht im Mond. — Der Zauberkrug. — Weihnachtmährchen. 


Der Pilgerzug nach Mekka. 


Morgenländiſche Sagen und Erzählungen. 

Mit einem Kupfer. Eleg. geb. 18 Sgr. 
oſch, der Polizeimeiſter. — Emir Gundubar, der Held. — Die Geſchichte 
as Jauberpferd. 14149 


Inhalt: Abu 


en zu Grunde gelegten Bedingungen liegen 
im Bureau der hieſigen ſowie in der Pilcho⸗ 
witer ua une zur Einſicht bereit. 
„Die Lieferungsluſtigen werden aufgefordert 
im Termine zu erſcheinen und ſich durch Quit⸗ 
tung unferer Anſtalts-Kaſſe über die bei ver» 
ſelben deponirte Bietungs » Kaution von 
30 Thlr. auszuweiſen. 
Ratibor, den 29. November 1861, 
Die Direction 
der königlichen Straf⸗Auſtalt. 


1588] Bekanntmachung. 

Der in dem abgekürzten Konkürſe über das 
Vermögen der Putzwaarenhändlerin Erne⸗ 
ſtine Böhm zu Glaz den 10. Dezbr. d. J., 
Vormittags 11½ Uhr, a Termin ſteht 
zur Erklärung über ! 

Juſtizrath Richter als definitiven Verwalters 
oder Beſtellung eines anderen definitiven Ver⸗ 
walters an. 

Glaz, den 2. Dezember 1861. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Der Kommiſſar des Konkurſes. Wollny. 


\ 


eibehaltung des 


nicht zu erreichen ſein ſollte, 
141533 


Se. koͤnigl. Hoheit der Kronprinz Friedrich 
Wilhelm hat den Herrn Stadtrath Weißbach 
und den Herrn Banquier C. Guttentag zu 
Ehrenmitgliedern des Nationaldanks für Vete⸗ 
ranen bei dem hieſigen Stadt⸗Bezirks⸗Com⸗ 
miſſariat ernannt. [4165] 

Breslau, den 1. Dezember 1861. 

Der Stadt⸗Bezirks⸗Commiſſarius Seidel. 


[1599] Bekanntmachung. 

In der Konkursſache über den Nachlaß 
des zu Queiſſen verſtorbenen Mühlenbeſitzers 
Friedrich Wilhelm Stiebitz iſt der 
Rechtsanwalt Bätke hier zum definitiven 
Maſſenverwalter ernannt. 

Wohlau, den 27. November 1861. 

Königliches Kreis⸗Gericht. l. Abth. 
Aufruf. 650] 

Bei der am 29. September, 24., 25., 31. 
Oktober, 7. und 8. November d. J. abgehal. 
tenen 120ten Auktion der im hieſigen Stadt. 
Leih-Amte verfallenen Pfänder und zwar be: 
folgenden Pfandnummern: 

A. Aus dem Jahre 1856. 

Nr. 52,789. 54,633. 

B. Aus dem Jahre 1857. 


Nr. 59,911. 63,039. 73,209. 68,337. 69,834. 


70,370. 71,436, 72,159, 72,528. 72,957. 73,218. 
74,536, 74,647, 75,392. 75,578. 76,026, 77,229. 
77,885. 78,384, 79,436. 80,094. 

©. Aus dem Jahre 1858. 

Nr. 565. 1014. 1345. 2051. 4126. 4752. 

5223. 5322. 6288. 7108. 7216. 7781. 7794. 
8045. 8373. 8994. 9262. 9289. 9783. 9894. 
11,585. 11,992. 12,265. 13,029, 13,075. 14,000, 
14,585. 15,211. 15,752. 15,863. 17,153, 17,289, 
96, 19,703. 19,879, 20,660. 
. 21,480, 21,594. 21,767. 
96. 23,199. 23,298. 23,782, 

. 26,008, 26,359. 27,890. 
29,465 


D. Aus dem 

Nr. 29,869. 30,747. 
37,164. 37,518. 38,062. 8 
38,430, 38,459. 38,606, 38,651. 38,673. 38,747. 
38,771. 38,809. 39,038. 39,319. 39,352.39,528, 
39,559. 39,578. 39,753. 39,791. 39,981. 40,067. 


22,036, 22,336, 
23,808, 24,893, 
27,938, 28,177. 


ahre 1859. 
1,124. 35,672. 36,394. 
38,122. 38,290. 38,386. 


21,048. 21,158. 


2801 
Schleſiſche Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiſtung. 


Nach den Beſtimmungen des Statuts der vorgenannten 1 werden alljährlich 
aus den Einkünften des Stiſtungsfonds von Sr. königl. Hoheit dem Kronprinzen Stipen⸗ 
dien für junge Leute aus der Provinz Schleſien bewilliget, welche ſich für die Landwirth⸗ 
ſchaft oder die Gewerbe ausbilden wollen, und zwar: 
a) Stipendien von 100 Thlr. zum Beſuch einer höheren landwirthſchaftlichen Lehranſtalt 
oder eines hoheren gewerblichen Inſtituts. 
b) Stipendien von 80 Thlr. zum Beſuch von Ackerbauſchulen oder Handelsſchulen 
und gewerblichen Lehranſtalten. 
c) In denten Behufs Erlernung eines Handwerks oder zur Vervollkommnung 
in demſelben. 

Die Bewerber um ſolche Stipendien haben ihre diesfälligen Geſuche, unter Beifügung 
von Zeugniſſen über ihre bisherige Vorbildung und unter Angabe ihrer Familien⸗ und Ver⸗ 
mögens⸗Verhältniſſe, an den mit unterzeichneten Grafen v. Burghauß bis Ende dieſes Mo⸗ 
nats einzureichen. 41663 

Breslau, den 1. Dezember 1861. 

Das Euratorium der Schleſiſchen Prinz Friedrich⸗Wilhelm⸗Stiftung. 
Freih. v. Schleinitz. F. Graf v. Burghauß. Elwanger. 


FFF 


F. E. C. Leuckart, 


Puch⸗ und Muſikaſien⸗Handlung, 


Musikallen-Leih- Institut und Lese-Bibliothek 
in Breslau, 
Kupferschmiede- Strasse Nr. 13, Ecke der Schuhbrüoke. 


2 In Verlag von Gebrüder Binger in Amſterdam iſt erſchienen und durch 
alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau vorräthig bei F. E. C. Leuckart: 


Aus dem 


Leben eines Dolkskämpfers. 


Erinnerungen von Corvin. 
Vier Bände (mit dem Portrait des Verfaſſers). Preis 6 Thlr. 


Dieſe Selbſtbiographie des Otto v. Corpin-Wiersbitzly wird ſich wegen ihrer mas 
leriſchen Beſchreibung, ihrer naturgetreuen Portraitirung vieler allgemein bekannter 
Perſönlichkeiten, ihres lebhaften und humoriſtiſchen Styls gewiß eines ſehr weiten 


40,116. 40,124. 40,201. 40,218. 40,457. 40,529. 8 \ 

40,716. 40,870. 40,900, 41,045. 41.143. 41.333. | 99 Leſertreiſes zu erfreuen haben. 1 48 g 5 

41,420, 41,492. 41,81 J. 41.859. 41,909. 42.016 Es dürfte übrigens wohl Niemand geeigneter fein, die denkwürdigen Ereigniſſe der 

42.05 J. 42,062. 42,098. 42/194. 42,204. 42.278. 2 badiſchen Revolution von 1848 und 1849 umſaſſender und treuer zu ſchildern, als 

42,390. 42,468. 52.819. 42.884. 42,923. 43.017, 2 der mit derſelben fo eng verwickelt geweſene und nach der Uebergabe von Raftatt zum 

43.278. 43,40 J. 43,742. 43,802. 43,889. 43,918. 2. Tode verurtheilte Verfaſſer, und in der That bietet das vorliegende Werk dem ge⸗ 

44.235. 44,324. 44.687. 44 701. 44.753, 44.773, 2 ſammten deutſchen Publikum, jo wie dem fpäteren Geſchichtsſchreiber eine Menge in⸗ 

44,849. 44.905. 44 915. 44.951. 45,031. 45,053.] 2 tereſſanter Schilderungen ſowohl der Perſonen, welche in damaliger Zeit eine hervor⸗ 

45.132. 45.259. 45,279. 45 321. 45,557. 46,107. 2 ragende Rolle ſpielten, als der Ereigniſſe, die bier zum erſtenmale dem Leſer in einer 

46,306. 46,310. 46.504. 46,512 46,578. 46,687. wahrheitsgetreuen lebendigen Darſtellung vorgeführt werden. 3 

46,718. 46,746. 46,888. 46.964. 46,966. 46,984. Proſpekte mit vollftändigem Inhaltsverzeichniß werden gratis abgegeben. 14141] ‘ 
292 7327 7 3 1 3 4 N e 

47508 47586 4,550 47710 Kon 47,825. Im Verlage von F. E. C. Leuckart in Breslau erſchien ſoeben und iſt 

4529. 47.996. 48,297. 48,320. 48,359. 48,385. 2 durch jede Buch⸗ oder Muſikalienhandlung zu beziehen: [4142] 

48,617, 48,723. 48,907, 49,140, 49,153. 49,307. | 87 

49,345. 49,347. 49,356, 49,422, 49,513, 49,588. G € f ch i ch t E d € r M 1 ſik 

49,693. 49,768. 49,857. 49,864. 49,920. 49,930, 8 + 

50,082. 50,205, 50,229. 50,302. 50,330. 50,428. | $ von Dr. Auguſt Wilhelm Ambros. 

50,478. 50,565. 50,694. Are 52725 Sa 8 Mit vielen Notenbeiſpielen 

2 2 0 18 1. 51,135. 51,231, 8 . 8 a 

2.0 7 5 . 212835 51,425. 51,467. gr. 8. Erſter Band. A Bogen. Elegant geheftet. Preis 3 Thlr. 

51,531. 51,588, 51,639. 51,691. 51,735. 51,748. Das ganze Werk wird drei Bände umfaſſen. f 

51,784. 51,785. 51,894. 51,901, 51,908, 51,933, EEE 1 * n Fb bbb 8 

51,963. 51,976. 52,087. 52,101. 52,165. 52,168, 7 72 

52/191. 52,259. 52,343. 53,509, 64,131. 65,470. Neue Weihnachts = Püch er 0 

hat ſich ein Ueberſchuß ergeben. s = 


Die betheiligten Pfandgeber werden daher 
hiermit aufgefordert, ſich bei unſerem Stadt⸗ 
Leih⸗Amte von jetzt ab, bis ſpäteſtens den 
19. Dezember 1861 zu melden und den nach 
Berichtigung des Darlehns und der davon 
bis zum Verkauf des Pfandes aufgelaufenen 
um, ſowie des Beitrages zu den Auktions⸗ 

oſten verbliebenen Ueberſchuß gegen Quittung 
und Rückgabe des Pfandſcheins in Empfang 
zu nehmen, widrigenfalls die betreffenden 
Pfandſcheine mit den daraus begründeten 
Rechten der Pfandgeber als erloſchen ange⸗ 
ſehen und die verbliebenen Ueberſchüſſe der 
ſtädtiſchen Armen⸗Kaſſe zum Vortheil der 
hieſigen Armen werden überwieſen werden. 

Breslau, den 20. November 1860. 

Der Magiſtrat. 


11601] Bekanntmachung. 

Alte Säcke — Salz⸗, Mehl: und Kaffee: 
Säcke — werden auf dem ſtädtiſchen Bauhofe, 
A Nr. 4, zu angemeſſenen Preiſen 
gekauft. 

Breslau, den 3. Dezember 1861. 

Die Stadt⸗Bau⸗Deputation. 


Sonnabend, den 7. d. Mts. Vormittags 
10 Uhr, ſoll im Hofe der hieſigen Militär 
Bäckerei, Sterngaſſe Nr. 10, eine Quantität 
Noggenkleie und Fußmehl, ſowie auch 
mehrere zu Magazinzwecken nicht mehr taug⸗ 
liche Inventarienſtücke, worunter u. a. eine 
Kornfege, öffentlich meiſtbietend gegen gleich 
baare Bezahlung verkauft werden. [1600] 

Breslau, den 2. Dezember 1861. 

Königliches Proviant⸗Amt. 


1597] Bekanntmachung. f 
Der Bedarf von nachstehenden Schmier⸗ 
und Dichtungsmaterialien für das hieſige 
Werk auf das Jahr 1862, und zwar: 
200 Centner Poe Talg, 
120 2 aumdl 


15 „  italieniicher Hanf und 
60 „ raffinirtes Rüböl, 
ſoll im Wege der Licitation an den Mindeſt⸗ 
fordernden vergeben werden, wozu Termin 
auf den 19. Dezember 1881, von 2 
bis 3 Uhr Nachmittags, im hieſigen Amts⸗ 
lokale anberaumt wird, zu welchem Liefe⸗ 
rungsluſtige eingeladen werden. 
Die Bedingungen find in unſerer Kanzlei 
während der Amtsſtunden einzuſehen. 
Königshütte, den 30. November 1861. 
Königliches Hütten⸗Amt. 


5 Auktion. 

Donnerſtag, den 5. und Freitag den 6. 
d. Mts. Vormittags 10 Uhr ſollen im Bür⸗ 
gerwerder, bei der Train ⸗Remiſe Nr. 5, 
mehrere ausrangirte Fahrzeuge, Geſchirre, 
Sättel, hölzerne Gemäße, Kochgeſchirre ꝛc. ꝛc. 
gegen ſofortige baare Zahlung in preuß. Gelde 
öffentlich verkauft werden. [1592] 

Breslau, den 1. Dezember 1861. 

Königl. Train: Bataillon 6. Armee: 
Corps. 


Schulgaſſe Nr. 11 und 12 
ſind Bauplätze zu verkaufen. Näheres 
zu erfragen dei dem Wirthe [4761] 


Bange 


Bilder aus der Weltgeſchichte von Karl Biernatzki. Fünf: 
ter und letzter Band. (Bilder aus den letzten drei Jahrhunderten der Welt- 
geſchichte.) Mit 4 Stahlſtichen. 8. Sauber cartonnirt 1% Thlr. 

(Mit dieſem Bande, ſchließt dies vortreffliche und ſo günftig beurtheilte Werk.) 

Sage und Geſchichte. Erzählungen für die reifere Jugend von F. A. 
Schmidt. Mit 8 color. Bildern. 8. Sauber cartonn. 1 Thlr. 15 Sgr. 

(Der Verfaſſer iſt bereits durch ſeine früher erſchienenen und mit Beifall aufge⸗ 
nommenen Sammlungen: „Jenſeits des Meeres“ und „Seebilder und Wal . 
leben“, vortheilhaft bekannt.) 

Helene. Kleine moraliſche Erzählungen für kleine Mädchen. Mit 8 colorirten 
Bildern. 8. Cartonnirt. 15 Sgr. 


Liederkranz für ſinnige Kinder. mus coborirten Bildern. 8. 


Cartonnirt. 15 Sgr. 


Der neue deutſche Jugendfreund, für Unterhaltung und Verede⸗ 
lung der Jugend, herausgegeben von Franz Hoffmann. Jahrg. 1861. 
Elegant in Leinwand gebunden. 2 Thlr. 


Franz Hoffmann, kleinere Erzählungen 18. Sammlung, 
age. Eine Erzählung für meine jungen Freunde. 
ſtichen. 16. 4 Thlr. 
8 und untüchtig. Eine Erzählung für meine jungen Freunde. Mit 
4 Stahlſtichen. 16. % Thlr. 
Mit 


Ritter und Bauer. Eine Erzählung für meine jungen Freunde. 
Mit 4 Stahl⸗ 


enthaltend: 
it 4 Stahl⸗ 


4 Stahlſtichen. 16. 7 Thlr. 
Der Bekehrte. Eine Erzählung für meine jungen Freunde. 
ſtichen. 16. 7 Thlr. 
Der Silbergroſchen. 


Eine Erzählung für meine jungen Freunde. Mit 
4 Stahlſtichen. 16. 4 Thlr. £ 
Stuttgart. [4150] Schmidt & Spring. 


Verpachtungs⸗Anzeige von Gütern. 


u Johannis 1862 ſollen die im liegnitzer Kreiſe belegenen, Ihrer Excellenz der Frau 
Gräfin v. Gardenberg gehörenden Dominien Pohlſchildern, Merſchwitz und Herrendorf, ent⸗ 
weder im Ganzen, oder auch jedes einzeln, verpachtet werden. Die Güter werden von der 
berlin⸗breslauer Chauſſee durchſchnitten und liegen nur 1 bis 2 Meilen von der Nieder⸗ 
ſchleſiſch⸗Märkiſchen Eiſenbahn (Bahnhof 125 entfernt. Das Dominium Pohlſchildern 
beſteht aus ca, 800 Mrg. Ackerland, 130 Mrg. Dielen und 80 Mrg. Hutung und Grä⸗ 
ſerei, einigen Teichen und Gärten. Annahme⸗Capital ca. 12,000 Thlr. — Bei dem Domi⸗ 
nium Merſchwitz befinden ſich ca. 580 Mrg. Ackerland, 106 Mrg. Wieſen und 100 Mrg. 
Hutung und Gräſerei, Gärten und Teiche. Annahme⸗Capftal ca. 9000 Thlr. — Das Do⸗ 
minium Herrendorf beſteht aus ca. 670 Mrg. Aedern, 107 Mrg. Wieſen, 35 Mrg. Hutung 
und Gräſerei, Teichen und Gärten. Annahme⸗Capital ca. 9000 Thlr. — Die Gebäude 
find größtentheild neu und maſſiv. Die Inventaria nebſt feiner Schäferei im beſten Zu 
ſtande. Die Wirthſchaftsbeamten find angewieſen, Pachtbewerbern die Güter zu zeigen und 
Auskunft zu geben. Pachtliebhaber wollen ſich an den Hrn. Grafen v. Hagen zu Möckern 
wenden, der von der Frau Beſitzerin mit der Verpachtung beauftragt iſt. Die Contracts⸗ 
bedingungen und Anſchläge find bei dem Grafen v. Hagen und auf den Gütern ane 
Auch werden Abſchriſten gegen Erlegung der Copialien ertheilt. 4140] 


Um mit meinem Lampen⸗Lager zu räumen, verkaufe ich gut gearbeitete Mo⸗ 


Band⸗Handlung und 
Coiffuren⸗Fabril 


von 


Poser & Krotovski, 
Schweidnitzerſtraße Nr. 1. 
Für die Weihnachtszeit 


haben wir einen großen Theil unſerer Beſtände in ſeidenen 
Bändern von letzter Baiſon, unter denen franzö⸗ 
ſiſche fagonnirte Sammet-Bänder, zum „us verkauf“ 
geſtellt, und geben wir dieſe Sachen, welche ohnedies durch 
unſere direkten Beziehungen ſchon vortheilhaft eingekauft 
ſind, zu [3890] 


extra billigen Preiſen 


fort. — Ferner offeriren wir 


ſchwarze franzö ſiſche 


und confectionirte 


Spitzen⸗Mantillen, 


deren Preiſe, um damit zu räumen, auf die Hälfte des 
wirklichen Werthes reducirt ſind, und daher unzweifelha 
niemals billiger geboten werden können. d 

Wir unterlaſſen auch nicht, unſere geehrten Abnehmer 
auf die in dieſer Saiſon erſchienenen Neuheiten eigener 
Fabrik in Coiffuren, Netzen, Netzhauben, die 
jetzt ſo beliebten Wietoria⸗Blouſen in Thibet und 
Seide, von den einfachſten bis zu den eleganteſten Sachen, 
ganz beſonders aufmerkſam zu machen, empfehlen nächſt⸗ 
dem ſchwarze franzöſiſche Schleier in den reich⸗ 
ſten Deſſins, ſchwarze u. eouleurte Gaze ⸗Schleier 
in allen Genre's, ſowie Blondengrund⸗Wolken, und 
enthalten uns deshalb ſpecieller Preisangaben, weil ein 
jeder Käufer bei Anſicht der Waare die Ueberzeugung wah⸗ 
rer Billigkeit beſtimmt herausfinden wird. 


Poser 8 Krotowrki. 


Weihnachts⸗Anzeige. 


Um meinen geehrten Abnehmern auch in dieſem Jahre Gelegenheit zu billigen 


Weihnachts⸗Einkäufen zu geben, habe ich mein Lager durch vortheilhafte Anſchaf⸗ 
fungen der Art aſſortirt, daß i 1 
jeden Waarenkenner überraſchen müſſen. — Beſonders hervorzuheben erlaube mir 


im Stande bin, dieſelben zu Preiſen abzugebeu, die 


Eine Parthie feiner weißer Stickereien, beſſehend in Kragen, 
Aermeln, Kragen und Manchetten, Taſchentüchern, leinenen und 
Batiſt⸗Streifen, weißen Blouſen u. Achſel⸗Bändern in feinſter Arbeit, 
zu Preiſen, die nur die Hälfte des reelen Werthes erreichen. 

Gardinen, brochirt und gebogt, von Mull, das Fenſter von 1 bis 3 Thlr., 
Gaze Gardinen von 13 — 2 Thlr., Tüll⸗Gardinen von 33 Thlr. ab. 

Weiße Bettdecken, das Paar von 2 bis 10 Thlr. 

Seidene Unter⸗Jacken für Herren, in guter Qualität, von 2 Thlr., 
für Damen von 23 Thlr. ab. 

Wollene Unterjacken u. Beinkleider, Socken u. Strümpfe 
für Herren, Damen und Kinder, in größter Auswahl. 

Wollene geſtrickte Damenkragen, für Haustoilette das Prak⸗ 
tiſchſte, in den neueſten Facons, von 13 bis 3 Thlr. 

Amerikaniſche Erinolin⸗Röcke, 30 Reifen für 2 Thlr., 40 Rei- 
fen für 23 Thlr. } 

Coiffüren und, Netze, eigenes Fabrikat, nach den neueſten Pariſer 
Facond gearbeitet. 

Ferner wollene Gamaſchen für Damen und Kinder, Unter⸗ 
Aermel, Hauben, Kinder⸗Unterröckchen, Kleidchen, 
oe: Shawls, wie noch viele andere Artikel, die fid zu 
Weihnachts Geſchenken eignen, empfiehlt: 


S. S. Peiser, 
Ring Nr. 34, grüne Röhrſeite. 


14680 


Ein Gut zu verkaufen. 


Das Gut Sodtowa im tarnover Kreiſe in Weſtgalizien gelegen, eine halbe 


Meile von der Kaiſerſtraße, die nach Ungarn führt, 2 Meilen von der Bahnſtrecke 
entlegen, nach der neuen Kataſtral⸗Vermeſſung einen Umfang von 567 Joch Acker⸗ 
grund, 53 Joch Wieſen, 762 Joch Waldungen, 39 Joch Hutweide, 6 Joch Gar⸗ 
tengrund, eine Mahlmühle, eine Brettſäge, und eine Bierbrauerei, alle Wohn: und 
Wirthsſchaftsgebäude im beſten Zuſtande. — Das dermalige jährliche reine Einkom⸗ 
men beträgt 1700 Fl. ö. W. — Dieſes Gut iſt ſammt oder ohne Inventarſtand 
aus freier Hand zu verkaufen. Die Kaufbedingniſſe können beim Eigenthümer unter 
der Adreſſe M.D. in Sodtowa, letzte Poſt Brzoſtek, beim Landesadvokaten Dr. Karl 
Kaczkowski in Tarnow, oder auch im Haufe des Commiſſionärs Valerian 
Edlen v. Wieloglowski in Krakau eingeholt werden. [4738] 


derateur⸗Lampen, Patent⸗Spar⸗Lampen und Schiebelampen in 
Meſſing und Neufllber zu billigen Preiſen. \ [4144] 


J. Höptner u. Co., Albrechtsſtr. Nr. 53. 
Die Möbel, Spiegel, Teppiche, Portieren u. Gardinen 


in Seide, Sammt, Damaſt und Tüll, welche bei Anweſenheit Ihrer Majeſtäten zum Deco⸗ 
ration im Schieß werder und in der Börſe verwendet worden ſind, werden zu ng 
Preiſen verkauft bei 4103 


A. Heinze, Detorateur, Ohlauerſtraße Nr. 75. 


WE Photographie-Albums, elegant, 
FVür 5 Sgr. 


17080 


zum ſortigen Abtrieb meiſtbietend verkauft. 
Laut Taxe enthält die Forſtparzelle: 


1) 107 Klaftern Kiefern, Fichten⸗ und Tan: 


nen⸗Nutzholz, 
2) 160 Klaftern Brennholz, 
3) 54 Klaftern Stockholz, 
4) 60 Schock Reiſig. 


Unter den Baubölzern befinden ſich 103 
Stämme Balkenholz von 40“ und darüber; 
alles Andere ſind Reißlatten, Sparren und 


Riegelholz. 


Die Bedingungen werden im Termine ſelbſt 


bekannt gemacht und können auf Verlangen 


vom Unterzeichneten auch mitgetheilt werden. 


Rachowitz b. Kieferſtädtel, den 30. Nov. 1861. 


Das 


Kirchen⸗Collegium. 


v. Ruſſek, Pfarrer. 


Lectures de Mr. le Dr, Binel sur 
la littérature frangaise dans la salle de mu- 
sique de l'université les mereredis et samedis 


a 7½ du soir. 


Le sujet de la lenture de ce soir sera 
Chenier, celui des einq suivantes madame la 
baronne de Staöl et enfin celui de la der- 


nière le,comte de Maistre, 


Cartes d’entree 


our les lectures 2 thaler, pour une seule 
eeture 15 Silb. chez Mr, Trewendt & Gra- 


nier, et er C. Leuckart, ainsi 


Mr, Ferd. Hi 


que ehez 
(4762] 


* 
Jahren, mit 


Ein Wittwer in den 40er 


2 Kindern von 5—10 Jahren, 


Ritterguts⸗ 


Beſitzer zweier ganz ſchuldenfreien Güter, 
in Schleſien und Sachſen gelegen, ſucht eine 
gebildete, ſanfte, herzensgute Lebensgefähr⸗ 


tin. 


Inſerent lebte 12 Jahre in der wahr⸗ 


haft glücklichſten Ehe von der Welt, wie in 
den weiteſten Kreiſen allgemein bekannt iſt. 
Durch den Verluſt ſeiner ſeligen Frau nieder⸗ 
gebeugt bis zur Verzweiflung, mußte ſich dieſer 
mit aller Kraft wieder aufrichten, ſieht aber 
ein, daß er für ſich ein theilnehmendes Herz 
und für die 3 geſunden munteren Kinder eine 


den leben zu können. 


gütige Mutter bedarf, um glücklich und zufrie⸗ 
Vermögen wäre zwar 


nicht erforderlich, jedoch deshalb ſehr wün⸗ 
ſchenswerth, um es hypothekariſch ſicher 
anzulegen und die Zinſen ſtets zum Kapital 


u ſchlagen, damit, tritt der 


all ein, die 


ittwe eine noch geſichertere Zukunft bat, als 
dieſe durch ein Wiktwenthum bereits ſchon ge» 
ſichert iſt. Wenn es wünſchenswerth erſchei⸗ 
nen ſollte, würde ſich Inſerent gern einem 
Notar decoupriren, falls dieſer ermächtigt iſt, 
nach der ermittelten Richtigkeit obiger Anga⸗ 
ben, die Familie und das geehrte Fräulein 
oder Wittwe fo wie die Familienverhältniſſe 


ihm näher zu bezeichnen. 


Eltern, Vormün⸗ 


der oder Verwandte werden erſucht, wenn die 
geehrte Dame ſich nicht entſchließen könnte, 


den Weg ſelbſt zu bezeichnen, 


das Erfor⸗ 


derliche gütigſt mitzutheilen. Um Mißbrauch 
zu verhüten und pünktlich Antwort erthei⸗ 
len zu können, werden nur portofreie recom⸗ 
mandirte Briefe unter der Adreſſe: F. 777 F. 
an die Expedition der Breslauer Zeitung, 


welche die Briefe uneröffnet weiter 5 
4 


wird, ganz ergebenſt erbeten, 


80] 


in Mann, in den hohen dreißiger Jahren, 

Beſitzer eines größeren Rittergutes, ſucht 
zur gemeinſchaftlichen Bewirthſchaftung deſſel⸗ 
ben einen weiblichen Compagnon, junge 
Wittwe oder Jungfrau, mit einigen tauſend 
Thalern, welche hypothekariſch ſicher geſtellt 
werden. Adreſſen werden mit genauer An⸗ 
gabe der Verhältniſſe unter T. v. T. 808 
zur weiter Beförderung an die Expedition 
der Breslauer Zeitung franco erbeten. Wie 
es ſich zwar von ſelbſt verſteht, wird die 


ſtrengſte Verſchwiegenheit verſichert. 


[4136] 


Buchbinderei II. J. Schmid, 


Schweidnitzerſtraße 46, 


empfiehlt ibr Lager 


von Stickerei: Garnirungen. 


als: Brieftaschen, 
Portemonnaies, 
“Cigarrentasche 


[4029] 


n 
Tabak- u. Cig.-Kasten, 


Photogr.-Albums etc. 
Aehnliche Aufträge. 
Prompte Effektuirung. 


Ein im beiten Gange ſich befindendes 
Bildhauer: u. Stuccateur⸗Geſchäft, 
verbunden mit Steinhanerei nebſt 
ſäͤämmtlichen Modellen, Vorrath fertiger 


Arbeiten und Inventarium, iſt in einer 
Provinzialſtadt Schleſiens veränderungs⸗ 


halber billig zu verkaufen. 


Adreſſen, 


gez. G. ., bittet man in der Exped. 
der Bresl. Zeitung gef. abzugeben. [4007] 


Sgr. 


Für 1 Thlr. 15 


empfiehlt Porzellan⸗Wanduhren mit Weder: 
richtig gehend, 2te Sorte! Thlr. 10 Sgr., mit Ga, 
rantie eine feine ſilberne Cylinder⸗Uhr mit Gold⸗ 
rändern von 7 Thlr. an, dito Anker⸗Uhren 
von 10 Thlr. an, eine goldene feine Damen⸗ 
Cylinder⸗Uhr von 16 Thlr. an, desgleichen 


alle 


Arten von Uhren am billigſten mit 


Garantie. W. Flaſch, Nicolaiſtr. 5. 
Ein Wirthſchafts⸗Eleve 


kann bei Zahlung einer mäßinen 
fort placirt werden. 


rank. Offerten nimmt 
an: Bänder's Buchhandlung in Brieg. 


Penſion ſo⸗ 


100 Bogen fein ſatinirtes 
Octav⸗Brief⸗Papier. 
empfiehlt die bekannte billige Papiet⸗Handlung J. Bruck, Nikolaiſtraße Nr. 5, vom Ringe aus rechts. 


Für nur 15 Sgr. 100 Stück lithographirte Wifiten- Karsten 
auf f. franz. Double⸗Glacs empfiehlt die lithographiſche Anſtalt und Papierhandlung von II. ©. C. Maul, 40. Schweidnitzerſtraße 40. 


Beranntmachung. 

Montag, den 23. Dezember, Vorm. 
10 Ubr, wird im Latſcher Pfarrwalde, gehörig 
zur Parochie Rachowitz bei Kieferſtädtel eine 
Forſtparzelle von 13 Morgen 91 Quadr.⸗Rth. 


2802 


100 Stück dazu paſſende 
breite Couverts 


Für 6 Sgr. 


14028 


Gänzliche Heilung für Bruchleidende. 


Nach vieljährigen und täglichen Proben und Erfahrungen an Tauſenden und abermal 

Tauſenden in ganz Europa, die dadurch geheilt wurden, bin ich zu der feſten Ueberzeugung 
elangt, daß alle zurücktretenden Unterleibs⸗Brüche, ob der Menſch oder das Uebel noch 

o alt ſein mögen, vollkommen geheilt werden können. 

Trotz allen meinen vielen Geſchäften werde nun Jedermann, der ſich für die Sache in⸗ 
tereſſirt und die Briefe mit Beſchreibung des Uebels an mich frankirt, meine Anſichten und 
Erfahrungen nebſt vielen Zeugniſſen aus der Nähe und Ferne mit den nöthigen Belehrungen 
mittheilen. Menet⸗Niederer in Bühler bei St. Gallen. (Kanton Appenzell i. d. Schweiz.) 

[4771] Erfinder und Verfertiger der echten Bruchheilmittel. 


Die Pelzwaaren⸗Handlung 
58 Albrechtsſtraße 58 


empfiehlt ihr reichhaltig aſſortirtes Lager von Reiſe⸗ u. Gehpelzen, Muffs, Pelzkragen, Fuß⸗ 
fäden, Fußkörbchen, Pelzſtiefeln, fo wie alle in dieſes Fach eingreifende Artikel at 
[4145] 


fallend foliven Preiſen. 
en NI. Goldstein, 
38 Albrechtsſtraße 58, nahe am Ringe. 


Den Reſt unſeres Waarenlagers, beſtehend in conleurten Tuchen, 
Weſten jeder Art, diverſen Futterſtoffen, Sommer⸗Buks⸗ 
kins, fertigen Hemden u. dgl. m. verkaufen wir, um damit bis Weih⸗ 
nachten zu räumen, zu ſehr zurückgeſetzten Preiſen. 4760] 

Auch iſt das von uns bisher benußte Geſchäftslokal zu vermiethen 
und Neujahr 1862 zu beziehen und die dazu gehörige Laden⸗ u. Gas⸗ 


Einrichtung billigſt zu verkaufen. B. Stern * Co., Junkernſtr. 5 
Heute Mittwoch 37171 


jriſche Blut⸗ und Leberwurst, 


nach Berliner Art, empfiehlt: 


C. F. Dietrich, Hoflieferant, 


Schmiedebrücke Nr. 2. 
J. Seiler, Pianoforte Magazin, Altbüßerſtr. 14, 
empfieblt Pianino's und Wiener Flügel unter Garantie. [4000] 
u Weihnachts-Geschenken SE 
empfiehlt die reichſte Auswahl feiner Porzellan: und Glaswaaren, als: Tafel⸗ 
Aufſätze, Punſchterrinen, Fruchtſchalen, Vaſen und Nippgegenſtände ıc. 
g die Glasniederlage Joſephinenhütte, bei [4758] 


G. Laube, „ PF. Pupke 


in Breslau, Naſchmarktſeite Nr. 45, 1. Etage, zu den billigſten Preiſen. 
er Oberhemden — ‚Shirting 2 — Piquee, in den neueſten 
G tie d 

ens en gros & en detall zu binichen „seh Lein wandhundl. u. Wäldelann 
von S. Gräßer, vorm. C. G. Fabian, Ring 4. [4030] 
Zum pomm, Laden, Nicolaiſtr. 71. 
Friſche Zuſendungen von geräucherten 
Gäͤnſe⸗Brüſten und Gänſeſülz⸗Keulen, 
auch die beliebten feinſten Sorten Brat⸗ 
beringe, elb. auch ruſſ. Neunaugen, echte 


tieler Sprotten, ger. Aal und Lachs ıc. 
empfiehlt A. Neukirch aus Wollin. 


Gummiſchuhe 


in bekannter, beſter Qualität, 


Gummiſchwämme, 


neueſte engliſche Erfindung. 


Gummikämme 


jeder Art, 


Salat⸗Löffel und Gabeln 


von Gummi. 


Gummibälle, 
Gummi Figuren, 


graue und ſchwarze unſchädliche 


Gummiſäuger. 
Gummiſchläuche 


in allen Dimenſionen, und 


Chirurgiſche Gummi⸗Artikel 


jeder Art offerirt billigſt: 


Robert Brendel, 
Niemerzeile Nr. 15. [4772] 


Weißer Bruſtſyrup, 


die ſaf 12% Sgr., 4156] 


Rettig ie 


af 10 und 15 Sgr., 


Brüſſeler Huſten⸗Tabletten, 


die Schachtel 4 Sgr., 


AN, Eibiſch⸗, Kraftmalz 
und Anacahulte-Bonbons, 


„das Pfund 12 Sgr. 
empfieblt für Huſten und Heiſerkeit: 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtraße Nr. 21. 


Schwediſche [4157] 


| Jagdſtiefelſchmiere 


für Oberleder und Sohlen. am 15. November d. J. 

Durch den Gebrauch dieſer reinen fetten) Die Heerde iſt geſund und frei von der 
Lederſchmiere wird jedes lederne Schuhwerk] Traberkrankheit, wofür Garantie geleiſtet wird. 
vollkommen waſſerdicht und vor Bruch ge⸗ Das Schurgewicht der Heerde incl. Lammer 
ſchützt. In Büchſen zu 18, 10 und 5 Sgr. betrug in dieſem Jabre 3% Ctr. pro Hundert 

S. G. Schwartz, Oblauerſtir. Nr. 21. und die Wolle wurde auf dem Breslauer 


f Wollmarkt mit 105 Thlr. pro Ctr. verkauft. 
Gelbe und blaue Lupinen pacden die rüber anmoncirien 40 Stadt 


h Nochden die früher annoncirten 40 Stück 
lauft in Partien und werden Offerten erbeten Ochſen ſämmtlich verkauft ſind, können 


* 


Nur bis zum 15. d. M. noch 
verſende ich nach auswärts 


Stereoscopen 


zu gefälliger Auswahl! [4169] 
Preis⸗Verzeichniſſe ſtehen zu Dienſt. 


Leopold Priebatſch, 


Stereoscopen-Engros-Handlung. 


Papageien, 


grüne und graue, zahm und ſprechend. 


Kakadu 


mit gelbem Federbuſch. 


Zwerg: Papageien 

und kleine ausländiſche Vögel. 

Ein großer und ein ganz kleiner 
Affe ſind wieder angekommen und zu 
verkaufen Oblauerſtr. 21. 4158 


Grünes Aurum-Pigment 


iſt echt und billigft zu beziehen von dem fran⸗ 


kenthaler Bergwerks⸗Beſizer 14155 
Joh. Mory zu Neuſohl in Ungarn. 


me Paraffinkerzen! 


Es iſt wiederum neue Sendung eingetroffen 
und können alle Aufträge fiat ich effec⸗ 
tuirt werden. Wie bisher liefere ich 


1 Pack für 10 Sgr. 
10 Pac für 3 Thlr. 


C. F. Capaun⸗Karlowa, 
[4148] am Rathhaus Nr. 1. 


Vock Verkauf. 


In der Original⸗Negretti⸗Heerde der Herr⸗ 
ſchaft Schwieben, Kreis Toſt⸗Gleiwitz und 
„Meilen von der Station Zandowitz der 
Oppeln⸗Tarnowitzer Eiſenbahn gelegen, hat 
der Bock⸗Verkauf begonnen [3693] 


ch 24 ſtark d 4 kleine j Arbeits⸗ 
14768) Ed. Neuberg Ochsen 1 —— — 1 8 heplip bei 
Comptoir: Reuſcheſtraße Nr. 1.] Gogolin. [4161] 


das Stüd von 14 Sgr. bis 6 Thlr. 
fiehlt die bekannte billige Papierhandlung 


\ vom Ringe aus 
J. Bruck, Nilolaiſtraße Nr. 5, » Ag 
Der unterzeichnete Vormund der Seifenſie⸗ 
der Niepel'ſchen Minorennen beabſich⸗ 
tigt die zum Ignatz Niepel'ſchen Nachlaſſe 
gebbrige, feit vielen Jahren in Roſenberg DJS. 
eſtebende Seifenſiederei mit allem Zubebör, 
ſowie Verkaufs⸗Lokal, Wohnung und Wirth⸗ 
ſchaftsräumlichkeiten auf mehrere Jahre jotort 
zu verpachten, weshalb hierauf Reflektirende 
erſucht werden, ſich direkt an mich zu wenden. 

Machineck, herzogl. ujeſter F 


Foͤrſter 
in Grunowitz per Roſenberg DE. 


Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Die Fabrik für 
Photographie⸗Albums 
von 
Leopold Priebatsch, 
Reuſcheſtr. 63, empfiehlt ſich zur Anfer⸗ 
tigung von Albums mit Stickereien 


und erbittet ſich etwaige Aufträge recht 
bald, um noch rechtzeitig vor dem Feſte 


In allen Buchhandlungen iſt zu haben: f 2 
öni Ein Commis 
Stanislaw de = oleulönig. mof. Glaubens, . Col ee Ar Reiſen⸗ 


der in einer Kurzwaaren⸗Handlung fungirt 
hat, ſucht ein anderweitiges Engagement in 
dieſer Eigenſchaft. Derſelbe beſitzt vortheil⸗ 
hafte Empfehlungen und bittet, ſich ſpeziellerer 
Auskunft wegen, an den Lehrer der neueren 
Sprache, Hrn. J. Holländer in Breslau, 
Tauenzienſtraße 83, wenden zu wollen. [4759] 


EB” 


[2986] von 


Heinrich Bech. 


8. 8 Bog. leg. broſch. Preis 22% Sgr. 


Große Kapitalien 


habe ich noch, gegen erſte Hypotheken an Land⸗ 
aüter in den preuß. Provinzen Sachſen und 
Schleſien, zu 4½ % Zinſen als Vermittler 
auszuleihen. Heinrich Graichen, 

4137] Rechtsanwalt und Notar in Leipzig. 


In der Nähe von Breslau iſt ein Bauergut 
mit 256 Mrg. vorzüglichem Weizenboden 
und ſehr gutem Inpentar zu einem ſehr ſoli⸗ 
den Preiſe zu verkaufen. Anzahlung 8000 Thlr. 
Näheres erfabren Selbittäufer in Breslau, 
Mathiasſtr. Nr. 68 bei H. Pauli. [4764] 


Friſche Blut⸗ u. Leberwurſt 
iſt heute und alle Mittwoch von 9 Uhr 
17 ab bei mir zu haben. 


C. Kater, 
Friedrich⸗Wilhelmſtraße Nr. 3. 


Preuß. Lotterie⸗Looſe, . „ % Sind 
abzul, bei Borchard, Leipzigerſtr. 2. Berlin. 


Prß. Lotterieloofe en 


us werden zum Ko⸗ 
ftenpreiie mit 20 Sgr. Proviſion fur alle 
4 Klaſſen pro Viertelloos, alſo für 3 Thlr. 
22% Sgr. nach außerhalb verſandt durch 
J. Fürſtenberg, Behrenſtr. Nr. 24, Berlin. 


Tabak Blätter. 


Wegen Aufgabe eines Fabrikgeſchäfts iſt 
eine kleine Partie getigerte und ungetigerte 
Java- Blätter billig abzulaſſen: (4770 

Albrechtsſtraße Nr. 57, im Comptoir. 


An Mühlen⸗Etabliſſements. 


ür ein Material: u. Agentur: 
Geſchäft ſuchen wir im Auftrage 
einen Commis, (theils auch fürs 
Comptoir), Salair 240 an anno, 
nebſt Tantieme und freier Wohnung. 
Holz u. Comp., Berlin, Fiſcherſtr. 24. 


Ein Schulamts⸗Aſpirant, dem die Mittel 
> fehlen, um in ein Seminar aufgenommen 
zu werden, ſucht eine Stelle als Gehilfe an 
einer Elementarſchule oder als Hauslehrer. 
Gefällige Offerten sub D. D. Dobrzyee poste 


restante franco, 14773] 


Br eine große Herrſchaft Oberſchleſiens, 
wird ein mit den gehörigen Schulkennt⸗ 
niſſen verſehener gebildeter junger Mann, zur 
Erlernung der Deconomie für 1. April 1852 
zum Antritt, bei mäßiger Penſion, unter 
Adreſſe A. B. I. poste restante Gleiwitz 
frei, geſucht. 4012 


N Nr. 84 ift eine Wobnung in 
der 3. Etage, beſtehend aus 5 Zimmern, 
Entree, Mädchenſtube, Küche, Speiſekammer 
und Beigelaß, von Neujahr k. J. ab zu ver⸗ 
miethen. 478 


Stodgafe Nr. 18, zwei Treppen, ift ein 
moͤblirtes Zimmer zu vermiethen. 


In einer lebhaften evangel. Kreisſtadt Schle⸗ 
ſiens, am Ringe, iſt ein Kaufladen mit 
Kabinet, nebſt 2 Wohnzimmern und dem dazu 
gehörigen Gelaß zu verpachten, welcher ſich 
ſchon ſeit 20 Jahren mit den beſten Erfolgen 
bewährt hat. Nähere Auskunſt hierüber ers 
theilt G. Schurich, Buchbinder. 
Nimptſch, den J. Dezember 1861. [4154] 


Nicolaiſtraße Nr. 48 


ftr 5 
iſt eine Wohnung im 3. Stock, beſtehend aus 
5 Zimmern, Küche und Beigelaß vom Iſten 
Januar 1862 zu vermiethen. 4777 
. 8 daſelbſt im Comptoire par terte 
inks. 


Eine neue fpanifche Wand 
iſt für 2½ Thlr. zu verkaufen Herrenſtraße 
Nr. 24, im Hofe eine Stiege. 4781] 


Ein frequenter Gaſthof in Breslau iſt ſo⸗ 
fort oder zu Oſtern pachtweiſe zu über: 
nehmen. Hierzu ſind erforderlich 1500 Thlr. 
Näheres auf Franco⸗Offerten bei Hrn. Kauf⸗ 
mann A. Metzner, Schmiedebrücke Nr. 55. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 1 

Eine ſeit 26 Jahren beſtehende Blumen⸗ 
Fabrik mit ausgebreiteter Engros⸗ und Detail⸗ 
Kundſchaft, iſt unter ſehr vortheilhaften Be⸗ 
dingungen ſofort zu verkaufen. äheres 
durch Hrn. Kaufmann Gumpert, Albrechts⸗ 
ſtraße Nr. 6, Ecke Schubbrüde. 


Verkauf einer Tuchfabrik. 


Kutſcher: Wo w ren, Hr. Baron! 
Faik n 8 garni, 
4031 33 Albrechtsſtraße 33. 


Preiſe der Cerealien. 
Amtliche (Neumarkt) Notirungen. 
Breslau, den 3. Dezember 1881 
feine, mittie, ord. Haare, 


erden Sie lo 


Eine umfangreiche Tuch⸗ und Bukskin⸗FJa⸗ Weizen, weißer 88— 92 85 75-20 Sor 
brik, verbunden mit zehn Aſſortiments Spin⸗] dito gelber 87— 91 84 75 80 „ 
nerei gelegen, in einer Kreisſtadt der Provinz | Roggen 60 62 58 55-57 „ 
Brandenburg, ſoll zum Zwecke der Erbteihlung | Gerſte . . 42— 44 40 36 38 „ 
aus freier Hand perkauſt werden. Selbſtkäufer da 00222022, 
werden erſucht, ibre Adreſſen in der Expedition Exrbien , - 62- 6% 59 53 56 „ 
der Voſſiſchen Zeitung zu Berlin sub H. 105] Raps, pr. 150 PfdD. 7. 16. 7. 6. 6. 2. 

Sommer⸗Rübſen 6. 8. 8 - 1. 


abzugeben, oder portofrei dorthin einzuſchicken. 
ere 


in Lehrling (jüd. Religion) mit den 
nöthigen Schulkenntniſſen und einer gu⸗ 
ten Handſchrift verſehen, kann ſich melden 
Albrechtsſtraße 57 im Comtoir. 4769 


Ein unverheiratheter Wirthſchaftsſchrei⸗ 
ber, der viele Jahre auf großen Gütern 


Amtliche Börfenustiz für wen Karloßſe⸗ 
Spiritus pro 100 Quart bet 80% Tralles 
17% Thlr. G. 


2. u, 3. Dezbr. Ab: OU, Mg. 6 l. Nehm. 2U. 
Luftdr. bel O 2771157 27°11783 37711774 
conditionirt und ſchoͤnſte Zeugniſſe aufzumeis Luftwärme 00 00 + 06 
jen hat, momentan noch in Condition ift, | Thaupunk: hen 
ſucht zu Oſtern eine Stelle. Offerten werden] Dunftfättigung 90pCt. 8501. 7806. 
unter der Chiffre A. B. 4 an die Expedition] Wind N \ 
der Breslauer Zeitung erbeten. 4365] | Wetter bed. Schnee heiter wollig 
ERITREA HET TE BEN FETT LISIELLITCHEERZEIEN EL NS ERTL ICE TEEN 
Breslauer Börse vom 3. Dechr. 186 1. Amtliche Notirungen. 


Gold- und Papiergeld. Schl. Pfdbr. B.j3%]| — | Narsehl.-Mürk.. 4 | — 
Ducstoen 95 / B. Schl. Rentenbr.4 | 99% B. dito Prior. 4 * 
Louisd' or 1094 G. Posener dito 4 | 98% B. dito Serie IV.5 | — 
Poln. Bank- Bill. | 85% B. Schl. Fr.-Oblig. 4% — Oberschl. Tit. A.3½ 125% B. 
Oester.Wälrg 72% B. Ausländische Fonds. dito Tit. 5 %%  — 

8 „ poln. Pfandbr. 4 85 / B. dito Lit. C. 3/128 J B. 


dito Pr.-Obl 4 | 94% B. 


| 
Inländische Fonds. dito neue Fm.|4 — 
ditoSchatz-Ob.|4 — dito dito Lit. F. 4% 1004 B. 


reiw. St.-Anl. 4 — 44 
ee Anl. 10, Krak.-Ob.-Obl. |4 — dito dito Lit. E. 3% 82% B. 
dito 185214% 103% B. Oest. Nat.-Anl. [5 | 58% B. |Rheinische....4 | — 
dito1854 1856. 4% Ausländische Eisenbahn-Actien. | Kosel-Oderbrg. 4 _ 
dito 18595 1107. G. | Warsch.-W. pr. dito Pr.-OblL.4 | — 
Präm.-Anl. 18543 197% B. Stück v. 60 Rub. Rb. 70% B. dito dito 4 — 
St.-Schuld-Sch. 3% 89% B. Fr.-W.-Nordb. .|4 =. | dito Stamm ..|5 _ 
Bresl. St.-Oblig. 4 — Mecklenburger 4 — OOppeln-Tarnw. 4 — 
dito dito 44 — Mainz-Ludwgh. — — 0 
Posen. Pfandbr./4 102 % G. Inländische Bisenbahn-Actien. | Minerva 5 — 
dito Kred.dito4 | 95% B. Bresl.-Sch.-Erb. 4 112% B. Schles. Bank. 4 87 B. 
dito Pfandbr. 3 97% G. dito Pr.-Obl. 4 | 93% B. Disc. Com.-Ant. — 
Schles.Pfandbr. dito Litt.D. 166 = Darmstödter .. a 
à 1000 Thlr. 1344| 92% B. dito itt. E. 4% — Oesterr. Credit 63½ bz. 
dito Lit. A. 4 100% 8. Köln-Mindener 4 — dito Loose 1860 — 
Schl. Rust.-Pdb. 4 — dito Prior. 4 — Posen. Prov.-B. — 
dior —  Glogau-Sagan..|4 — 
dito dito B. 4 100 6. Neisse-Brieger — 


Die Börsen-Commisslon. 


Verantw. Redakteur: R. Bürtner. Drud v. Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslan. 


dieſelben ausführen zu können. —⁰ 


| 
| 
| 


